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In der Redaktion des „Vorpoſten“ ſcheint jemand zu ſitzen, 
der die geiſtreiche Aufgabe hat, den erſten nach den Fanuar⸗ 
Beſchlüſſen des Völkerbundsrates im „Vorpoſten“ erſchienenen 
Artitel regelmäßig und täglich umzuſchreiben, um ihn dann als 
neues Geiſtesprodukt lauſend wieder nachzudrucken. Auf dieſe 
Art wird er in die Lage verſetzt, ſeine Spalten immer wieder 
mit der ⸗„Feſtſtellung“ zu füllen, daß die Oppoſitionapar 
mit ihren Bemühungen, für den Staat verſaſſungsmäßige 
ſtände zu ſchaffen, ihm alſo die Rechtsgrundlagen für das ge⸗ 
ſamte ôffentliche Leben in der vorgeſchriebenen Weiſe zu ſichern, 
dem Vaterland einen Judasdienſt geleiftet“ und „die eigene 
Regierung verpetzt“ hätten. 

Zu dieſen täglichen Feſtſtellungen des „Vorvoſten“ gehört 
zu Beiten auch noch, daß die Oppoſition „ſich blamiert“, daß ſie 
in Mißerfolg“ davongetragen babe, daß ſie „unangenehm 

iei, und was es an ahnlichen Beweisjührungen 
n unerhörten Erfolg gibt, den Nationalſozialiſten 

mit der eindeutigen Vernrteilung ihrer Politit in Genf er⸗ 
reicht haben wollen. Der „Vorpoſten“ wird jedenfalls nicht 
müde, das immer wieder zu berſichern. 

Wie ehrlich iſt er doch trotz alledem im Grunde, wenn man 
bedenkt, auf welche Tatſache er einzig und allein ſeine Beweis⸗ 
führung ſtützt. Er klammert ſich an eine Galgenfriſt, er freut 
Uick diekiie Rarßber, das der Kelch der Neuvweaht noch einniel 
jfür eine gewiſſe Zeit an ihm vorübergegangen iſt, daß er und 
die KS Dl. allo für dieſe Zeit noch einmal dem Urteilsſpruch 
des Volkes entgangen iſt. Und diefe Galgenfrift bucht er als 
einen Erfolg. — Es iſt noch nicht einmal ein Jahr her, da 
zweifelte er und die Führer der NSDAP. keinen Augenblick 
daran. daß die Nationalſozialiſten in kürzeſter Zeit die Zwei⸗ 
drittelmehrheit, ja 90 Prozent aller Stimmen erringen würden, 
um aui ſchieunigem Weße die Verfaſſung ändern zu können. 
Inzwiſchen iſt er ſo beſcheiden geworden, daß er es ſchon als 
einen Erfolg bucht, wenn im Augenblick noch eine Neuwahl 
verhindert wird, die den Nationalſozialiſten den Verluſt der 
einfachen Mehrheit, ja ihr Abgleiten in eine, machtpolitiſch ge⸗ 
ſehen, boffnungsloſe Minderheit bringt. — So geht der Ruhm 
der Welt dahin 

Natürlich hindert den „Vorpoſten“ das alles nicht darau, 
mit möglichſt großem Stimmaufwand die Stärke der LSDelP. 
zu berkünden. Klappern gehört zum Handwerk, und je mehr 
man ſich aufs Haupt geſchlagen fühlt. um ſo mehr muß man 
ſich als Sieger gebärden, weil das wenigſtens noch die kleine 
Chance in ſich ſchlienßt, daß es irgend jemand giaubt. Das iſt 
ein altes Rezept, das die NSDApP. immer wieder angewandt 
hat, wenn es um ſie jfehr bedenklich ſtand, aber — wie der 
„Vorppiten“ in einer Aufwallung von Ehrlichkeit dieſes Mal 
jeſtſtellte — wenigſtens „noch mit dem blauen Auge davon⸗ 
gekommen- war. — 

Der „Vorpoſten“ glaubt nun noch, der Bevölterung ein X 
jür ein U machen zu können. indem er auf die nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Verſammlungen hinweift und fragt, wo die Oppoſition 
bleibe. Dem „Vorpoſten“ ſei geſagt, was die Bevöllerung, ohne 
es zu wiſſen, für ſelbſtverſtändlich hält, nämlich, daß beiſpiels⸗ 
weiſe die Sozialdemotratiſche Par:ei ſofort nach dem Bekannt⸗ 
werden der Genfer Beſchlüſſe in Verhandlungen mit den Be⸗ 
ſitern der größten Säle, Meſſehalle, Sportballe uſw, getreten 
iſt, um dieſe zur Veranſtaltung öffentlicher Verſammlun⸗ 
gen zu erhalten. Der „Borpoſten“ wirb nicht bezweifeln, daß 
für zolche Verſammlungen in Danzig ein dringendes Bedüri⸗ 
nis borliegt. Er kann ſich das einmal von der Bevölterung 
beſtätigen laffen. Bis jetzt iſt es der Sozialdemokratiſchen 
Pariei jeboch nicht gelungen, dieſe Säle zugeſagt zu erhalten. 
- Sehalb, das brauchen wir weder dem „Vorpoſten“ noch der 
Devßtteima zu A Sust peon jedermann keunnt bie hier in 
Danzig herrſchenden fände. 

Ser „Vorhpoſten kann aber ſicher ſein, daß dieſe Verhält⸗ 
niſſe auch eines Tages näher beleuchtet werden, und daß ihm 
vermutlich auch die öffentlichen Verſammlungen, die im 
übrigen nicht mut die Sozialdemokratie, ſondern auch die an⸗ 
deren Oppaſttionsparteien planen. nicht erſpart bleiben dürften. 
Er koßl nicht den Rund ſe voll nehmen. Die endgültige 
Blamage wird dadurch nämlich nur um ſo klarer erkennbar 

LIls ein gee es Atttel, um die Oppoſition vollends in 
die Flucht zu gen, ſiebt es der „Borpoften“ unn noch an, 

ee verbreiten, wie wir berrits in unſerer 0 be⸗ 
richteten. Der „Vorpoſten“ ſagt Aaner „Kar beichmutzt ſich, 
wenn man in irgendeines biejer Reſter greift“, . v 
dabei in ſeinem Element zu ſein, denn er küinbigt weitere Mit⸗ 
teilungen diesbezüglicher Art an. Er bürfte babei noch einige 
mmangenehme Ueberraſchungen erleben, aber es iſt ja u 
unſfere Sache, ihn bavur zu bewaßven 

DWoher Ser calenberfan jeine ————— Daã „ 
in der Welſehallenverſammilung., dem Herrn Forſter — w 

men nnabfichtlich — entfahren. Er Mümlich ein. 

„Vor⸗ 
jeine rmatlenen üder die, 

Keanſchen die „täglich zut 2. und zum 
poſten“ gelanfen kommen, um für Geld ibre eißene 
Bartei zu vbexralen“, und fügte wörilich binzu: „Es iü 
kein Wunder, baß, wenn die Fübrer dieſer Parteien immer 
wieder Volt und Vatexland verrieten, ihre Anhänger 
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kaufen.“ Herr Forſter gibt damit zu, was wir ſchon lange 
vermuteten, aber wegen der Ehrenſchutzbeſtimmungen nicht 
äußern durften, daß nämlich die Informationen des „Vor⸗ 
poſten“ über die Oppoſitionsparteien auf Berichten von Men⸗ 
ichen aufgebaut ſind, die man als „bezahlte Spitzel“ und 
„käufliche Kreaturen“ Durchaus, treffend bezeichnet. Man wird 
deshalb e nn-Berichte entiprechend einſchätzen.       2 18e „Vor 

Weshalb Veſchlagnahme der Volhsſtimme? 
Ein Gerichtsbeſchluß 

Zu der letzten Beſchlagnahme der „Danziger Volks⸗ 
Wuarüe. iſt uns heute folgender Gerichtsbeſchluß zugeſtellt 
worden: 

Die nach 8 23 des Preſſegefetzes in Verbindung mit 8 1 
der MRBO. über Druckſchriften vom 30. 6. 1933 (Geſ.⸗Bl. 
S. 290) erfolgte polizeiliche Beſchlagnahme der Nummer 25 
der „Danziger Volksſtimme“ vom 30. 1. 1936 wird auf 
Grund des 8 24 des Preſſeseſetzes gerichtlich beſtätigt. 

Gründe:; 
Der Artikel „Nach örei Jahreu“, Betrachtungen zum Ge⸗ 

burtstag des 3. Reiches ergibt den Perdacht eines Ver⸗ 
gehens nach 8§ 1302 StGB. 

In ihm wird behauptet, daß nicht der rechtskräftig ab⸗ 
geurteilte van der Lubbe, ſondern führende Perſfönlichkei⸗ 
ten der NSDelP. den Reichstagsbrand verurſacht haben 
könnten. Im Deutſchen Reiche ſind Staat und NSDelP. 
eins. Die Ausführungen in dem Artikel ſind daber ge⸗ 
eignet, die Intereſſen des Danziger Staates zu gefährden. 
Der eutſprechende Vorſatz des Täters muß nach Lage der 
Sache bejabt werden, da die Täterſchaft bei dem Reichs⸗ 
tagsbrand gerichtlich ſeſtgeſtellt iſt. 

Der Llrtikel bietet auch Aulaß zu Störungen des öffent⸗ 
lichen Friedens. 

Die Beſchlagnahme war daher gerichtlich zu beſtätigen. 

Danzig. den 1. Februar 1936. 

— Das Amtsgericht, Abt. 23 — 

gez. Dr. Neumann. 
* ů 

Man wird über die Begründung diefer Beſchlagunahme 
noch vor Gericht zu ſprechen haben. 

      

Das Interelle der Weltölfentlichteit wird zur Seit burch 
das große diplomatiſche Treſſen in Paris beaufprucht, an bem 
Staatsoberhäupter und Anßenminiſter zahlreicher Staaten 
teilnehmen. Der franzöſiſche Außenminiſter Flandin hat 
geitern abend noch den enalif⸗ Batſchafter empfangen und 
ihn fiber Serhean unb Gans ſeiner Unterrebungen unterrich⸗ 
tet. Die handlungen werden zweilellos in engtem Ein⸗ 
rernehmen mit London gelührt. Die Erörteruns erftreckt ſich 

Ve⸗ ete Sersiere, Ia Lan Lecnet Ber Sarnl, Jus est robleme. In man dam 
den jeßi ge mündlichen Serchrebbages in knraer Zeit 
ſchriftliche gen folgen werben. 

Die biplomatiſchen Beſprechungen der in Paris anweſen⸗ 
den Staatsoberhäupter und Miniſter mit den fübrenden 
franzsſiſchen Staatsmännern nahmen im Laufe bes Montasa 
Nachz.ittas ihren Fortgang. König Boris von Bulgarien 
empfing nach ſeiner Zufammenkunft mit dem P;. ßen 

der et-pullik in ber Geſandtſchaft ſeines Landes den fran⸗ 

Söſitben Winiſterpräſibenten Sarraut und Anßenminiſter 
Flandin. Vor dieſem Beſuch hatte Flandin Den enaliie 
Botichafter in Paris ſowie den albaniſchen Außenminiſter 
und den albaniſchen Geſandten empfangen. 

Könia Carol von Rumänien., Der, wie jetzt Bekannt wirö, 
dem fran⸗zſiſchtn Miniſterpräſtbenten und dem Außenmini⸗ 
ſter im Berlauf der Bejprechungen am Montosavormittas 
die In Abere acbt bal, empfing des Rachmuittag der von Atu⸗ 
mänien überrei „ empfing am Nachmittag den Oberbe⸗ 

fehlsbab⸗r des fransöſiſchen Heeres, Acin u. Gamelin. Ve⸗ 
Der türkiſche Außenminiſter Rüſchtä Aras war in 

gleitung des türtiſchen Botichafters am Montag Mittas beim 
griechiſden Geſandten zu Gaſt. Nachmittac beaab er ſich zum 

WWelnsrenent Gaul pon Sageftarien krer am Wontacebeab inarea von Jugoſlawi am 
von London kommen in Paris ein. 3* 

* 
Ueber das vermuiliche Pariſer Ergebnis gu orafeln, wäre   — 

oft 0.— G,.— monaif: fü 
90 n. U.80 Goidmark. — Kbonnementh u. Inieralenanttr 

Dienstag, den 4. Februar 1936 

Gen 
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hen Versammlungen 

Erörterungen über die Nachfolgeſchaft Hitlers 
Die Andeutungen in den Neden des Reichskanzlers — Eine 

angebliche Regelung 

Die „Neue Sürcher Zeitung“ gibt ei 129 
Meldung ihres Berliner Korrelpondenk⸗ ie Frage 
der etwaigen Nachſolgeſchaft des Reichskanzlers Hitler wie⸗ 
der. Der Korreſpondent verweiſt auf die letzte Rede Hitlers, 
in der dieſer beſonders betont hate, daß die Dauer des va⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Regierungsſyttems nicht mehr an eine 
einzige Perſon gebunden ſei. „Wer von uns heute das 
Auge ſchließt,“ ſo fuhr der Redner ſort, „der weiß: hinter 
ihm ſtehen zehn andere! Dieſe Vewegung wird nicht mehr 
vergehen. Sie wird Deutichlaud weiter führen.“ Es ſei auf⸗ 
fallend, ſo meint das Blatt weiter, daß Hitler jetzt bereits 
dreimal hintereinander in ſeinen Reden — in der Schluß⸗ 
ſitzung des Nürnberger Parteitages 1035 vor den Unterfüh⸗ 
rern der Partei, in Detmold und neuerdings in Berlin — 

auf die Löſung der Frage ſeiner Nachfolgerſchaft hinweiſt. 
Der Berliner Korreſpondent der „N. Z. J.“ will nun er⸗ 

fahren zaben, daß „in der Tat cine Regelung der Nachfolger⸗ 
ſchaft Hitlers bis in alle Einzelheiten getroffen worden iſt.“ 
Dieſe Regcriung ſebe. vor, daß. wenn Hiller aus irgeübeinem 
Grunde ſeine Funktionen als Staatsoberhaupt nicht mehr 
ausüben könne, dic geſamte Gewalt an ein Triumvirat über⸗ 
gehbe, das aus den drei Reichsmiuiſtern Göring, Heß und 
Blomberg beſtehe. Als primus inter pares (Erſter unter 
Gleichen) dürfte daßei, ſo meint das Blatt, Göring den vor⸗ 
herrſchenden Einfluß auf die Staatsführung gewinnen. 

Das GBlatt, dem wir die Verantwortung für die Richtig⸗ 
keit der Meldung überlaſfen müſſen, bemerkt, daß die Löſung 
vollkommen auf der Linie der innenpolitiſchen Eutwicklung 
der letzten anderthalb Jabre liege. Danach werde die zu⸗ 
künftige Staatsſpitze ans Göring als Repräſentant des eigent⸗ 
lichen politiſchen Reaimes, das alle Aeußerungen des ſtaat⸗ 
iichen Lebens erkaßt, Rudolf Heß als zweiter Chef der Na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Partei, Blomberg als Oberbefeblsbaber 
der Armee., gebildet. Das am 1. Auguit 1934, wenige Stun⸗ 
den vor dem Tode Hindenburgs beſchloſſene „Geſetz für das 
Staatsoberbaupt des Deutſchen Reiches“, das noch die Er⸗ 
nennug eines einzigen Stellvertreters durch Hitler vorge⸗ 
ſeben batte, ſei in dieſem Punkt überholt. 

    

   

    

    

Bedeutungsvolle Veratungen in Paris 
Neuorientierung der europäiſchen Politik — Um den Donauraum 

pa im Augenblick in ſo bohem Maße bewegen. „Nollektivs 
Sicherbeit“ hört man aus Frankreich. Gewiß auch: aber mir 
„auch“, denn ein Problem berührt das andere. England hat 
ſeinen Wunſch ausgebrückt, den Völterbund im Jahbre 1838 
jo ſtark zu machen wie noch nie zuvor. Dieſer Gedanke iſt in 
der engliſchen Politik vorherrſchend; und es unterliegt kei⸗ 
nem Sweifel, daß Eden in dieſem Sinne in London 
arbeitet hat. Und bierin iſt ſich aber auch Frankreich einia. 
In Parts ſcheint es aber in der Haupkſache um das Zuſtande⸗ 
kommen des Donaupaktes zu gehen. Paris—London.—Mos⸗ 
kau, auf dieſer Linie lagen die Vorbereitungen in London; 
und fetzt gilt es, auch die Kleine Entente, die öſterreichiſchen 
Nathfolgeſtaaten und Oeſterreich ſelbſt zu erfalſen. Italten, 
der bisherige politiſche und wirtſchaſtliche Garant Deßter⸗ 
reichs. iſt durch den um Abelfinien entſtandenen Konflikt ſetbr 
und mebr in ben Hintergrund gekommen. Oeſterreich ſelbit 
Het kich natb neuen Orientiexungsvunkten nmgeſeben; des 

ſeſuch des Bundeskanzlers Schhſchniag in Bras war — e- 
gleich er mit wiriſchaftlichen Aöſichten begründet wurde —“ 
doth ſehr aufſchlußreich. Soll nun Nußland an bdie Stenle 
Italiens treten? Noch iſt alleß in der Schwebe., E 
Anzeichen deuten darauf bin. Sy iſt auch Hie große 8 
des rumäniſchen Außenminiſters Titulesen einguſchäden. 
Rumänien bat mit Rußland einen Freundſchaktsvertrag ab⸗ 
geſchlollen, es a. nun bemübt, Ruüland an ben mittelenro⸗ 
piilſchen Dingen noch mehr zu intereſſieren. Ueber Bukaren 
alfo könnte Rußland an den Donaupakt berangefüßrt werden. 
In naber Zukunkt wird man ſeben können, inwieweit Dies 
gelunaen iſt. 
Die Zuſammenkünfte in Paris können alſo der euroßlli⸗ 
ichen Volitik ein viel beſtimmteres Geſicht geben. Eiu enger 
Suſfammenſchluh der Kleinen und Balkan⸗Entente, uuter 
Sinſchlus Oeßerreichs, und darüber die volttiiche uut wotet⸗ 
ſchaftliche Schuß⸗ und Machtſtellung der großen Relche Eng⸗ 
land, Frankreich, Rußland: das ſcheint der Gedanke an feinn, 

aegen Vorteile und Geld auch ihre Parteiver⸗ iverfrübt. In Prris werden die Pobleme erörrert. die n- der der Berwirklicdung enigenenreint. 

        

—
—
 

 



Die Abeſſinier gruppieren ſich um 
Der Negen keine Gefahr für Italien? 

beſſini Meldungen herricht an beiden Fronten 
Hhummeneſiuhe baaler ie weiter mit⸗ 

große Um⸗    
oollkommene Ruhe. Die Abeſſinier 

ült wird. in den Sů 8       
    500 Mann jind in ſtändiger Be⸗ 
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wegung. Samiliche ſchwachen Froniſtellen ſind ausgeglichen 
worden. Auße: urde eine fliegende Reſerve von 50 000 

Sit namner DSer: eingeient mwers 
— er der- eingeies: Wers 

wo uncriwartete Angriffe erjolgen. Nach faſt dreiwöchiger 

Dauer hat der Regen am Montag aufgehört und begünſtigt die 
abeſſiniſchen Truppenverſchiebungen. 

Der italieniſche Herresbᷣericht 

Das italieniſche Propagandaminiſterium veröffentlicht fol⸗ 
genden, von Marſchall Badoglio telegraphierten, amtlichen 

Heeresbericht Nr. 113: „An der Somalifront wird die Organi⸗ 
ſalion des zwiſchen dem Ganale Doria und dem Daua Parn 
befebten Gebiet jortgeſetzt. Die Häuptlinge und die Bewafſ⸗ 
neten der Galka Borama arbeiten mit unſeren Truppenabtei⸗ 

lungen gegen verſprengte abet che Gruppen zufamemen. Von 

der Ervthräafront iſt nichts Wichtiges zu melden. Die Lujt⸗ 

waſfe hat zahlreiche Erkundungsflüge im Abichnitt von Amba 
Aladſchi und dem Dankali⸗Gebiet durchgejührt.“ 

Muffolini und die Aegenzeit 

Muſſol'ni gewäbrte einem Vertreter des .Paris Soir“ eine 
Unitrabung in deren Verlauf er ſich recht zuverſichtlich über 
den Fortaang des Feldzuges in Abeſſinien uußerte. Er Aab 

jeiner Verſicherung Ausdruck, daß die Abeiünier letzten Endes 

nicht den Sieg davontragen würden. Anch die bevorſtebendt 
Regenzeit becinfluſſe ihn in ſeiner bofinungsvollen Haltung 

nicht. Hunderttauſend italieniſche Soldaten bätten außerdem 
bereils eine Regenzeit durchgemacht und nicht ſonderlich dar⸗ 
Aunter geliꝛten. 

Der Sachveritänbigrnansichuf ber Sanftionslonferenz 

der die Durchführbarkeit einer Erdölſperre genen Ztalien 
prüfen foll, iſt unier dem Vorũtz des merilaniſchen Geiundten 
in Paris, 
getrelen. — 

In dem Ausſchuß ſind jolnende Länder vertreicn: Enaland. 
Frankreich. Irak, Iran, Mexiko. Xorwegen. die Niederlundc. 
Pern. Kumänien. Schweden, die Sowjetnnion und Venezuela. 

Die erſte Sitzung des Sachverſtändigenausjchuſſes für dic 

    
    

  

    

      

   

Erdölſperrc war den formalen Grundlagen ber Arbeit acwid⸗ 
met. Es wurden zwei Untierausichüſſe eingejetzt: Der eine für 
Transportfragen, der andere für dic Erzeugung und die damit 
zuſammenhängenden Fragen. 

Einc italieniſche Stimat 

In außerordentlich erniten Borten nimmt am Wontag das 
haldamtliche „Zonrnale d Italia- zur gcornwärfigrn Laace 
Stellung. die es als die einer ſieiarnden Unyrdnung und cints 
wachſenden Durcbeinanders bezeichnet. Mit dem Injammien⸗ 
2111m² Les Erdstansichaſics in Senj ipcrbt der wannwitiat Scg 
der Sanktionen dem Abgrund cnigcgrn ſorigecicst. Sier be 
ainne der erſte Abichnitt ciner Blodadc. dir eiut miliiärifch 
Maßnahme ſei und die militäriſche Gegenmafnahmen in Be⸗ 
wegung ſetzen müñüe. 

Franen aum Manude 
Die Befekianng ber Sarsaresen 

Sie io viele andere Fragen ſo iſt auch dan Neerengen 
problem durch den engliſch⸗ttalicniſchen Konilikt nen auf⸗ 

Eannsduas znm Daue ven Friegeriecher Seresäiusdea us im 7 v Fricgeriſt Scrmidlungen im 
MRiteelmeer gaearniber Eugland von der Bceieſtigung der 
Doerdanellen abhbängig gemacht. 1918 glaunbtc Ennland dieic 
Frage Bereits gelöt. Dann beickten die Grierben Konüan⸗ 
SSsel — Aund Wben Endland und — 

auten ichungen swis 2 1 Sim neni, 
Raiſther Gricchenland waren die Dardancllen damit füäc 
England geßchert. Der griecchiſch⸗türliſche Feldzug von 1321. 
der mit ciner ichmeren Kricchiichrn Mieberlant enörie. ithmt 
jiedoch eine gänalich nene Sitnation. Dir Türfen erobertten 
dir ibnen entrinenen Grbicte wieder zurück. Im Frichens⸗ 
ertreg vo˙n Sanjanůur Fonntr England Iediglics darmiegen. 

datß die Merrengen micht befehiat weröcs S5irien Sciidem 
bai die Türkei. SciHiEt guf dic Kreundicgaft mit Ler 11S M.- 
nicht aufgebört, däeſe Fragt zur Distuifen zn Feicn. Wor 
elniger Zeit wurbe fe auch in Grui angcichnitten. Eaalans 
umd Italien. damals noch cinig. crrflärten derani. dat fic 
nirmuls einr Sciriianng öcr Mcrrrenge-n zulafen WSröcn. 
Inswiſchen bat Bes aber für England öie Leac von Grunb 
mmals- Pebargen. Sen 23 be kaum mebr ant fcinem Kic⸗ 

Der italirniichen Klnttr engcarifücn werdcn ſolir. Dir Tär⸗ 
kea bat lofort bie Gelegenhei Heuntzt. am Pie eriheic Re⸗ 
dingung zu fellcn. Dicie afnahme ſiü gicicbscitig aümtn 
Italien gerichtet. Die fürfiſch- italicnißen Sezicmmnem iimd 
berrit? ſcit der Segnehme von Trirolis unb Kurczahile üsr-⸗ 
wir der Annefficrnna bea Dodciamts zumintri Amfrcnnö⸗ 

    

  

  

   

  

Gomez. Montag vormittag in Genf zufammen⸗ x 

Die Beſtände an Gold und deckungsfäbigen Deviſen betragen 
bei einer Abnahme der Deviſen um 154 000 Reichsmark und 
einer Zunahme der Goldbeſtände um 29 000 Reichsmark rund 
81,8 Millionen Reichsmarl. 

  

Neue Unterſuchuugen über die 
naluiſche Mirtſchait 
TE 

Darlegungen des Finanzminiſters Kwiatkowſti im Seim⸗ 
Ausſchuß 

aiinsi⸗ 

In der ehiet 
niſchen Seims hielt einrt 
Kiede, in der er u. a. die Urſachen der Kriſe und die Mittel zu 
ihrer Behebung erörterte. Als Üirjachen der Kriſe bezeichnete 
der Finanzminiſter: 1. Das flache Land ſei Bberbevölkert und 
zanorganiſiert. 2 Die Beſchränkung der Auswaunderung gebe 
keinen Ausweg für dieſe Urberbevötkerung. 3. Der Mangel an 
jreien Kapitalien erichwere die Eniwicklung der Dirtſchait. Der 
Aedner betonte mit Nachdruck. Prien könne nicht darauf rech⸗ 
nen, daß die Hilje aus dem Auslande, enzweder an finanzieller 
Form oder auf dem Gebiete des Barenvertehrs oder endlich 
in der Form der Eröfinung neuer Arxbeitsmärfte kommen 
konne. 

Miniſter Kwiatlowjiti formulierte dann die Haupiaufgaben. 
vor denen das Finanzminiſterium ſieht. Ser allem müſſe die 
Wirtſchait auf dem Lande und an erner Sielle die Klein⸗ 
Beſitzungen gefärkt werden. Das Hauptaugenmerk müſte ge⸗ 
richtct werden auf Eroberung d 
hbeimiſche Produttlion. Die Entwicklung der Indujitrie, des 
Handels und des Handwerks müſſc ſich auf cigene Robſtoffe 
und die Bedürijniſſe des inneren Markies ſtützen. Die neuen 
linanziellen Operalienen müßten der Zablungsfäkigkeit in 
Polen angepaßt werden. Zum Schluß beirichneie der Miniſter 
als die wichtiane Aufgabe die jtraife Handhabung der ſiagai⸗ 
lUichen und lommunalen Finanzverwaltina. Er erwäbnte dabei, 
daß einige ſtaatliche Unternehmungen ſchon ſeit einer Reihe 
von Fahren ibren Arbeitern Steuerabzüge gemacht baben, dieie 
Abzüne an den Siaat aber noch nicht abgeiührt Faben. 

Der Berichterſtatter des Ausichufes, Aba. Holvnjli, er⸗ 
wühnie u. a., daß der Miniſterrat eine neue Verorbnung be⸗ 
jchiofen babe. nuch der jeder Xeiſoriminiſter einen iprziellen 
Beamien zu beürllen Hat, der ihm für die genaue Ansjühreng 
des Eiats verantworilich in. 

Die Höchſtternage der Grißhempffchiffe 

    

   

      

er Untrransſchuß der Flottenkenferen prüft die Vorſchlase 
amafitativer Abräſtung 

Der zur Prũüfnng der britiſchen Vorſchläge für eine aua⸗ 
mna cingcichte Unterausſchus Slottenkon⸗ 

icrens bat f, Peiten em Men mmen. Die 
crſüe Anjgabe des Sackverünndigenausichnnes wird darin be⸗ 
iichen. einige Begriffe icuüznlegen. — 

Di ſeben befanntlich für Groß⸗ 

Litative Abrü-⸗   

    

        

  

        
  

Schifie ſollen mit 1435ölligen Geſchützen beitückt merden. Eng⸗ 
liſchcrſeits wird hetont, daß man für dieſe Schiffsflañe als 
oberte Grenze 2r ⁰ο⁰¹ Tonntn vorgeichlagen bätte. doch ſei 
cine jolche Forderung für die amerikaniicke Abordunng zur 

  

  

Zeit nicht annehmbar, da Amerifa dieſe -ichwimmenden 
Seinnaen auf cine peſfenflicht Borbtbingung mnr öie ame⸗    
rikaniſche Sicherbeit im Ställen Ozcan anfebe, me Arerifa 
Lcinc Finitenhsspunkte banc. Ans dicſem Nachge 
Gunnen Amcrifkas in der »Isklicke Sechiel in Ser en      

eit berricht nnter den Aborbnungen darüber. hbah feine mei⸗ 
teren Krenzer der A⸗Klane (10 ùðπ Tomen mit Sölligen Ge⸗ 

en) gebant werben follten. Der enaſiice Rorimlag., als 
SSAgr f A-Sontt in Tennen nuebmen. Sci E. 
balb aemathf worden., um den Beön 
nund Italiener entacgensukommen., die U⸗Boefc mit 
Srohen Aftions rastus als rin weientlichts Element für bie 
Verteidigung ibrer Länder pesrathteten. 

Ausdehmmng des Lrrbsnrr Fleiſtimarhifrrüßs 
Kumpi um Löhee und Arxbeitszxit 

Iu einer Naferrerjenmminns der ürrilenden Ficiichcr⸗ 
Schilicn und Transveriarbriüirr des Lendoner Sleiſcmarfics 
Smitbsfield. dir m Miirrnacht finitiand und Pümmiich ver- 
Ici. reurde eichiet en Stecik. Ver bertiis cin grinces Ans- 
mab anππ½,ð&¾09îꝛ—ůhn bat. fernsicbrn. Kurz nach Mittrrracht Ee⸗ 
äirtien die Sucitenden alle Inginge jum Karti und berbinder⸗ 
a*en Dir Kleiichinbr. Vam Rarani fchlenen ſich die Arbcüier 
drr Narklickitbten in meürerrn Eenachburten Berrirben dem 
Sitril an. In Ren itüher Nernmsimmden marichirrten Streil- 
Eehemn ratt M Lrhhengcr Dexfenlasacx, Ee pit Jasimür mir 
er Ansin'ns Len Kicsiäch ehiüigir Arbriscr Wramlaßten. 
Die Arcest Mürserinkchr atm Leeri Kil Der Kögihsfrir, Vaß 
Iih & Srrrir amt amf anerr Eroßmärne der emsiiich 
SehD anhe wind, dir für bir Sclirsermng mit 
AArihch. Krüchirm. KEmmie . Iu ſergen baben 

Aun Demtiarum Dirnsunmimag beeilen die Stirilenbden ir⸗ 

jeiitr. feurm Semmemer SHE Strrilrechberdtenptr 

    
    

      

  

  

  

Iens eini- isderr fit. ih nüni Dand ech erEI iEDEAAN Serft ² Ei. Perheet nm Sairt Lajaire 
ESi. etwa km Kalle ciner sieilcrkät äoeh maud rämtrrühcnem ii Der MffeneD meE Strril Wez allen Arbeitrrm mül Ans⸗ 

SCSDSRTUT——————— t Der Berf brden Sarühsress, Ste Susaden Pas D*e -Süime Serf Si Die St imn 
Liüch⸗KHulirniicbt Sramnang aber ü it riht Duummn Sumct NS SEDMUi cie Süiung * 
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Riele Steigerzng binans in Kxibrüuß gens 
ES a Aes Dir —— * 1 i 

Eii ‚h D D 

gegen 5681 Mill. Reichsmark zur gleichen Zeit des Vorjahres. 

inneren Marftes durch die 

D itiſchen Vorichlãäge nn — 
kam: ific cine Höchittynnage von 35 00 Tonnen vor. Dieie 
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Presse-Spiegel 
London und Mosban 

Verhältnis, das durch Sitwi⸗ 
1 D Lund Eden eine charakte⸗ 

ſche Bedeutung erfuhr, ſchreibt bas „Prager Tagblatt“: 
Noch vor zweieinhalb Jahren durften ruffiſche Waren in 

       
engliichen Häien nicht gclöicht werden. Damais erwog man 
in London den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen, und 
die aus dem „Induſtrieprozeß“ heimgekehrten Engländer 
wurden als nationale Mätyrer empfangen. Heute empfängt 
der engliſche König nicht nur den ruffiſchen Kußenkommiffar 
— der ſich bei dieſer Gelegenheit an die ſeinerzeitigen Ver⸗ 
höre von der engliſchen Fremdenpolizei erinnern bürfte, die 
nicht ſo recht wußte, ob der ruſſiſche Holzbändler Litwinow 
ſich mit kommerziellen oder revolutionären Trausaktionen 
befałnte —, jondern es wird auch ein demonſtratives Kommu⸗ 
niané darüber ausgegeben, dem eine nicht minder demon⸗ 
ſtratine Mitteilung über die zweimalige Ausſprache Edens 
mit Litwinow folgt, und über das Ehrenfrühſtück. mit dem 
der Kriegsminiſter den Sowfetmarſchall Tuchatſchewſti als 
einzigen der ausländiſchen Militärs auszeichnete. Litwinow 
Fonnte. hinter dem königlichen Sarg marichierend, den Groß⸗ 
fürſten Dimitri. der in der Gruppe der königlichen Trauer⸗ 
gäite. vor dem Sara einherſchritt, ſehr wohl erkennen. Und 
mag man auch in Moskau eine Untergrundbahnſtation nach 
Eden benennen. ſo wird man voch auf die Nropaganda gegen 
den Kapitalismus nicht verzichten. Der ſich immer ſtärker 
berauskriſtalliferende Genier Block reicht nur zur gemein⸗ 
jamen Verteidiaung, nicht zu einem gemeinſamen Ueberfall 
aus. Die Rückkehr zum Alten iſt nur eine ſcheinbar; gerade 
darin liegt der Vorzug des Neuen. Es iſt ein beruhigendes 
Gefühl. zu wiſſen, daß ſo ſchroffe Gegeniätze wie London nnd 
Moskon ſich nur zur gemeinſamen Abweßr, nicht zu einem 
gemeinſamen Anariff zu einer Einbeit fügen können. Sie 
können den „ aber ſie können ibn nicht be⸗ 
droben. Selbſtve ndlich bedurfte es auch zu dieſer gewiſſer⸗ 
maßen paſſiven Annäherung. der Bereinigung vieler tat⸗ 
ſächlicher und atmoſphäriſcher Probleme. Es iſt in Enaland 
nicht unbemerkt geblieben. daß der Streit um die Lena Gold⸗ 
fields geſchlichtet wurde, daß Weihnachtsbänme unter einem 
anderen Namen mieder eingeführt wurden, daß das Gott⸗ 
lofenmuſeum jetzt Muſeum für Religionsgeſchichte heißt und 
niele andere Zeichen der „Enropäiſierung“. England. das 
früher an der vierten Stelle des ruiſiichen Anußenhandels 
ütand. ſteöt jetzt an der erſten mit 20 Prozent Anteil an der 
ruſſiſchen Ausfuhr und 22 Rrozent an der Einfuhr. Es ſteht 
noch die Bereinigung der Vorkriegsſchulden aus Sowjei⸗ 
runhland hält zähe an der Stalinſchen Adee feſt: Rückgahluung 
nur in Form einer übernormal hoben Verzinfung neuer An⸗ 
leiben. Als Rakowſki vor zehn Jahren mit der franzöſiſchen 
Reaiernna darüber verhandelte, kam es zu keinem Einver⸗ 
nehmen. Die Ausſichten in London ſind — auf die Dauer — 
bellere. Nicht nur iſt der Zinsfuß, verglichen mit den eng⸗ 

   

     

  Liichen Leibfätzen, verlockenber, auch die Zahlungsfähigfeit 
der Rufñenterfreut ſich eines beſſeren Rufes und vor allem iſt 

  

das beiderſeitige Interenñe arößer geworden. Japans Rück⸗ 
zua von der Flottenkonferenz ſchafft für die enaliſche Admi⸗ 
ralität einc nene Lage hinſichtlich der engliſchen Kanitalinter⸗ 
enen in China und bezüalich Honakonas. Auſtraliens und 
Sinaavores. Für Sowietrußland aber iſt angeüchts der dop⸗ 
pelten Bedrohuna im Oſten und Weiten die Verſtändianng 
mit England eine gebieteriſche Notwendiakeit. Schließlich   in das divlomatiſche Talent Litwinows in Rechnuna zu ſetzen. 
Sene Hriſtung, vom Manallnvertran sur Linfe London⸗Karis 
nmäanichwenken. wird in der Geſchichte der auswärtiaen 
Byolitik als Kabinetthüc divlomatiſcher Lunt fortleben. Ron 
Tichitſcherin. der die Somietvolifif anf der Gegenfaz zu Ena⸗ 
land und die Frenndſchajt mit Deutichland aufbaute bis zum 
Trinkivpruch auf den enaliichen Könia führt ein weiter Gea. 
Die nächtlichen Koanakaeipräche mit Brockdorff⸗Kantzau ſind 
eine Evijode. wenn auch eine weltvolitiichc. aebließen. Kür 
bir ficénee Länder Mettelenrunaa., die in ein⸗m Kri⸗e die 
crüen Leidtragenden wären, iit dieſe Enkwicklung berußtaend. 
Denn ein Friedensblock Enaland—Frankreich—Rußland 
wü roͤr aile Schéwankenden maaustzf„ an-venen und kännte die 
Srobende Kalaſtronbe von den Völkern obwenden. Naß ölefe 
Annäberung aus der gemeinſamen Anaſt vor dem Land ge⸗ 
ichiebt. deßen Außenpolitik nach dem prasrammmat's-n Buch 
ſeines Kübrers gerade auf die Freundſchaft mit Snatend 
aufacbant werden muß. iit eine der KsKichtlichen Jronien, 
an denen unfer Nahrhundert überreick iſt. 

Süucht Jtalien neue Berbindrusen? 
Uscser die möalichen Auswirkungen der Sanktionen 
kchreiben die „Baſler Nachrichten“: 

Sin Artikel Gandas im .Giornale d Itafia“ Bietet Anlaß., 
nenerlich Drohungen zu interpretieren. die abüchtlich zwei⸗ 
dentia gebalten ſind. Italien werde., ſo ſagt er. auch der 
Erdölſnerre miderneben. ſalls Genf ſie auf Befehl Enalands 
beſchließe. Abermals werden ſich die Berechnungen der 
Sanftieniflen für trügeriich erweiſen. Atalien bat bereits 
mii ſeinen nationalen und internationalen Mitteln für den 
militärk'chen Bedarf in Afrika und in Europa vorgeiorat. 
Eine Oeliperre würde niemals ſeine Aktion und die Flüge 
iciner Acroplane quibalten“ Bis zu dieſem Punkt könnie 
mam ſagen: denn ;in ja alles gaut und in Ordunng. Wenn die 
Oel'anftion keine Bebindernna der italieniſchen Kriegsfüh⸗ 
rnna m̃. benebt jur Rom fein Grund, ſie anders zu bebandeln 
els die bisberigen Birtichaftsſanktionen. Aber Ganda fährt 
fort: Die Oelſserre würde feboch den Prozeß nuferer Um⸗ 
wertuna der enropäiicen Werte beichlennigen. Ztalien iſt 
meber geſchwäckt noch iſoliert. Seine unbefangene Nuhe be⸗ 
kimträchtiat nicht jeine kalte Entichlußenheif, der Ungerecktia⸗ 
keit mit aken Mittels au wideritehen. Die Oelſperre aebört 
micbt ausſchließlich zn den wixtichaftlichen Sanktivnen nud ſie 
micbe nicht amf eine painve Neſianation Itaſtens Sie gleitet 
vom wiriichaftlicden Bereich birüber in den militäriſchen und 
rvolitiichen. Atalien wäre zn eincr Ueberprüiuna ſeiner Pofi⸗ tiomen nud zn Nenprientierungen gezwungen.“ Heißt das 
eliv. Zas die alieniſche Antwort auf eine Deltverre nicht in 
krücnertichen Hanbinngen., ſondern nur in anbenosliti⸗ 
icen Neusrienfiernnaen beäünde? Der nteriKicb Wre vielleich anr ——————— der Zeil. Nen⸗ 
Er, Eisabemtalepisse Drss Sucten nard Sundegenotten gecen ie bisberiaen Faeumde. Abkeßr von der Strefafront. IAn 
Dirie Drobnnma geiähbrlich? Kaum ſie Einöòruck macken? Ait 
ESe ermm aemrini? Sibt es überbanpt praktiäch eine ſolche 
Sererit Eerienticrnus? Es Sanbelt ſicth um ein dinlomalkh⸗s 
Spirl mit eim unb derfeſben Kngel, die bald dieſen, bals 
iemem Anblick bietet. mitunfer im aſeichen Anaenßlic auch 

beibe. wenn in der aleichen Nnmmer des -Givruale 5'Atalia⸗ 
dem . Ser eine Aunsbernna au Berlin vorausfſaat, 
kEirich geantworiet wirb. Atalien ſei nicht 'n ſchwath, daß 
es bald 54, Bald hert Anlesnnnaen ſuchen mückte. 

Tener nolrisber Sekresär isn Sölkerbund. Der bisberige 
ee,errer aer arausese 2 — 
kane das volmiüure Außenminigerinn ein Anrt in der poli⸗ Sbähen Serten des Seueraliekretariais des Völkerbundes 
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BSeinere in Henmw. Die Niel ů — ——2 — 
Mxiner um F. H., alfs ven 3 v. H. auf 24½ b. H., herabgefetzt. 
DEs zengt kur d Wiederhanb-heäit Siabülttät ber Sokans- 

 



1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ Deustag, den L. Februar 1036 

    

  

  

    

Als. „Danziger Volksſtimme⸗ kürzlich einen Bericht 
über die Prozeſſe wegen der Entlaſſungen aus den Städti⸗ 
ſchen Betrieben gab, lagen zwar ſchon einige Urteile des 
Arbeitsgerichts vor. Dieſe begogen ſich aber ſämtlich auf 
weniger als 10. Jahre Beſchäftigte. Der Umfang und die 
Art der Erörterungen, die das Arbeitsgericht in den Pro⸗ 
zeſſen der mehr als 10 Jahre Beſchüftigten anſtellte, ſchlen 
die Hoffnung au rechtfertigen. daß das Arbeitsgericht in allen 
dieſen Fälben ſeinen früher eingenommenen Standpunkt be⸗ 
richtigen werde. Inzwilchen dat jedoch 

basß. Arbritsgericht unter dem Vorſik des Aſſeſſors Dr. 
BHirk avch die Klage der mehr als 10 Jahre Ee des 

fiaten tüdtilchen Arbeiter des Elekteiäitütswerks, bes 
Lrankenbanſes und des Iubrparks abaewieſen. 

Die ſchriftliche Brgründung liegt noch nicht vor. Man wird 
jedoch kaum fehlgehen, wenn man annimmt, daß ſich dieſe 
Begründung eng an diejenige anſchließen wird, die in den 

nen der weniger als 10 Juhre Beſchä ten gegeben 
üſt. Das iſt auch offen i 8, des, wie es 

nes Artikels 
ar. 

Da infolge dieſer Berichterſtattung die Grfahr beſteht, daß 
die an dieſen Fällen, insbeſondere nach. der Ratsent⸗ 
ſcheidung in Sachen LVuck⸗⸗-Schmode, lebhaft inter⸗ 
eſſterte Oeffentlichkeit ein ſchiefes Bild von den Motiven 
der Kläner und Aufgäaben des Gerichts gewinnen, können 
wir an einer Stellungnahme nicht vorbeigehen, auf die Ge⸗ 
jahr hin, uns wiedetholen oder torrigieren zu müſſen, wenn 
die ſchriftlichen Begründungen vorliegen werden. Es handelt 
ſich eigentlich um vier ganz verſchiedene Grup⸗ 
ven von Fraden, die von den Entlaſſenen 
aufgeworfen find. Die wichtigſte iſt ſelbitverſtänd⸗ 
lich 1br 

die volitiſche Seite der Sache. 
Warum, ſo fragen ſte, haben die Stäötiſchen Betriebe, die 

nicht leugnen können, in den letzten zwei Jahren 
ſämtlich vielé«e Neueinſtellungen. und zwar aus⸗ 
ichließlich von Nationalſozialkſten, vorgenommen 
haben. jetzt. wo angeblich Entlaſſungen nötig find, nicht auf 
dieſe zurückgegriffen, ſondern ſtatt deſſen langjährigen be⸗ 
währten Arbeitern gekündigt? Der Senat beruft ſich auf 
eine Rechtſprechung des Landesarbeitsgerichts, dic ungefähr 
beſagt, daß eine Entlaſſung, die wegen Arbeitsmangels er⸗ 
folgt, im allgemeinen nicht als Maßreglung angeſehen 
werden könne. Es kommt uns hier nicht darauf an, zu unter⸗ 
inchen, ob der Satz in dieſer Allgemeinheit berechtigt iſt. Es 
ſcheint uns ſebr wohl Sälle geben zu können, vor allem vei 
Großbetrieben, in denen Maſienenklaſfungen ſo offenſichtlich 
zu einer Reinigung der Betriebe von politiſch Mißliebigen 
benutzt werden, daß die politiſche Tendenz unverhüllt in 
Erſcheinung tritt. 

Nationalfsaialifliſcht Arbeiter der Folniſchen Staats⸗ 
vußen Danzia felbſt haben ſich ja küralich darauf be⸗ 
æu daß ſie bie Auswahl gerade von deatſch⸗ 

Iprachigen Eiſenbahnern bei an ſich notwendigen 
21S Saagiaig üüpfanScn, Leventlaslsngen als xne-tähid ccANDen. 

  

           

  

    
   

Wus aber Angehörigen ber nationalen Bevölkerungsmehr⸗ 
Keib gegenüber einem der nationalen Minderheit angebörigen 

rbeitgeber recht vbit muß ſchließlich auch dem nichtnational⸗ 
jozialiſtiſchen Bevölkerungsteil in einem zur Zeit noch von 
Nationalfozialiſten regterten Staat billig lein. Aber auf dieſe 
Frage, die wie zugegeben ſehr delikat iſt, kommt es hier noch 
nicht einmal an. Der Tarifvertrag der Staats⸗ und 
Gemeindeardeiter bat es der Verwaltung verboten, nach var⸗ 
behmen. Geſichtspunkten Arbeitereinſtellungen vorzu⸗ 
nehmen. Wenn dieſem Tarifpertragsverbot bebarrlich zu⸗ 
widergehandelt wurde — daß das geſchehen konnte, iſt eine 
der zablreichen ſchlimmen Folgen der Verzögerung des Ge⸗ 
werkſchaftsprozefies — dann genügt ſchon dieſer Umſtand, 
um die durch die Ausweitung des Apparats ſpäterbin not⸗ 
wendig werdenden Entlaſſungen als politiſche Maßreglung 
erſcheinen zu laſſen. 

Dieſer aln Daßacnüber wird eigentlich nichts anderes 
eingewandt, als 

nur eben Starmatnahmen ernriffen worden feien, 

Der Verfaßer des Artikels in den Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ behanptet, daß dieſe Sparmaßnahmen als ſolche nicht 
beſtritten worden ſeien. Es ſcheint uns recht billig zu ſein, 
die mangelnde Klarbeit über die tatiächlichen Vorgänge in 
den öffentlichen. Berwaltungen, die durch die fehlende Vor⸗ 
Iegung des Hausbaltsplanes bervorgerufen iit und an der 
die Danzi Kommunalpolitik leidet, den in Unkenntnis 
gebaſfenen Bürgern zum Vorwurf zu machen. Will der Ber⸗ 
faſter des Artikels in den „D. N. N.“ etwa dieſen entlaſtenen 
Krbeitern zum Borwurf machen, daß ſie nicht den — natür⸗ 
lich-noch nicht deweisbaren — Verdacht ausſprachen. daß nach 
Abſchluk dieſes Prozeffes wieder Neueinſtellungen vorge⸗ 
nommen we und zwar nur von Nalionalſozlaliſten? Es 
gibt, wie ja die Oeffeutlichkeit weiß, einige Fälle, die einen 
jolchen Verdacht anfkommen laßen könnten. Wir erinnern 
3. & an die kürölich vor den ordentlichen Gerichten ver⸗ 
handelte Klage der auf Wartegeld geſetzten Poliseibeamten, 
die behauyteten. danb 

maqh ibrer Verſetzung in den Warteſtanb.—die auch nur 
E Erfrarrisstäxben in Frase kommerm konntie — 
nene Beam ů nen vorsenommen worden 

Bir könmen aber anch an einen Fall eines ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiters erinnern, der in ſeinem Prozeß wegen ſeiner Ent⸗ 
laffung vorgetragen hat. das ſeine Stelle in Wirklichkeit gar 

eeeeee ie i n eils ünd n wenis 
als brei Neueinſtelhrugen in dieſern Betriebe erf, 

Sei ölefer Beruhena des Senats auf ſeine eigenen Spar⸗ 
maßnahmen in aber vor allem erſtannlich, daß er ſich niemals 
dazn bereit gefnnden hat. auf den duch wirklich naheliegenden 
baß uanch von den Klägern erhobenen Einwand einaugehen. 

ein Hausbaltylan Ser Staßtaemeinde Dangia Bber⸗ 
Daunt für des Jabr 1208 nicht Peiteßt, 

weil nämlich ein ſolcher Hansbaltsplan nur von der Stadt⸗ 
bürgerſchaft beſchloßen werden kann, von dieſer aßer nicht be⸗ 
ſchloßfen worden iſt. Es dandelt ſich alfo bet dieſen Spar⸗ 
maßnahmen um Anweiſungen des Senais au die ihm unter⸗ 
ſtellten Bebörsen, auf die er ſich feinen eigenen Arbeitern 
Lagtlpg tei als vb es Gejetze wären, gegen die er 

ieſer, wie uns ſcheint entſcheidende Geſlichts⸗ 
pvun kt. in vor den Arbeitsgerichten ſehr in den Hintergrund 

Kampf um den Arbeitsplatz 
Sparmaßnahmen und Entlaſſungen — Die Arbeit in den öffentlichen Betrieben 

ſich aufs ſorgfältigite hütet, auch nur den leiſeſten Vorwurf 

   
   

‚amt in Altrrünſterberg ab. Da es ſchon etwas dunkel g 

ihrer Bezieber. 

münſterberg Polizeigewalt ausüben wollten, intereßßleren 
müffen.   

getreten. Viel mehr Gewicht als auf den Art. 70 der Dan⸗ 
ziger Verfaſſung, hat das Gericht auf die Bedentung des 
Bürgerlichen Geſetzbuches gelegt, das beſagt, daß 

Nechtsmachteile, die gegen die guten Sitten verſtoßen, 
nichtig ſind. 

Die Gerichte ſind nämlich häufig in die Notwens'igkeit 
verſetzt worden. die Behauptung von Entlaſſenen nachzu⸗ 
prüfen, daß ibre uüdigund völlig willkürlich, 
ſostaäal gänzl! ungerechtfertigt und wirk⸗ 
ſchaftlich überflüſſig geweſen ſci, da anderweit 
weniger Befäbigte, ſozial Beſſergeſtellte ſtatt ihrer hätten 
entlaſſen werden können. Man wird ſich eines peinlichen 
Gefübls nicht erwehren können, wenn man ſich die Tra 
weite dieſes Vorwurfs vor Augen führt: daß ein ſpicher Vo 
wurf gegenüher einer öffentlichen Bebörde überhaupt er⸗ 
boben werben kann. daß nicht vielmehr die Stadigemeinde 
Danzig, wenn ſie ſchon Maſſenentlaſſungen vornehmen muß, 

      

der Ungerechtigkeit auf ſich zu laden. 

Das Arbeitsgericht en, daß 
keinen Hererhticketen Maßſtab an die notwendige 
ſosiale Gerechtiakeit im Falle von Maſſenentlaſfungen 

anlenen dürſe. 
Uns ſcheint die Sachlage gerade umgekebrt zu ſein. Maſſen⸗ 
entlaſſungen aus öffentlichen Betrieben ſind ſchon an ſich et⸗ 
was Unerwartetes und in normalen Zeiten Unvorſtellbares, 
daß, wie man ſich ſo erinnern wird, vor noch nicht vielen 
Jahren eine Verordnung des „Volldampfſenats“ die ſtädti⸗ 
ſchen Arbeiter zu den Feſitbeſoldeten gerechnet hat. 

Der Arbeiter eines Privatunternehmens muß damit 
rechnen., daß der Betrieb, in dem er beſchäftigt wird, grö 
oder geringere Auftragseingänge. beſfere oder ſchlechtere Er⸗ 
folge baben und ſeine Stellung dadurch erſchüttert werden 
kann. Der elrbeiter in einer ſtädtiſchen Verwaltung aber 
wird immer damit rechnen können, dan der Aufgabenkreis 
der öffentlichen Betriebe im weſentlichen ſtets der gleiche 
bleibt und daler ſeine Stellung bei dieſer Behörde geſichert 
ſein wird. Wie anachenerlich ſolche Waſſenentlaffungen 
aus den ſtädtiſchen Betrieben ſedermann erſcheinen, belcat 
am beſten die Tatſache. daß der Senatspräſident Greiſer, 
als er kurz nach der Guldenabwertung im Volkstaa über die 
zukünftige Finauzpolitik ſprach, dieſe Sparmaßnabmen — 
von denen die Entlaſſungen aus den Städtiſchen Betrieben 
mit ein Kernſtück bilden — als „rigoros“ bezeichnete. 

Man wirz ſich auch er 
»Danziger Vorpoſten“ 

kcheint augunehmen, daß man 

   
   

    

wie empfindlich der 
Maſſenentla ünen bei 

  

3185 Ler volniſchen Staatsbahn reagieri Bat. 

Wenn nun aber unverſchuldete Entlaſſungen überhaupt 
als jo regelwidrig und nur durch äußerſte Not entſchuldbar 
erſcheinen, dann ſollte, ſo wird joder Unbefangene finden, 
wenigſtens jede unnötige Härte vermieden werden. Es han⸗ 
delt ſich bier ja nicht mehr darum, daß irgendeinem einzelnen 
Menſchen Unrecht geſchehen iſt, ſondern um etwas viel 
Schlimmeres. cb eincraanzen Gruppevon 
Leuten, die ſich nicht gleichſchalten ließen, 
nach 10oder 20 Dienſtjahren, ohnejede Rückſicht 
auf dieſe lange Dienſtzeit der Stuhl vor 
die Türegeſetztwird. 

Es hätte im übrigen eines Eingehens auf dieſe peinliche 
Art von Einwänden nicht bedurft, wenn der Senat ſich nicht 
mit allen Mitteln bemühßt hätte, den Arbeitern der öifent⸗ 
lichen Betriebe das Recht vorznenthalten bezw. wieder zu 
nehmen, das der Arbeiter im Privotbetriebe beſist, nämlich 
das Arbeitsgericht auch gegen den Willen des Arbeiteraus⸗ 
ſchuſtes mit der Beartindung anzurufen, daß die Kündigung 
unbtilia bart iſt. Bekanntlich hat das ſogenannte Arbeito⸗ 
orbnungsgeſes vom 8. 5. 1n1 den Arbeitnehmern der 
Privatbetriebe das Recht belaſſen, eine Kündigungsein⸗ 

   

  

werden braucht, als daß es ‚ 
jogial gerechter geweſen men⸗ einen anderen zu eut⸗ 

aſfen. 

Es hat ſogar eine gewiſſe Erleichterung eingefübrt, da unr 
noch die Notwendigkeit beſteht, den Vertrauensrvat, der au 

ſjvruchsklage iu erheben, in der nichts weiter bewieſen 

Mrhbeitanlath ü ä 

nicht mehr wie früher, ſeine Zuſtimmung einzuholen. Eine 
Verbeſſerung liegt darin allerbings nur dann, wenn man 
die jetzige Zuſammenſeßung der Betriebsvertretungen in 
Betracht zieht und an der Tatſache vorübergebt, daß Neu⸗ 
wablen, der Betriebsverkretungen mit Gewiß⸗ 
beit zu Körperſchaften führen würden, die ſich mehr als die 
jetzigen bemühen, ohne politiſche Voreingenommendeit ſich 
mit dem Sthickſal ihrer Kollegen zu befaſſen. So lange aber 
Neuwaßlen der triebsvertretungen verhindert werden, 
liegt in der Zulaſſung der Einſpruchsklage gegen den Willen 
des Vertrauensrates ein notwendiger Ausgleich für ihre 
parteipolitiſch einſeittge Zuſammenſetung. Aus unbe⸗ 
kannten Gründen ſſt aber damals — im Mai 1934 — 

den Arbeitern der öffeutlichen Betriebe dieſes Recht 
vorenthalten worden. 

unter Bezugnahme auf die Abſichten des Geſetzgeders der 
erſten Verordnung, die leider den Vetroffenen und der 
Oeffentlichkeit borgen ſind, weil es (wie es an ſich öem 
Willen der Verfaſſung entſpricht) bei der Geſetzgebung auf 
Grund bes Ermächtigungsgeſetzes an jeder parlamentariſchen 
Diskuſſion fehlt, aus der man die Erwägungen des Geſes⸗ 
gebers enlinehmen köuntc. In diefer Fraſe dürſte aller 
Wahrſcheinlichkeit nach der Schwerpunkt der Berhandlungen 
in äweiter Inſtanz liegen. 
Selbſt wenn man nämlich in dieſer Frage zu einem für 

die Betroffenen ungünſtigen Ergebnis kommen würde, ſo 
Dnsst nach ihrer Anſicht die Folge ſein, daß man dann auch 

O 
rückwirtende Inkrafttreten der anderen Beſtimmungen 

dieſer Berordnuns für unzuläſffig halten müßte. 
Damit aber wäre die Erſetzung der Tarifvertragsbeſtim⸗ 
mungen durch eine „Dienſtoronung“, in der der Schutz der 
mebr als 10 jtlaten außſein Mindeſtmaß berab⸗ 
gemindert w Früher machte der Tarifvertrag 
der Staats⸗ und Gemei belter die Enklaſſungen 
der mehr als ih Jahre Beſchäftigten von der Zuſtimmung 
eines unparteiiſch zufammengeſetzten Kündigungsausſchuſſes 
abhüngig, die dieſer nur ertellen durfte, wenn eine 
„Beſchuldignng“ irgendwelcher Art gegen den Arbeiter er⸗ 
boben werden konnte. Jest ſoll nach der Dienſturdnung der in 
ſeiner Inſammenſeunug völlig veränderte Kündigungsaus⸗ 
ſchuß, deſſen Mitalleder nämlich nicht mehr unabhängig ſind 

les handelt ſich um den von, Weiſungen des Senats ab⸗ 
häugigen Treuhänder der Arbeit als Vorſitenden, ein »der⸗ 
Beſtätlaunga des Treuhänders der Arbeit bedürftigen Mit⸗ 
gliedes der Betriebsvertretung, einen Verkreter der Arveits⸗ 
front und zwei, Senatsverkreter) ohne jede Schranke, nach 
ſeinem freien Ermeßſen ſeine Zuſtimmung erteilen oder 
verſagen können. 

Gilt dieſe Dienſtordnung nicht, 
jo ſind alle Kündigungen, um die es ſich in dieſen Prozeſſen 
handelt, ſchon deshalb unwirkfam, weil der Kündigungs⸗ 
ausſchuß nicht in der richtigen Zuſammeunfſetzung eutſchieden 
hat. Die Entlaſſenen meinen, daß die Vorſchriften der 
Dienſtorduung ſchon deshalb nicht in Betracht kommen, weil 
ibre Arbeitsverträge, wie es in dem al— lcKk⸗ 

lich Dieß, würtlich mit dieſem alten 
ſtimmten und ihnen die Rechte, die ſich daraus ergeben, auch 
durch Geietz nicht genommen werden können. 

Die Tragweile, die die Entſcheidung des Landesarbeits⸗ 
gerichts weit über den Kreis der unmittelbar Beteiligten 
hinaus für das gejamte öffentliche Leben Danzigs haben 
kann, rechtfertigt es, daß dem 

Ansgang dieſer Prozeſſe mit wihl dem aleichen Inter⸗ 
eiie entgegengelehen werden kann, wie es die Bevölke⸗ 
runa der Ratsentſcheidung in den Fällen Luck⸗Schmode 

eutgegengebracht bat 

und man kann wobl hoffen, daß es gelingen wird, dieſe 
Fälle in nicht ganz ſo langer Zeit und mit geringerer Er⸗ 
jchütterung zu einer gerechten Entſcheidung zu briugen. 
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17jähriser Burſche wollte bie „Volbsſtimme“ 
beſchlagnahmen ů 

Der „maßgebende Mann von Altmünſterbera“ 

Am Sonnabend nachmittag bolte ein kleiner Junge — 
wie üblich — ein Paket „Danziger Volksſtimmen“ vom Poſt⸗ 

    morden war, hielten die Eltern des Jungen es für r 
jam, dem Kleinen einen Verwandten entgegen zu ſchicken. 
Er traf am Rande des Dorſes drei junge Leute, die dort 
anſcheinend Poſten ſtanden. Es waren, wie ſich ſpäter 
herausſtellte, ein Junge in Jungvolkuniform namens Jo⸗ 
haun Lublski, ferner der 17 Jahre alte Arbeiter 
BViktor Simpn und der ebenſo „alte“ oder vielmehr 
junge Jungſcharfübrer Peter Wiebe, der ebenfalls die 
braune Uniform trug. Der Junge, der die „Volksſtimmen“ 
geholt hatte, und ſein erwachſener Verwandter palſſierten 
ote Drei. ohne baßz etwas Befonderes vorfiel. Man machte 
iich nur gegenſeitig auf den Träger des Zeitungspakets auf⸗ 
merkſam. Auf einem Felde, das von der Fahrſtraße etwa 
einen Kilometer entfernt, überholten die drei Hakenkreuzler 
die beiden „Volksſtimmen“⸗Träger, hielten ſie an und for⸗ 
derten die Herausgabe des Zeitungspaketes. Der 17jährige 
Wiebe, der den Räbelsfſthrer dabei ſpielte, hatte eine Schußp⸗ 
waffe in der Hand. Ob es eine wirkliche Waffe oder eine 
Attrappe war, konnte in der Dunkelheit nicht ſicher feßge⸗ 
itellt werben. Der Bealeiter des Zeitungsjungen lachte den 
Innaſcharkührer aus und fragte ihn, mit welchem Recht er 
Volizei ſpiele. worauf der 17fährige Burſche erwiderte: J 
habe das Recht dazu, denn ich bin der maß⸗ 
gaebende Rann in meinem Bezirk!“ (Wenn V‚ 
Wellhauſen das lieſt, wird er gelb vor Neid werhent) Na. 
der Arbeiter lies ſich von dieſem „maßgebenden Mann“ im 
Aiter von 17 Jahren nicht verdlüſſen, ſondern à die 280 ſich 
freien Seg. Die „Volksſtimmen“ kamen auch in die Hände 

Die auſtändigen Bebörden werden ſich ſiche rlich für den 
jungen Mann und jeine beiden Kompligen, die in Alt⸗ 

  

Nene banzis-poluiſche Vereinbarung é 

Wieder Schaufenſter zerſchlagen 
Rächtlicher Vandalismus in der Aliſtadt 

Lichtſcheue Elemente haben ſich in der vergangenen Nacht 
mieder einmal betätiat. Zunächſt wurden zwiſchen 3 und 4 
Uhr morgens die Türſcheibe und eine Schaukenſterſchelbe 
des Schubgeſchäftes Marcus in der Häkergaſſe ein⸗ 
geichlagen und völlia zertrümmert. Nathbarn, durch das Ge⸗ 
räuſch aus dem Sthlaf geweckt, eilten aus Fenſter, worauf 
ſie ſahen, wie einige Perſonen eiliaſt flüchteten. 

Kaufhauſes Widawſki, Ecke Altſtädtiſcher Gra⸗ 
ven-Schulzengaſſe, in Scherben, obwohl hier dle 
Schaufenſter durch ein enamaichlges Gitter geſchützt ind. Da 
Steine in dem beſchädigten Schanfenſter nicht zu finden ſind, 
müſten die Schelben durch Schläge mit elnem Hammer oder 
einer Eiſenſtange zertrümmert worden ſein. 

Auch aul die „Volksſtimme“ wurde ein Attentat verſucht 

Nur durch einen Zujall ſind die dunklen Elemente bei den 
Schauſenſtern der „Danziner Volkaͤſtimme“ nicht zu ihrem 
Ziel gekommen. Verſucht wurde. auch dieſe K. „ üihr Rar zu 
zerſchlagen. Nachbarn, hörten 20 Minuten vor 4 Uhr arkes 
Klopfen gegen Glas, worauf ſie ſofort aus Feniter eilten 
und nach der Urfache der Geräuſche ausſchauten. Daß müſjen 
die, Täter bemerkt baben, worauf ſe eiligſt in Richtung 
Hatelwerk fiüchleten. Beim Schelne einer Laterne ſad man 

Uniform befanden. 

Der „Vorpoſten“ hat im April vorigen Jabres vor Ent⸗ 
rüſtung. ſich überſchlagen, als in Neuſtadt Schaufenſter⸗ und 
andere Scheiben bei den Deutſchen in Reuſtadt zer togen 
wurden. Ob er jeßt das Gleiche kun wird? ů 

  

Vacz der Olucht wleber eingeſfaugen. In dem Unter⸗ 
juchungsgefänguis Tiegenhof befindet ſich zur Seit der 10 
Jabre alte Arbeiter rib U. aus Lupusborit, der, gemeinſam 
mit zwei Komplicen, einen Landwirt überfiel und nieder⸗ 
len e U. wurde im Unterſuchunasgejängnis mit Hausarbei⸗ 
ten Zeſchäſtlat. Dabei batte er Gelegendeit, alte Binsfäden 
zu fammeln, die er zu einem Stric zufammenknüpfte. Bei   A* Wr.g iſt eine Vereinbarund zwiſchen Polen und 

Danaig über die Ginfubr von Mehl, Getreide und Reagen⸗ 
ſchrot in den Krefiaat und über den Berkauf von Blumen 
auf dem Gebi-te des Freiſtaates unterzeichnet worden. 

ö Pobenint Getependell band er den Strick an die Krampe einer 
* enluke und ließ ſich in den Gefüngnitgarten bi 
dort gelang es ihm, in die Stadt zu n, D00 üwpurze 25 
nach kurzer Zeit eutdeckt und ins Gefängnis zurückaebracht. 

Stelle des Arbeſterausſchuſſes getreten iſt, anzurufen, aber 

Kurze Zeit darauf glug eine Schaufenſterſcheide des 

deutlich drel Täter, die ſic in voller drauner; 
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Villen-Terrain ſoll aufgeſchloffen werden 
Zoppot will ſich ſanieren 

Die Finanzlage Zoppots iſt gut und geſund, bebauptete 
beſoldeter Stadtrat Pg. Temp in ſeinem erſt Ende v. J. 
erüatteten Etatsbericht 1935/36 Demgegenüber wies der 
Nechtsvertreter „Zerpots n der dieſe Tagr zum zweiten 
MWale vor Sem Arbeilsgericht verhundelten Entlaſungsklagt 

non örei über 20 Jahre bei der Stadigemeinde beſchäftigten 
Bürogehilfen darauf bin. daß die zn Perſonaleinſparungen 
amingense ꝛ2: n güänfise Finunstage ber Sindt die 
Entlaſfungen rechtfertige. 

Dieſe beiden ſich widerſprechenden Finanzgutachten, kann 
jeder Zoppoter Bürger je nach ſeiner Einſtellung auslegen. 

  

  

Tatfache iſt jedenfalls. daß der Zoppoter Magiſtrat auf der 
Seiche nach neuen 

Einuabmeanellen 

tſt. Ex glaubt ſolche nun in der baulichen Erſchließung 
bes Geländes zwiſchen Glettkau und Zonpor zu finden, das 
bie Stadt lange vor dem Kriege zum großen Teil aus dem 
Beſitz des Landtagsasgeordneten Heinrich Rickert er⸗ 
worben hat. In groben Umriften werd dieſes Terrain weſt⸗ 
lich vom Eiſenbahndamm, nach der See zu, von den vor 
vier Jabren trockengelegten ehemaligen Riejelfeldern be⸗ 
grenzf, die auch urſprünglich dazu gebörten. Lestere ſind 
belangillich ſeither durch Anpflanzung von Baum⸗ und Ge⸗ 
ſträuchgruppen als Kernſtück zukünftiger Varkanlagen. 
Sport⸗ und Spielplätze hergerichtet worden. Das in Aus⸗ 
ſicht genommene Siedlungsgelände in unmittelbarer Nähe 
dieſes Grüngürtels als 

Billenkolonir 

gedacht, ſoll unn durch Anlage von Strußenzügen baureif 
gemacht werben. Kommiſſionen der Banverwaltung des 
Zoppoier Maßiſtrats nebſt Vertretern zuitändiger Senats⸗ 
abteilungen Haben 12 18—— an Ort und s Stelle „Jemeilt. an 
Hand non Plan Seꝛsc Sefchtint uns Dir Sinseihciien 
der projektierte 0 durch das zu ſchaffende Straßen⸗ 
netz beſprochen. 

Auf der Soppoter Seite iſt man im Großen und Ganzen 
bereits au einem abjichließenden Urteil über die Ler 
maltung ae „ da man auf ſräbere Bermeffungen 3 
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  rückgreifen konnie. Neben einem breiten etwa parallel mit 
dem Strande lauſenden Kahrdamm ſind eine Hauptverbin⸗ 
nng zur See in der Väbe des Keunplatzes und dazu ge⸗ 
börige Straßen⸗Querverbindungen vorgeſehen. Schwieriger 
ißt die Aufteilung und der Anſchluß ani Glettkaner Gebiet. 
da bier Senat und Stadtverwaltung Danzig sunönbig find. 
Bei Gletttau Lieat eine zu Zopvoi 9 
getrennt von Soppot durch einen zu Oliva gebörenden We⸗ 
ländeſtreifen. Um die Abtretung des lesteren lauf dem 
Bege des Austauſches von Joppoter Saldgelandel bat die 
Stuadt Zoppot ſchon früher 

BVerbanblungen Wit dem Senat 

grſührt, die aber bisber an den Dunziser IAuſprüchen ichei⸗ 
terten. In der allernächſten Jeit ſollen bier nun weitere 
Vermefſungen erfolgen. die wobl zu einem Ausuleich der 
Juppoter und Olina⸗Danziger Intereſen fäbhren dürften. 
Dann füeßt der cinſetzenden Straßenregnlierung und 
Zyuppols Panſicher Eniwicklung nach der GIcttfaner Sxitt. 
die dem Stadtſäcker eine füblbare Entladung bringen foll. 
nichts mehr im Sene. Immer vorensgarſest, dan fich in 
aseBbarer Zeit genügend fapitalkraftige Kaäufer is Biden⸗ 
ierrains und Banberren für dic dort zu errichtenden Surns⸗ 

Dohnßänſer finden Ianen. 2 

Die lerrnedenben Bobausarn in Bopooi Beben jeit hbem 
Lir Aapmasbernsa mnd Seneinle, Sealanäbe beben vie 
zur Andwwanbernus nicht geneinien Bentonäre haben dir 

SLazseifen. — Aesruus wirs nrucrdinas in Zorpat anth 
erworbsloſen Handwerkrriamiſien. die WMädfiicde Unfer⸗ 
Hützunn Hesishen, unbegelegt. icb in Dentichlond gecen Er⸗ 
Aattung der Ausreißeroßten Arbeit zn juchen⸗ 

  

Duisberfeſt nit Enzienſitör 
Eine Becbesin= Eer des Sanesateilsseris. 

Eine Arlinin Haste vor dem Landeserbeitsgrricht an 
Donend gracn den Santwürt Siuttn cif Bahlnan ea Cl 
Die Kiägerin mam mmit irer Klase Seis Arbe! ů 
richt abgewieien worder, jedoch wurde dir Seuhe 
bernimnasfägia erflärt. Der Gaitwirt &S Herüshalärie kei⸗ 
nerzeit n Zrit natd bancriicher Ar Hierzu Lies er Dureh 
jeinen Geichäftsfübrer Toichel zwei Axtiſtinaen engangicres. 
die in Landestracht einige Tanze vorinbren, ahber aumd run 
Tiſch zu Tiich geben aud Liför vertanfen folten. De Ler⸗ 
Ler Als iis Ariin wann bren Sacnt uniens aerrests ins 
fer. AIg ESr Axris Lae ren Dirnit anttst., ür Kan 
ihr einen PFanmmethér⸗Eimer mii Eis und Beher umb eimer 
Steinkrute Eusianſiför- Sis Haan Krdantern Siaben frcte 
Feitr ihrer Sarts ais Dürgaen mitl pr, Sie Bärlt cs 
Anter ihrer Sürde 2. Duncß er Sani mMit &dem rine 18—12 
Bfund ſcheren Emer durch den Saal zu wnerm, And 
lehnte dirſe Arbeit nh. Tarunf Sburde ic Entlafen. 

ir Enagerel Aue Sist 2l Sehßss ies Serbeug Wt. 
veim Enangrment Darderuens ESstir pe vie Sescntünm; 
ariagt worbrn ꝛä. Aanberrfals Hätte SFe Beächiſtünumg 
ron bornhbercin abgeirbert. Außribrmn bifir sich ihr äffbrri⸗ 
Wsrer raatt.. Serins Per Skher in De Eis⸗ 

    

  

  

  

gcbörrnür Enclavc, ab⸗ 

  

Das branne Tuch— Das gebeinnieHe Seit 
Die Verhandlungen im Mordprozeßs Seefeld vor dem 

Sthweriner Schwurgericht beginnen nunmehr, in der drit⸗ 
ten Verbandlungwoche, in ein entjicheidendes Stadium zu 
treten. Bisher bat der Angeklagte die 12 Knabenmorde ſets 
beſtritten. während er die vier Sütlichkeiksverbrechen, die ihm 
gardem vorgeworfen wurden, im weſentlichen zugegeben 

jat. 
Zu Beginn der Montagsverhandlung kam es zu einem 

bezeichnenden Zwiſchenjall. Im Ruckſack des Angeklagten 
war nach ſeiner Verhaftung ein 

braunes Tuch geinnden worden, vus eigentzmliche 
Flecken zeigte. 

Damals erklärte Seefeld in der Vorunterſuchnng, daß er 
das Tuch zum Einwickeln feiner Werkzenge sser als Unter⸗ 
lage bei Reparaturen benutzt. Es ſei möglich, ſo meinte er 
weiter, daß durch ätzende Flüffigkeiten die er bei dieſen Ne⸗ 
paraturen Henutzte, dicſe Flecken entſtanden fein könnten. 

Unter großer Bemegung im Gerichtsiaal teilte jetzt der 
De Prof. Brüning das Ergebnis ſeiner 

ſchen v n Knicrinchung des Tuches mit. 
Danach iſt das Tuch., das Seefeld in ſeinem Nuckſoack Hatte, 
dur&Kund durch mit Menſchenblut getränkt. 

Vorjñtzender: Kun, Seejeld, was ſagen Sie dazn?“ 
Angeklagter Seefeld lerregt): „Das gibts ja gar nicht. Ich 

Habe dicſes Tich nie gejeben, und ich babe auch nie eine Un⸗ 
terlage benutzt, wenn ich Uhren reyarierte.“ 

Soöann wurde der Jeuge K. ans Groß⸗Breeſe vernom⸗ 
men. bei dem Sceield gelegentlich Uören repariert Batte. Im 
Laufe einer Unterbaltung babe Seefeld über ſeine Sorgen 
geklagt und geünßert, daß es das beite ſei, aus dem Leben 
zu ſcheiden. Am glücklichiten wären die Menſchen daran, die 
Rürben. Er babe dann meiter geſagt: „Was denken Sie blop, 
was ich für einen Kummer und für ein Leid mti mir Berum⸗ 
chleppe: wie berrlich müßte es ſein. im einſamen Walde bei 
Schwerin zu ſterben.“ Seiter habe ihm der Angrklagte er⸗ 
zühlt, daß es 

cin Gift gãbe, mit hem man A.les des Leßen nehmen 

  

   

Auf die Frage des Zeugen., mas denn das für ein Gift ſei, 
babe der Anacklaate geantwortet: Meber jolche Sachen 
ichweigt man. In den Apothelen bekommt man ein ſolches 
Wijt nicht. IInd viele Aerzte fennen es überhaupt nicht“ 

Secield hat einer Reibe weiterer Zeungen gleichfalls er⸗ 
Zäblt. daß er jich ein Barfes Wiſt kanien Warde, um ſich 503 
Leben zu nebmen. wenn er cinmal ſein Landſtraßendafein 
nicht mehr üben fönne. 

In allen Ausjagen dmer Zeugen kebrt die Ersähſung des 
Angeklaaten von dem gebeimnisvollen Gift wieder. Ein 
Jenge, den Secjeld voum Jabre 1331 an bis kurs vor jeiner 
Verbaſtung auf ſeinen Sandcrungen bin und mieder aufar⸗ 
incht hat. macht cine änpbern bemerfenswerte Ansfage. Er be⸗ 
Lnndet anf n. Duñ er Deniig das Sranne Tuch bei dem 
Angeklaaten aeieben bãtte. deijen Beñt Seeield ent⸗ 
SSirden ubart en Satte. Srefeld will auch jeßt von dem 
Ducd nichts wiffen. 

Mehreren Zcugcn aegenũüber bat Seeſeld auch geanßerf, 
daß er Er'endere Sriffe fenne, mit denen man einen Men⸗ 
jchcn ſchnell töten fSnnc- 

Mebel auf der Unierelne 
Zrſanrenſtuß ber der Elbmiüimndung 

In der Nacht zum Sonniag berrichte über der ElEAmuDung 
Karier Lehel, der jich jo Rark perbichlelr. daß am Sonntag in 
den fräihen Korgeufiunden der Südriffsvertehr ellig laßhm⸗ 
gelegt wurde. BSis in die vaien Natkmitfagsftenden Pinein 
lasru cπιισ ½ Schijie der verichicbennicn Natienen ziwijchen 
Brunsbätel mnb Den Frurrichijfen or Anfer. 

Vei den Feuerichifüten Eibe III uns Elbe NX fiieben am 
Senmaa nachrninag der Benändiſche Damnpfer „Senbilan- xunD 
rer Daäniicht Dempier „Danmat“ zriammen, wobei Deide Fahr⸗ 

Baſter erſitten. Bährenk Ser 

      
     

  

  

Veer Periueen in Bett burt Biistüeß genüet 
Ein tiscvartiger IImia. öüer rier Menichen Sas Lesen 

Liestete. erctancte ‚cs im Ner rergangenen Tartt is Biarkit 
Sebrens cines beitisern Srwäitters ſchlna der Blitz in eine 
SNEDEDM- Lrirma cn. Len bier ans fyrang er anf bie 

elektriſche Lampe eines Wahuhauies über, in der ein ſpani⸗ 
ſcher Arbeiter mit ſeiner Frau und acht Kindern wohnte. 
Auf bisber ungeflärte Weiſe kam der in VSerbin⸗ 

  

kam der Strom 
dung mit den Eiſenbettſtellen des Familienvaters und ſei⸗ 
ner drei Söhne. die alle auf der Stelle getötet wurden. Die 
Ehefrau erlitt lebensgefährliche Brandwunden, als ſie 
ibren Kindern zu Hilfe eilen wollte und mit den Bertſtellen 
in Berührung kam. Die anderen fünf Kinder blieben un⸗ 
verletzt. Auf den anderen Häuſern richtete der Blitzſchlag 
erheblichen Sachſchaden an. 

Der Full Haupvtitwaun 
Gouverneur Hoffmann gegen die umeritaniſche Stantspolizel 

Von einer Gouverneur Hoffmann naheſtehenden Seite ver⸗ 
lautet, daß es den Privatdetektiven Hoffmanns gelungen ſei, 
die Perſonalien eines zweiten Mannes feſtzuſtellen, der im 
Verdacht ſiehe, an der Entführung des Lindbergh⸗Kindes be⸗ 
teiligt gewejen zu ſein. Dieſer Verdächtige, ſo heißt es, foll in 
der Nacht, als Oberſt Lindbergh und ſein Unterhändler Dr. 
Condon auf dem Friedhof das Löſegeld übergaben, an Lind⸗ 
bergbs Auto vorübergegangen ſein, wobei er ſein Taſchentuch 
vor das Geſicht gehalten habe. Dieſer Mann iſt von der Polizei 
Wäter auch als harmloſer Straßenpaſſant bezeichnet worden. 
Die Verhaftung dieſes Verdächtigen ſteht angeblich bevor. 

ü Gouverneur Hoffmann beſchäftigte ſich in einer Unterredung 
mit Preſſevertretern mit dieſer Angelegenheit, wobei er das 
Verhalten der Staatspolizei tadelte. Er erklärte, daß keine 
Polizeiſtelle angeſichts es Beweismaterials, das Gaiif vus 
Vorhandenfein von Mittätern ſchließe, ihre Hände in den 
Schoß legen könne. 

Eine Acbeiterburucke niedergebraunt 
ů Acht Tote, 30 Verletzte 

An der im Bau begriffenen Parkerdamm- Talſverre am 
Coloradofluß bei Los Angeles ereignete ſich in der Nacht ein 
ſchweres Brandunglück. Eine Arbeiterſchlafbaracke brannte in 
wenigen Minuten volltommen nieder. Atht Arbeiter fanden in 
den Slammen den Tod, während üder 30 zum Teil ſchwere 

1 Verbrennungen davontrugen. 

Kaglaſſen der Kälte in ben Vereinigten Stneten 
50 Todesopfer auf vereiſten Straßen 

Die Költewelle, die ſeit dem 2. Januar den amerikaniſchen 
Mittelweten beimiſucht, ſcheint langſam ihrem Ende entgegen⸗ 
zugeben. Die Temperaturen ſtiegen auf 5 bis 15 Grad Celſius 
unter Null. Die völlig vereiſten Landſtraßen veruriachten über 
das Bochenende zahlreiche Verkehrsunfätle, bei denen nach den 
bisber vorliegenden Meldungen 50 Perſonen getötet wurden. 

Mit 23500 Wiand Nahrungsmitteln an Bord ſtarteten am 
Montag von Boſton vier Fluüugzeuge, um den 3300 Bewohnern 
der ſeit über einer Woche durch rieſige Eisjelder vom Feſiland 
ageichninienen Naniuckei⸗Intel Dilfe zu bringen. 

Shperes Verkehrsunglün in Detnelb 
Lraftfahrer fährt in eine Marſchkolonne — Nenn Solbaien 

zum Teil ernſt verletzt 

MWer Keraper in Deimols ſuhr am Sotmiugvpormiiiag mit 

1 

ſeinem Kraftwagen in eine Kolonne Soldaten. die vom Gottes⸗ 

  

  

  

    
  

Dienit zurüdfehrte. Nenn Soldaten wurden verletzt, und zwar 
einer ſebr ſchwer, drei ſchwer und die übrigen leichter. Der 
Traftwagenfübrer ſcheint nicht ganz nüchtern geweſen zu ſein. 
Er wurde ſojort feſigenommen und in das Amisgericht zu 
Detmold eingeliefert. 

  

Tödlicher Schuß in der Wachſtube. In der Wachſtube der 
Vach⸗ und Schließgeiellſchaft in Gießen lam am Montagvor⸗ 
miting ein Angeſtellter auf tragiſche Weiſe ums Leben. Ein 
Angeitellter war damit beſchäftigt, ſeinen Revolver zu entladen, 
als plötzlich ein Schuß krachte. Die Kugel drang ſeinem Kame⸗ 
raden in den Leib, ſo daß er auf der Stelle tot war. Die 
prlizeilichen Ermittiungen wurden ſofort aufgenommen. 

Anigeklarter Mord, Am 29. Jan Ber murde auf einem 
Gartengrundſtück in Marienberg Berlin die Leiche der 
deit Herbi 1935 verxmißten 12jährigen Schülerin Erna Vogel 
gefunden. Zwei Tage darauf gelang es der Kriminalpoli⸗ 
3ei, den Täter, den Bläahrigen Albert Küdiger aus Marien⸗ 
berg, feüznnehmen Der Mörder hat ein Geftänbnis asge⸗ 
legt. Er bat das Mädchen am 23. Anguſt in einer Garten⸗ 
Iaube ermordei. 

Der Meißter uund fein Sehbefieg 
ꝓDDH—— 

einiariger Lefhräeir mit her Begrärbma erflaßben. 
8. Ki Lenmnitsüstes ans babrr Aafmagr t ans De= Ix⸗ 
mfübärdsgerichs rermrieilte dem Heiſter zur Sirberein⸗ 

SüemcrürriE in Wuant X 2 ierere- 
zaemg: S. — Zeilæmtg der Säshenrr- 1A. 2. SGπ e 

Ger- IH 2. Zaßiang der Hmihener- 
munimm des Kmminmhmte Seüis Enf Sürper⸗ 
hufts-=, GSeenfe-, Sermägens- DL 2 Jhαιέ 
Ser E, E 2 ber umdenemer= 
13. 2. Jahe öes — SrSAHESS SA 
ü——————— 8 — 2 

Peſchlagnahmt und ſichergeſtellt worden Xußerdem be⸗ 
kendet ſich auf dem Zifferblatt die 24⸗Stunden⸗Zeit in roter 

Scrin. Die Uhr bat einen Durchmeßer non 65 Millimeter. 
Ferjonen, die Eigentumsrechte geltend s K önnen, wer⸗ 
Len eriuchte, wäßrend der Dieniſtunden in der Zeit von 
2³0 Bis 1550 Uür. bei der Kriminalpelizei, Sondergrupye 
ſnr ECinbruch 213 Diebſtabl, in der BSiebenkaſerne, Fleiſcher⸗ 
Saffe, 12, zn ericheinen. 

Europa im ..— 
Hanptdarbietüngen der Rusdfunksender 

D & Febrert 

E Proär-zeb- Eachrtebren 1Er. — Landon Beglest: 
ArE. EEe. — 115 Eulrren⸗ — 

EESil — 1850 Lahri⸗ — Lorne: DperntLer. 

S2² Rudzpest: Müer Obend. — Werrchen Eose won Stamher. Oserst —Derr Spen — 
2 EFEeber deE Mn Leumtenhüeber 

VUaten — UrE-⸗ Urrhesterhenrrt. — Wien- Marreh- nαι Wal- æerabend. — 250 PGE Farhien: Bunter Progranm, 
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Iahlen füber die Sr.. 
Die SES. bat ſie abgelbſt 1 

Die ESA. hat nach der nationalſozialiſtiſchen Machtüber⸗ 
nabme mauche Veränderungen erfahren. Heſonders nach den 
ſächliches 8t am 380. Juni 1934 haben ſich Eharakter und tat⸗ 
ſächl Slaß Aufgabengebtiet der Sa. weſentlich gewandelt, wie 
der Stabachel der Sl., Lutze, kürzlich ſelöſt erklärt hat. Für x 
den Nichtnationalſozialiſten ſind die Vorgänge in den Par⸗ 
teigliederungen der NSDAp. manchmal doch recht aufſchluß⸗ 
reich und desbalb wiſſenswert. Aus dieſem Grunde möchten 
wir nicht verläumen, unſeren Lefern aus einem Aufſfatz im 
Bond . G8— Beobachter“ einige Zablen mitzuteilen. Es beißt 

ort n. a,: 
„Die SA. hat im Vaufe ihres Beeſthens verſchiedene Um⸗ 

vrganiſationen erlebt. Es gibt gegenwärtig nur nocs aktive 
Sa. lis⸗ bis 55jährige), Sa.⸗Reſerve (85⸗ bis 45täbrige) und 
SA.Laubfturm lüber 45 Jabre). Die Lberſten G& e Gliede⸗ 
rung der. SA. zeigt an der Spitze den Oberſten SA.⸗Führer 
Adolf Hitler und den Stabschef Lutze und unter ibnen die 
„Oberſte SA.⸗Fuhrung“, die in eine Reibe von Aemtern und 
Abteklungen untergegliedert iſt: die Sel. felbſt umfaßt unter 
öteſer Führung 21 Gruppen, dieſe zerfallen in 97 Brigaden 
mit 627 Stanbarten. Die weitere Gliederung nach unten 
Scr wuf, Bezeichnungen Sturmbann. Sturm. Trupp nind 

ar auf, 
„Die SS. aliebert ſich in einer Stärke von rund 200 000 
Mann in 10 SS.⸗Oberabſchnitte, 30 SS.⸗Abſchnitte und 85 
SS.⸗Stanbdarten. An der So L Meichsfährer der 
SS., Himmleér. Unter ihm . iſt 

      

uptamt di 
Befehlstelle mit der Aufgabe, die SS. in ihren drei Teilen, 
allgemeiner SS., SS.⸗Verfügungstruppe und SS.⸗Wachver⸗ 
bände, organiſatoriſch zuſammenzufaſſen. Das Sicherheits⸗ 
Hauptamt der SS. iſt die Zentralſtelle des Sicherheitsdien⸗ 
Keßs des Reichsführers der SS. und bat ſich unter dieſer Auf⸗ 
gabe zur politiſchen Nachrichtenſtelle für die NSDAP. und 
Ten Staat etnwickelt. „Von hier aus“, ſo heitt es in dem 
Artikel, „wirb das geſamte politiſche Geſchehen in allen Ein⸗ 
zelbsiten und auf allen Lebensgebteten nach nationalſozia⸗ 
äctiſchen Grundfätzen überwacht und beurteilt. Ebenſo ſtellt 

ſte naturgemüß viele Männer für den Dienſt in der Gebei⸗ 
aien Siadispoligei.“ Im Laufe der keßien Jabre hat die S&. 
eine Verfügungstruppe in Stärke von drei Stanbarten und 
zdei Starmbannen aufgeſtellt. Dieſe Truppe und die in Hun⸗ 
dertſchaften angealiederten Wachverbände für die Konzentra⸗ 
ttonzlager, find mit Infanteriewaffen ausgertiſtet. 

Das NSKK., unter Kührung des Korpsfübrers Hüßnlein, 
iſt gecliebert in vier Hnſpektionen, 5rei Mötörsruppen unöb 
I1 Brigaden und umfaßt annähernd 500 500 deutſche Kraſt⸗ ü 

rer. 
Die Hen erhiert im Sommer 1888 ibre letzte organiſato⸗ 

riſche Form. Die regionale Gliederung weiſt fünf Ober⸗ 
gebiete auf, Oſt, Rord. Mitte, Süd und Weſt. In der Glie⸗ 
Seruno nach unten gibt es Gebiete, Ober⸗ und Unterbanne, 
Banne und Gefolgſchaften, Scharen und Kameradſchaften. 
acbe Zahl der Gefolaſchaften wird mit ungekähr 12000 anse⸗ 
HeDbeen. 

ülke Subiſcer Natbaalliptretß 
Aus der Geſchichte der nationalen Nebenregierung Indiens. 

Her Inbiſche Nakionatkengreß (SNE.) hat vor kurzem ſein 
20jähriges, Beftehen gefeiert. Ceme Gründung erfolgte damals 
auif Anregung 350 en mckaiſe ewollte. Kußerdem fär à, Ser ſich 
Eiren nanzboden ſein wollte. Außerdem fũů 
üee e Kebring der Dauern, und man idiehte der Un⸗ 
2— inen Damm entgegenzufetzen. Um 1890 charakte⸗ 
Iifterte man den Kongreß ſo, daß er dem entſpreche, was man 
in Euxropa eine liberale Bewegung nennen würde. Im Laufe 
der Jahrzehnte hat der Ker 8 ſein Geficht ſtark gewandelt. 1980 
ſprach der Arbelterharteiler Brailsford nach ſeiner Indienreiſe 
Tabon, Bombav habe zwei Regiezungen, die briliſche Regie⸗ 
rung, der die europäiſche Bevölkerung, die inbiſchen Seapovs 
und die mohammedaniſche Minderheit loval gegenüberſtänden, 
und den INS., der die Stadt beherrſche und deſſen geringſten 
Winken Folge geleiſtet werde. Seit 1905 wurde der XRK. zum 
Organ bes indiſchen Nationalismus. Man führte die Waffe des 
Dovtotts ein: und proklamierte den vaſſiven Widerftand, worauf 
Lalpat Rei und audere Führer eingekerkert wurven. Darauf kam 
eßs zur Spaltung. Es entſtand eine linksrabikale Gruppe, die 
terroriſtiſche Wege einſchlug. 1912 erfolgte ein Bombenanſchlag 
äauf den Vizelsnig. — 

Rach vem Kriege trat dann Gandbi in den Vordergrund. ů 
Swaraj, das Selbſtbeſtimmungsrecht, und Swadefhi, der Schurtz 
ber einbeimiſchen Induſtrie, wurden die Parolen. die paſſive 
Reſiſtenz abermals das politiſche Kampfmittel. 1921 verkündete 
der IRK. die Geborſamsverweigerung, die Nichtzahlung von 
Pachtigeldern und Steuern und anſchliekend den Bovtott gegen 
den Beſuch des britiſchen Thronfolgers. Die Bewegung wuchs 
Gandhi über den Aa und er ſuchte ſie durch Verhandlungen 
mit dem Vizetönig in Simla einzudämmen. Anſang 1922 wiber⸗ 
rief er die Parole der Gehorſamsverweigerung, die in ihren 
Auswirkungen weit über die gemäßigten Ziele Gandhis hin⸗ 
ausgegangen war. Die Bewegung brach zuſammen. 

25 000 indiſche Natioualiſten füulten die Gefüänsviffe. 

Bantett We die nächſte große nationaliſtiſche Welle, die in dem 
tott der Stmon-Kommifſion gipfelte. Uuter der Führung 

von Boſe ſchlugen 1929 die Linten die völige Loslöſung vom 
Britiſchen Empire, die Exrichtung einer Regierung und éů 
ſofortige neue Kampagne der Gehorſamsverweigerung vor. 
Sandbi nahm zunächſt darau teil, indem er als ‚ymboliſche 
Kesdunt 8 as pie en der ber Ganvo bind In 3 Aber auch 
iesmal ging die Welle u hinſweg. Nordweſten 

erhoben ſich die Rotbemden. Streils erſchütterten das Land. 
Waffenarfenale wurden geſtürmmt, üderall kam es zu blutigen 
Kämpfen. Erß 1931 lam es zu einer gewiſfen Befriedung. Die 
Aufſtände in ber G. Wurden uuterbrückt: biefes Mal 
wanderten 54000 in die Sefänguiffe, ee, 

     

  

   
    

wurde als geietzwidrig erklärt und arbeitete Megal weiter. 
Sanbbi fübrte Verbandlungen mit Lord Irvin fiber einen 

23.,Veiblatt der, 

  Salfentilftnne and nahut un:er Rounb. Loblerd 
Kußh ſeiner Kücktehr Zeigie ich, de 

teil. 

war. 1985 wurde der Aus des IM. ber⸗ an U 
Ae, en uren üen auf 180 000, 1³³4⁴ 

ber In. ſeine Arbeit auf breiterer Baſis fort. Wit der 
der indiſchen Verfaſſung ißt der IA. in ein neues 

Wern Lerben bie Lrierwefhmbintenꝰ 
Die ärztli 

  

  

„Danziger Volksſtimme“    
  

krankheit, das urſprüngliche Beſchädigungskeiden, ſich weiter 
verhalten und zu weichen Kranrheitserſcheinungen es ſchließlich 
geführt hat. Der Heginn der Erhebung iſt auf den 1. Juli 1936 
Peaniten die Staliſtik ſoll alſo mit Erfaſſung der Offiziere, 
eamten und Mannſchaften des Kriegsheereßs einſetzen, die 

vom 1. Juli 1935 ab verſtarben. Zählkarten dürften erſtmalig 
Ende Februar 1936 zur Verarbeitung vorliegen. 

Schuthaft und Schweinepreiſe 
Das Aufgeld, um Ware zn bekommen 

Die Fleiſchknappheit hat in Deutſchland dazu gefüßrt, daß 
für Schlachtvieh unter der Hand höhere Preiſe gezahlt wer⸗ 
den, als ſie nach den Beſtimmungen zuläſſig ſind — eine Be⸗ 
gleiterſcheinung teder Lebensmittelknappheit. Verſchiedentlich 
ſind. die Staatsorgane mit Strafen vorgegaugen, aber eine 
Beſſerung ſcheint kaum eingetreten zu ſein. Jedenfalls hat, 
wie aus Hannover gemeldet wird, der dortige Regierungs⸗ 
präftbent Ermittlungen angevrdnet, die ergaben, daß von Er⸗ 
zeugern und Händlern im Zuſammenwirken mit den Abneb⸗ 
mern in den Beröbrauchergebieten, insbeſondere in der Rhein⸗ 
preihe i Aufselder auf die geſetzlich feſtgelegten Erzeuger⸗ 
preiſe für Schweine vereinbart worden ſind. Der Regie⸗ 
rungspräfident bat in einer Reihe von Fällen bie ſofortige 
Inſchutzhaftnahme von Händlern und Erzeugern verfügt.; 

Gefängnisſtrafe für eigenmächtige Milchverwertung 

Das Schöffengericht Burg verhandelte gegen einen Land⸗ 
wirt Otto Bvigt aus Dretzei, der Milch, die er der Molkerei 
hätte zuführen müſſen, ſelbſt verbuttert und die Butter in 
Magdeburg auf dem Wochenmarkt verkauft hatte. Voigt ve⸗ 
kkeidete in der nattonalſozialiſtiſchen Organtſation das Amt 
bes Ortsbauernführers. Wie die Zeitungen angeben, blieben 
Warnungen des Milchwirtſchaftsverbandes ebenſo eine Ord⸗ 
nungsſtrafe von 100 Mark und eine zweite von 400 Mark 
erfolglos. Er gab vor Gericht ſein Verſchulden zu, erklärte 
aber, er hätte mit der Magermilch. die er von der Molkerei 
zurückbekommen hbabe, ſein Vieh nicht aufziehen können. Des⸗ 
balb habe er ſelbſt gebuttert. Ein Sachverſtändiger bezeich⸗ 
nete ſein Verhalten als Sabotage an der Volkswirtſchaft. 
Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten entſprechend 
45, Antrage des Staatsanwalts zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis. 

  

Der „gererhie 2 
Eine Aeußerung des Treuhänders der Arbeit 

Der Treuhänder der Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet Bran⸗ 
denburg, Dr. Daeſchner, ſchreibt in den Monatsheſten für NS.⸗ 
Sozlalpolitik über die Aufgaben der Treuhänder als Ordner 
des Arbeitslebens. Er nennt ſie die „ſozialen Statthalter der 
Reichsreglerung“. Es gebe viele Zeichen wachſenden Verſtänd⸗ 
niſles auf beiden Seiten, und faſt täglich würden Beweiſe aus⸗ 
gezeichneter Erfüllung der geſetzlichen Fürſorgepflicht durch Be⸗ 
iriebsführer bekannt. Das könne jedoch nicht blind machen 
biges neß denen, die immer noch den Treuhänder als notwen⸗ 
iges Uebel und den ganzen nationalſozialiſtiſchen Siaat als 

vorübergehende Zeiterſcheinung anſehen möchten. Auch unter 
der Gefolgſchaft gebe es noch immer ſchwarze Schafe, die nicht 
begriffen hätten, daß der Sozialismus eines Adolf Hitler herz⸗ 
lich wenig mit dem eines Karl Marx zu iun habe. (Wir möch⸗ 
ten meinen, daß dieſen „ſchwarzen Schafen“ der Unterſchied 
ſehr außzenfällig demonſtriert wird: ſie dürften deshalb in⸗ 
zwiſchen ſchon ſo manches begrifſen haben) 

Der Treuhänder berührt auch das Problem des „gerechten 
Lohnes“. Der gerechte Lohn ſei derjenige, den jemand einer⸗ 
ſeits ſelbſt als gerechte Entlohnung ſfeiner Arbeit empfinde, 
der aber andererſeits ſeine naturnotwendige Begrenzung habe 
in der volkswirtſchaftlich wie ſozialpolitiſch gleich ſtarken For⸗ 
derung nach der Erhaltung der Lebensfäbittkeit der Arbeits⸗ 
ſtätte und der deutſchen Wirtſchaft überhaupt. 

Das iſt ſo geiagt, daß ſich darunter jeder eiwas anderes 
vorſtellen kann. Der „gerechte Lohn“ bleibt alſo — wie bisher 
— in der Hauptiache ein wohlklingendes Wort, etwa, daß 
damit das notdürftigſte Exiſtenzminimum des Arbeiters ſicher⸗ 
geſtellt wird. 

Zuchihuusurteile negen Arbeiter 
Illegale Arbeit im Indoftriegebiet belonders 

„verwerflich“ 

In Eſſen wurde nach mebrtägiger Verhandlung des 
Volksgerichtsbofes gegen acht Angeklagte, denen man vor⸗ 
warxf, ſich der Vorbereitung eines hochverräteriſchen Unter⸗ 
nehmens ſchuldig gemacht zu haben, das Urteil gefällt. Die 
Angeklagten batten verſucht. eine illegale Organiſation im 
Ruhrgebiet aufzubauen. Das Gericht ſchlon ſich im allgemei⸗ 
nen den Anträgen des Anklagevertreters an und verurteilte 
lechs Angeklagte zu Zuchthausſtrafen von 6 bis 15 Jahren: 
die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihnen für die Zeit von 
6 bis 10 Jabren aberkannt, außerdem wurde Stellung unter 
Poliaetaufſicht angeordnet. Zwei weitere Angeklagte, dar⸗ 
Unter eine Frau, erbielten 9 und 13 Monate Gefängnis 
wegen Beibilfe. Allen Verurteilte wurde die Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet. Der Vorſißende ſah etwas beſonders „Ver⸗ 
werfliches“ bei den Taten der Angeklagten darin, daß ſie ibre 
Tätigkeit in dem dicht beſiedelten Induſtriegebiet ausüdten. 

Die Verbindung uls Ziwiliſt 
Der Soldatenbund 

Wir berichteten bereits über den Aufbau des neuen Deut⸗ 
ſchen Soldatenbundes. Der Bundesführer, General der In⸗ 
fanterie a. D. Freiherr von Seutter von Lötzen, nimmt jetzt in 
einem Auffatz felbſt Stellung zu den Zielen des Soldatenbun⸗ 
des. Er ſchreibt u. a. der Mann des Beurlaubtenſtandes müſſe 
in dentbar enger Fühlung bleiben mit ſeinem Stammtruvpen⸗ 
teil, müſſe fich. ihm zugehörig bis zu einem gewiſſen Grade 
verantwortlich füblen. Die Einheiten des Soldatenbundes, die 
Komeradſchaften, werden deshalb möglichſt aus Angebörigen 
desfelden Eruppentells gebildet und füßren deſſen Namen. Wie 
das Heer ſo iſt auch der Bund unvolitiſch. Er nimmt nicht 

Hung zu Fragen, die politiſchen Charakter haben. Er kennt 
unt den ſoldatiſchen Geborſam wie das Heer. 

Wir ſchon damals darauf bingewieſen, daß die 
ſche in vem neuen „Soldatenbund“ ihr Inſtrument 

  

Hans war nicht beflanat. Die nationalſogta⸗ 
ů Ufiſche Preſſe uni eine empörte Mitteilung. daß das berzog⸗ 
liche Kentantt in Stuttgart am 30. Jannar nicht geflagat katte. 
Auf die Anfrage, weshalb die Beflangung am dritten Jahres⸗ 
iage des natioralſozialiſtiſchen. Machtantritts unterblieben ſei. 
bätte ein Hoftammerrat geantwortet. das her⸗osliche Haus habe 
Enweifung geneben, überhaupt nicht än flaggen. 

SDie Berslente wollen Meslevelt wäblen. Die Bertreter 
kämtlicher amerikaniſcher Bergwerksgewerkſchaften find in 
Saſdinatom zu einer längeren Tagung zufammengetreten. 
Die Tadung beſchluß einſtimmig. fürr Rooſevelt einäutreten 
uns feine Wiederwabl mit Geldmitteln zu unterſtützen. 

  

  

SA,Ks „ s 
Das ſchwere Waßßer im lebenden Körper 
Die „Neue Zürcher Zeitung“ verichtet über ſolgende in⸗ 

tereſſante Experimente mit ſchwerem Waſſer: 
„Den Chemie⸗Robelpreis des vergangenen Jabres er⸗ 

hielt der Amerikaner S. C. Urey für die Entdeckung des 
lchweren Waſſerſtoffs, des ſog. Waſſerſtoff⸗Iſotors. Die 
Genenſana daß die einzelnen Atome eines Elements im 

egenſatz zur früberen Anſicht verſchieden ſchwer ſein kön⸗ 
nen, wurde zuerſt von dem Engländer F. W. Äſton auf radis⸗ 
aktivem Gebiete gemacht. Dieſe Erſcheinung der „Iſotopie“ 
wurde ſeither bei den verſchtedenſten Elementen nachgewie⸗ 
ſen: die meiſten Grundſtoffe ſind Miſchelemente, ſie beſtehen 
aus Iſotopen. Praktiſch hatte ſich damit zunächſt nichts ge⸗ 
ändert. Die Atomgewichte ein und desſelben Elements, etwa 
des Chlors oder Lithiums, unterſchieden ſich ſehrwenig und 
die Miſchelemente verbielten ſich wie die „reinen“, Bei dem 
Waſſerſtoff Iſotop lag jedoch von Anfang an die Sache an⸗ 
ders. Die Maſſe des ſchweren“ Waſſerſtoffs beträgt das 
Doppelte des bis dahin bekannten Waſferſtoffs. Es war klar, 
daß das ſchwere Iſotop mit der Maſſse 2 ſich auch chemiſch an⸗ 
ders verhalten muß als der gewöhnliche Waſſerſtoff mit der 
Maſſe 1. „Der Enkdeckung des ſchweren Waſferſtoffs kommt 
dieſelbe Bedeutung zu wie der eines neuen Elements. Ihre 
volle Tragweite wird einem erſt klar, wenn man ſich über⸗ 
legt. daß der ſchwere Waſſerſtoff ebenſo mte der leichte nahezu 
zahlloſe Kohlenſtorfverbindungen zu bilden vermag.“ (G. v. 
Heveſy.) Die bisber bekannte w te Ve⸗ Dut 
chweren Waſſerſtoffs iſt aber fede die 
ſtoff zum ſchweren Waſſer. Kurz nach der Entdeckung des 
ſchweren Waſſers ſind die ungeheuerlichſten Vermutungen 
aufgetaucht. Schon ein Tropfen ſollte genügen, einen Meu⸗ 
ſchen zu töten. Es wäre überdies das „gcfährlichſte Gift der 
Welt“, auch vom kriminologiſchen Standpunkt aus, da es 
keine Spuren hinterlaſſe, geruch⸗ und geſchmacklos fei. Wie 
bei allen wichtigen Entdeckungen, ging wieder einmal die 
Phantaſte mit den Menſchen durch. Allerdings waren die 
alsbald unternommenen Verſuche zur „Giftigkeit“ des ſchwe⸗ 
ren Waſſers zuerſt nicht ganz eindentig. In einem Waſſer, 
das zu dreißig Prozent aus ſchwerem Waſſer beſtand, ſchwam⸗ 
men Einzeller, Flachwürmer und Goldſiiche munter herum, 

  

ohne die geringſte Beeinträchtigung. Erſt im hochprozentigen. 
ſchweren Waſfer kam es zu Vergiftungserſcheinungen: 
Fiſche ſtarben nach drei Stunden, Einzeller, die ja fehr häufig 
widerſtandsfähiger ſind als höhere Organismen, erſt in 48 
Stunden. Ebenſo zeigten Experimente, daß Tabalſamen in 
nahräu reinem ſchweren Waſfer nicht keimen. Dann unier⸗ 
nahm in Amerika G. N. Vewis öen erſien Verſuch an einem 
Säugetier. Er gab einer Maus innerhalb von drei Stunden 
0,8 Kubikzentimeter 71⸗ bzw. 87prozentiges ſchweres Waſſer 
zu trinken. Die Menge entſpricht — dem Größenverhältnis 
von Maus und Menſch in Rechnung geſetzt — nicht wenlger 
als 4 Liter beim Menſchen. Trotzdem blieben einentliche 
Vergiftungserſcheinungen aus. Die Maus zeigte immerhin 
ſtarke Unruhe, ſprang herum, leckte an den Wänden ihres 
Behälters und ſchien immer durſtiger zu werden, je mehr 
ſie trank. Das Tier verhielt ſich wie in einem Rauſchzuſtand. 
Nebenbei, es war ein recht teurer Rauſch. Die Herſtellungs⸗ 
koſten non 0.8 Kubikzentimeter bochprozentigen ſchweren Waſ⸗ 
lers betrugen damals noch etwa 120 Franken. Inzwiſchen iſt 
das ſchwere Waſſer durch die Verwertung induſtrieller lelek⸗ 
trolntiſcher) Waſferrückſtände und dank der Verbeſſerung der 
Gewinnunasverfahren ſehr viel billiger aceworden. — Ange⸗ 
ſichts dieſer Tatſachen werden die erwähnten Phantaſtereien 
über ſchweres Waſſer als ſpurloſes Gift recht grotesk. Uebri⸗ 
gens haben die Norweger Klaus Hanſen und Erling Ruſtung 
jeſtgeſtellt. daß hochprozentiges ſchweres Waſſer ſüßlicher 
ſchmeckt als gewöhnliches Waſſer. Auch Hanſen nahm niich⸗ 
tern 10 Gramm eines 98.1prozentigen ſchweren Waſſers zu 
ſich. Selbſt die geringſten Beeinträchtigungen blieben aus. 
Womit endgültig erwieſen ſein dürfte. daß ſchweres Waſſer 
weder „aiftig“ noch „ſpur⸗ und geſchmacklos“ ſei.“ 

    

  

Friüühliergsbliißte in Umgarn 
Seit Tagen herrſcht in Ungarn ein ungewöhnlich war⸗ 

mes Frühlingswetter, wie es ſeit vielen Jahrzehnten in 
dieſer Jahreszeit dort nicht erlebt worden iſt. Die Tempe⸗ 
ratur hat einen ungewöhnlichen Höhegrad erreicht. In den 
ſüdlichen Teilen Ungarns ſtehen die Mandelbäume und 
Frühlingsblumen in voller Blüte. Obſtbäume und Sträu⸗ 
cher, die ſonſt Ende März zu grünen beginnen, werfen be⸗ 
xeits jetzt Knoſpen. Die Gürten ſteben im vollſten Grün. 
Unter den ungariſchen Landwirten macht ſich größte Beun⸗ 
ruhigung und Beſorgnis wegen des vorzeitigen Frühlings⸗ 
wetters bemerkbar, da die Gefabr beſteht. Saß ein plötzlich 
konutaender Froſt die ganze Jahresernte zunichte machen 
önnte. 

Aus dem Dritten Reich 
Die im Verlage von Reuß und Itta erſcheinende Kon⸗ 

ſtanzer Zeitung“, eine der älteſten Zeitungen Deutſch⸗ 
lands, ſteTt n.it dem 1. Kebruar ihr Erſcheinen ein, 
mit ibr sugleich die „Oberländer Zeitung“ in Singen a. H. 

* 
Auf Grund des Geſeses über die Einztehung volks⸗ und 

ſtaatsfeindlichen Bermögens ſſt, wie die Weſtfäliſche Landes⸗ 
eitung“ mitteilt, das Bermögend“e Bundes Deut⸗ 
ſcher Bodenreformer in Dortmund zugunſten des 
preußiſchen Staates eingezogen worden. 

— 

  

In Bad Sttlöbavn wurde bei einem Appell der Fretwilli⸗ 
gen Feuerwehr die Bildung einer Frauenfenerwehr 
angeregt. 14 Frauen und 5 Mäbchen meldeten ſich ſofort. Sie 
wurden durch den Kreisfeuerwehrführer zu einem Feuer⸗ 
löſch⸗Halbzug zuſammengeſtellt. 

* 
Am 9. Februar wird die Bevölkerung der Stadt Braun⸗ 

ſchweig gemeinſam Eintopf eſfen. Die Ortsgruppen der Rar⸗ 
tei werden ſich an beſonderen Sammelpunkten Zulammenfin⸗ 
den und unter Borantritt von Mufikkavellen zu den Kaferken 
der Stadt marſchieren. in denen Soldaten das Eßßen in der 
Tantinen verabreichen. Teller und Löffel muß ſich jeber 
Teilnehmer mitbringen. Es wird aufgefordert, den SSffel 
deim Hmmarfchindas Knopfloch zu fecken. 

* 

Landesbiſchof Dr. Hohnſen, der Reichbobmann des Evan⸗ 
gellichen Männerwerks“, bat angeordnet, bdaß alle an poli⸗ 
tiſche Demonſtrationen erinnernden Formen der öſfentlichen 
Arbeit des Männerwerks, etwa Aufmäriche, Stiftungsfeite 
n. K. ſeneben werden follen. Die Fahnen aufgeldbſter evan⸗ 
geliſcher Bereine, 3. B. Arbeitervereine., ſollen nicht mebr ge⸗ 
zetut werden. — * 

In Durlach ſnd neun Perſonen wegen Zuwiderhbandlung 
gegen das Luftſchuögeſetz beſtrafk worden, weit ſie der 
Einbernfaug des Reichgluftſchutzvunges zu einem Lebrgang 
keine Folge aeleiſtet. Einer von ihnen, der gegenüber dem 
Vo ſpöttiſche Bemerkungen machte, wurde mit 
acht Tagen Haft behtralt. 
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     Der Höhepundt Uberſchrtten 
Die Tiſchtennisſerienſriele der Arbeiterſportler 

iie Tiſchtennisſerie der Arbeiterſportler, die ja zunächſt 

33 11 2 von ben Spielern durchgeführt wird, bat ibren Höhe⸗ 
ynnkt überſchritten. Bis auf eine Ausnabme in der zweiten 

KLlaſſe haben alle Maunſchaften etma die Hälfte ibrer Spiele 

Durchgeführt. In der erßten Klaſſe baben ſogar ſchon zwei 

Mannſchaften, Freie Turnerichaft Langfubr und Bar Kochba, 

Die Serie reitlos abſolviert. Bar Kochba bat alle Spiele dem 

Reſultat nach gewonnen, doch wird noch eine Kläörung dar⸗ 

über notwendig ſein, ob die Bar⸗Kochba⸗Manuſchaften den 

Vorſrriften entſprechend angetreten find. Achmlich geht 155 

den Bar⸗Kochba⸗erkretern der zweiten Klafle. Hier wird 

nach Beendigung der Serie ein genaueres Ergebnis milge⸗ 

teilt werden. 
Der augenblickliche Stand der Serie. der ſich bis zum 
Serienende noch ändern wird, iit folgender: 

In der erſten Klaße balten die Kaſſerfreunde ſolange 

die Spitze. bis die Stellung Bar Kochbas geregelt üt. Ihnen 

folgen mit gleicher Punktzabl die Freie Turnerſchaft Danzia 

und die Freie Turnerſchaft Schidlitz. Die Freie Turnerſchaft 

Langfußr, die die Serie beendet hat und augenblicklich an 

Fritter Stelle flebt. wird wohl auf den vierten Platz gedränat 

werden. Trotzdem wird die Mannſchaft noch vor Bar Kochba 

Aund Friſch auf Eronl, die in dem augenblicklichen Tabellen⸗ 
ktand folgen, einkommen. 

Die zweite Klaffe wird von der Freien Turnerſchaft Dan⸗ 
zig und Freibeit Heubude angeführt. Mit ebenjalls aleicher 
Munktzahl, doch in weitem Abſtande folgen Freie Turner⸗ 

ſchaft Schidlis und Freie Turnerſchaßt Langfuhr II. Den 
Mittelplat nimm Fichte Ohra ein. Den Schiuß machen wie⸗ 
derum zwei Mannſchaften, dice punktaleich teben. Es find 
Bar Kochba und Freie Turnerſchaft Langfubr III. 

Rach Beendiaung diejer Serie wird eine ſolche für Spie⸗ 
-Lerinnen ſteigen. In Ausſicht genommen iſt anch cine Serie 
für die männliche Zugend Die Vereine ‚nd augenbliglich 
dabei. Jugendmannſchaften zuijammensnitellen, die ibre 

Sräfte zunächſt in Börſenſpielen verſuchen werden 

1. Klaßfe: . Langfuhr gesen Eriich anf TrVul 
8:1 Svicle, in 15: 4 Satzen 

Der erße Stes Ser FT. Sangfubs Bel vecst Bucßh ans. Die 
Manaſchaft binterließ naßd dieſem Treiten einen fehr guten 
Eindruct. Trotzdem wird der Sieg den Stand in der Ta⸗ 
Delle kaum verändern. Die bezogenen Niederlagen fünd zu 

Sablreich. Friſch anf bat zcd durch dieſen Berius als die 
ſpielfchwächſte Mannichaft der Klaſſe entpuppt. 

Ber Kochba gecen F. Danzis 8: 1 Spiele, in 17 : 5 Sützen 

Bar Kochba errang auch in bieſera Spiel einen hohrn Sicg. 

der Lan wieder dem Senner Zugeſprochen murde. Die Sie⸗ 
germamufchaft trat wicbernm in andercr Auffelluns als ge⸗ 

Wefört au. Der Freien Turnerichaft Danszig gelang mnr cin 
Sirs. Die übrigen Sätze wurden bei Dreiiatfärpfen er⸗ 

amungen. 

2 Alaſſe: FX. Qentis gegen Lansinhr II: 
523 Spirle, in 11: 7 Sihrn 

Der Kr. Dansig Aurdbe der Sica recht Ieicht acmacht. 
Drei Sviele wurden kampflos gewennen. ds zwei Spieler 

D—. 5'˙1 Langfnhr nicht untruten. Bei voller Marmichaft 
Wärr aller Babrſcheinlichkeit nach ein fnapperes Neinitat 
Fermsgefummeu- 

üubr III: 7 :· 2 S// . Schis Sesen Sf W— 2 Sviele, 

gegen Fichee Ours 

Die Leiflungen dieſes Jugendtreffens berechtigen auch 

auf dem Gebiete des Tiſchtennisſpiels zu den beiksn Hoff⸗ 
nungen. Die Spiele verlieſen ſehr „aufregend“, das Glück 
wandte ſich dann meiſt der F. Danzig zu. Doch auch das 

os Peser der Fichteſvieler ſollte bei intenſivem Training noch 
zn heden fein. ů — 

Wehe wenn ſie losgelaſfſen 
BAxtiger Abflu eines Fußhbakrrettisteles iE bes 

Nach einem Fußballwettſpiel gwiſchen den Bereinen 
„Herta“ Sien und „Sturm“ Wien in Oitakrins kam Ses en 

einer wüſten Schlägerri. Die Anbänger der beiden Mann⸗ 

ichaften, die mit dem Spielausgang nicht zufrieden waren. 

üürmten den Plas, ausd nach wenigen Sctunden War eine 

Schlägerei im Gange, bei der zwei Perionen hmer. vnd 
vier leicht verletzt wurden. Die Bolidei konnie nur mit 
1E Ruhe wiederherßellen und nahm 25 Berhaftungen 
vo ——— 

  

  

See neör rr 
Vint üeunt Sentt M„ AApßü/,, 

In Norwegen üß eine zweite Sroß⸗Schanze übrer Be⸗ 
itimmung übergeben worden. In Bikeriund weihte der bor⸗ 
tige Svortklab ſeine unter beträchtl Mitteln errichtete 
nene Anlage ein. Zu zielem Zwocke hatte man ſich mit Rei⸗ 
dur Anderien einen der beiten Bertreter der norwegilchen 
Springergarde verſchrieben. Reidbar Anderſen errrichte auch 
nach zwei 74⸗Meter⸗Sorüärgen im dritten Gang mit 0 Meter 
die größte Seite und extlärte nach dem Saß 
nach geringfügigen Aendernngen und beiteren er⸗ 
baltninen Längen von 0 bis 8s Meter auf der Bikerinnd⸗ 
ichanze durchaus möglich ſeien. 

Bekauntlich dendt Norwegen., das jich jahrekaug gegen 
den Ban von Groß-Schangen gerwendet Sat, neg in Ser No⸗ 
ragotu⸗Schanze in Telemarken eine Anlage, auf der Seiten 
bis zu 75 Meter erzielt werden Fönnen. 

    

ů beworzngte San 8 
bietet, um den Bejuchern nach jeder Nichtung enfgrgenan⸗ 
Fommen. ＋ — 

Fuübullänbeririel Arölent-iceneiimahri? 
Der bürgerliche Stanisverband näball, Cfaf. verhan⸗ 

delt mit Den möbsebenben Sukirei Bes SSgS Wese eints 
LSönderipielcs, das nuch vor em geplanten 
arsen Mosfam Hattfinden foL Als Bebinanng 

Am Sonnina traf Sie OQlummia⸗Sisbeckrumaanichait 
Use im Seüdentſchen Sisgaston zu Düßſeldorf errent un 
eine dentich⸗kanabiiche Ansmahl. Die Amerifaner kämpften 
ctmas nuslädlich und verloren nary mit 1:2 W: G. 1: 1. 

  
  

Dichter unn Wirklichleit 
Son Schabe 

In einem mehr SnEExlich Venſatinnegen als bämteriich ge⸗ 
HSückten Drame -Der Betklauf mit dem Schathen, Bat Wel= 

= Delm vun Schels die Sechielkrzäirhung von Dina IEED 

Leiwer Dichtung und das Schäckſal ber Figuren. bie ühm zn 
Vorbild Dienei. perlanjen Kxbxntinander in einer rfrüüra- 
den Poralleie. Ser wäird Legen? Sird der Dichler den Ka⸗ 
Dellen ſeinen eigenen Sifen auiswingen? Sund das Deden 
Lem Beſetz der Ticßtmns grberden? Die NAumanerhaltrtm un” 
—2 Htirru rii punnendes Decf. 

SSerübee Seicattigt iut, In eisem Stitnirn, int 

  

  
üüeieeeee Er 
Dantr aes Eie Aef n P.. BAineres Zersen lrehberten 
E. duiß cr immer im vellen Beßs heiner geiniszs Lräßte 

Duma ſcdt er die Aurädemirn E ſeine — 

84 
Wunlmnd und Jutvſtmuke feblts 

Eishocken-Aüsoluun in Barteunirchen 
  

    

Auslofung, füncpie. Eishockentämpfe der⸗Olgülpiichen Winter⸗ 

Piele Weenn Sn Ahiche Peicehers Daß Don Leu 17 Kalia- 

nen, die ihre Meldemgen abgeteben hatten, zwei Länder, 

Ingoſlawien und Finnland, nicht zum Olympia nach 

Garmiſch⸗ e Wiate kommen werden. Nur feben Nationen 

erhielten üßre Plätze durch däs Los, die underéen wurden „ge⸗ 

etzt“, und zwar Kanada, Schweiz, aalad Vaigten und Eng⸗ 
land als ftärkfte Mannſchaften. Lettland, Belgien, Japan und 

— aus beſonderen Gründen — USA. als ſchwächfte. U1SA. 

wurde deshalb geſetzt, weil man verhinbern wollte, daß es in 

die Kanadſer⸗Gruppe kam; anderexſeits konnte man nach den 

zahlloſen Niedérlagen die Amerikaner nicht in die Gruppe der 
Stärkſtien nehmen. 

Die Ausloſung ergab ſolgendes Bild: 

A: Kauaba, Oeſterreich, Polen, Leitland. 

: Schweiz, Italien, Deutſchland, 1SA. b 

E: Eichecheflowakei, Ungarn, Frankreich, Belgien. 

K D: England, Schweden, Japan. — 

Der Ersffnungstag bringt vier Spiele: Kanada gegen 

Relen, Ungarn gegen Belgien, Schweden gegen Japan und 

Deuiſchland gegen USA. Deutſchland hat alſo als erſten 

Sesner gleich; Mannſchaft, die aus den vergangenen Jab⸗ 

ren einen großen Ruf hat, aber bei ihren erſten diesjährigen 

Spielen in Entopa ſehr enttäuſchte. —— ů 

Nach den vier Vegegnungen des erſten Tages, jolgen je 

ſieben Spiele am gweiten und dritten Tag und drei Spiele am 
vierten. Die beiden erſten jeder Eruppe kommen in die 
Swiſchenrunde: davon die vier Beſten in die Schlußſpiele, die 

ider ßesen jeden zn beßtreiten hat. ů 

Sewinnt Arſenal wieber Anſchluß? 
3 rglaud⸗Sunnbo hl. 

Nach einiger Unterbrechung, die durch die Kämpfe der 
vierten Pokakrunde bedingt war, wurden am Sonnabend in 

den beiden engliſchen und der ſchottiſchen Liga die Punkte⸗ 

ſpiele weiter gefördert. Es gab einige kleine Ueber⸗ 

   

  

raſchungen. So büßte der Tabellenflihrer Sunderland auf 

eigenem Platze durch das 3:3 gegen Ebelſeg einen Punkt 
Durch diejen Punktvêrluſt von Sunderland und den 1: 
über Stoke Citn bat der Vorjahrsmeißer Arjenal wieder 
etwas an Boden gut machen können, zumal auch Derby 

Conntiy von Aſton Villa mit 1:3 geſchlagen wurde und Midd⸗ 

—* Everton mit. 5:2 unterlag. 

     
  

Die bniſſe waren: .— 
England, E Liga: Arſenal—Stoke Citi 1=6; Birmingham 

  

—Blackburn Rovers 4.2; Boltoyn Wanderers—Huddersfield 

Tomn 122: Brentford—Wolverhampton Wanderers sro: 

Derby Conntrh—Aſton Villa 1237 Eyerton—Middlesborough 

5-2: Leeds AIniteb—Grimsby Tomn 1:2;, Portsmoputh- 

Meaucheſter City. 1:2; Preiton Northend—Sheffield Wednes⸗ 
Dan 0-1: Sunderland—Chelſea 3:3: Weſtbromwich Albion— 

L. Kas- Brapforb.-Noiiindäen, Joveh .3, Surnl Siga: 0 ottingbam reſt 124: Burnlevy— 

Bradford City 3:0; Charlton iene Argyle 
11: Fulbem-—Nemcaſtle United 30: Hüll itv Barnlen 1:3: 
Seireiter Wifn.-Bladkpool 4:1; Mancheſter Unite . 

bampton 4.0, Port Vale—Tottentam Hotſpur, 155, Sheff 
Uniteb—Norwich Cito 3:2: Swanſea Toéwn— Doncaſter Ro⸗ 

vers 2:0: Weit Ham Iinited—-Bury 6:0. — 
Schpifland: Aberdeen—Third Lanark 20: Albion Ropers 

Hamilton 

   

WPartick Thiſtle 5:2: Clude—Dunfexmline 4:2⸗ 
Academicals—Aur United 4:2; Hearts—Celtic 120 Qucens 
Perk Arbrygtb O:0; Qucen vf Soutb— Dundee . 
sSers—Motberwell 0:0. * — 

Schottland: 1. Pokal⸗Runde: Boneß—Airdrieomians 

Elain Citv—Chirnſide United 2.2; Galſton—Stranraer 5:3, 
Kings Park—Vick Academicals 6.1: Greenock Morton— 

Bhairgomrie 11:1; Roß Countu—St. Bernards 0-5:, Vale 
DOcoba Hibernian 123. Wiederhohlunasſpiele: Dalbeattie 

Star— Peebles Rovers 1:0: Dumbarton— Burntisland 4.2 

England⸗Fnßball 

Swei Spi zur 4. Hauptrunde um den engliſchen Fuß⸗ 
Lei Voler wptsden am Montag ausgetragen, Bradſord City 
Waltete Blacksurn Rovers durch einen 31⸗ Sieg ans und 
krifft in der nächen Kunde auf Derbyv Countp. Auch im 
Siedberholnngspiel trennt ſich Weſtbromwich Albion und 
Bradford 1: 1, nneutſchieden, trotz Vertängerung. Sheffield 
Seönesdan traf in einem Meiſterſchaſtskampſe auf Everton. 
winßte ſich aber mit einem S.3 begnügen. Im zweiten 
Sieserbalungsſpiel zum ſchottiſchen Pokal ſchliug Dundee 
United Aklva mrit 2: 1 Toren. 

   
    

  

  

    

   

Seniſſen wurde am 31. Jannar die Internationale R.A. J.- 
Antemobilansfellnna in Amſterdam eröffwet. Die große 
Schan modernüter Konüruktionen trägt einen ſtark interna⸗ 
türnalen Cbarafter. Keben einer Reihe vor holländiſchen 
Ersenaniſſen, die wohl alles öeigen, was die Niederlanbe auf 
ieſem Gebiet aufsnweiſen baben, ſind erf große deutſche Fa⸗ 
Erikate vnertreten. Bierundzwamsig verſchiedene amerikaniiche 
Desentrpen. zöll engliiche. ſechs fremäöſiſche. und je zwei 
italzentiche und iſchecsuſlymafiſche Firmen Perpullftändigen 
528 Bild der Ansftfellnna. die bei der holländiſchen Bevölke⸗ 
TEEIE rege Anteilnahme findet. —— 

  

Menes mwers dem Depring 
Priss Carnern 

Auaſtenk fräherer Seltmeiſte: newicht in nach 

Autrueebil⸗Ausftelung in Amiterdem 
MWit einer Rede des nieberländiſchen Verkehrsminiſters 

 



  

Aus der deulſchen Würtſchaft 
Die Stenerſchraube wird angezogen. In Berliner Wirt⸗ ſchaftskreiſen rechnet man damit, daß mit dem Beginn des zweiten Quartals 1036 eine Reihe neuer Steuern dekretiert wird. Die Anwendungen, die für die deutſche Aufrüſtung und zum Zwecke der Arbeitsbeſchaffung Remächt werden, 

könnten auch durch gelegentliche Zuhilfenahme von Anleihen nicht mehr gedeckt werden. Für ziemlich ſicher gilt die Einfüprung einer Beſtenerung des Bier⸗ und Tabakkonſums. In faſt allen größeren Gemein⸗ den des Reiches ſind bereits heute Getränkeſtenern eingeführt, nur der Konſum von Bier und Milch wird davon nicht betroffen. Man hält es außerdem auch für möglich, daß der Vermögenszuwachs ſeit 1933 mit einer beſonderen Ab⸗ gabe bedacht wird. Dieſe würde vor allem die Rüſtungsge⸗ winne betreffen. 
Neichsbahnanfträge gedroſſelt. Die von uns ſchon öfter gewürbigte kritiſche Finanzlage der Reichsbahn und der Fehlſchlag der Reichsbahnanleihe macht es erforderlich, ohne Rückſicht auf Erhaltung und Ausbau des Betriebes die Aus⸗ gaben, beſonders die Inveſtierungsaufwendungen zu droſ⸗ jeln. Die Reichsbahnaufträge in Oberbaumaterial für die 

Eijſeninduſtrie werden daher für 1936 mit 210 000 Tonnen bi *Proezent gegen das Voriahr gekürzt, in dem ſie 320 000 Tonnen betrugen. Von den vorjährigen Lieferungen ſind allerdings 40000 Tonnen noch nicht abberuſen, ſo daß ſich die ber⸗brigen Lieferungen auf 280 000 Tonnen belaufen wür⸗ 
yen. — 

Lein Verkauf von Reichsbankaktien gegen Sperrmark. 
Durch eine kürzlich erlaſſene Deyviſenverordnung wird der Verkauf von Reichsbankaktien durch Auswanderer und ihr Kauf durch Ausländer mit Hilfe von Spersamark verboten. Da die Käufe von Auswanderern und Ausländern in den letzten Wochen den Kurs der Reichsbankaklien von 176 auf 185 getrieben hatten, erfolgte ein ſcharfer Rückſchlag auf 181. In Bankkreiſen wird dieſes Verbot als Beweis dafür ange⸗ 
jehen, daß die Reichsbank für 1935 abermals eine unverän⸗ 
derte Dividende von 12 Prozent verteilen wird, wovon den 
ansländiſchen Beſitzern wieder 8 Prozent in bar transferiert werden dürften. Man will durch dieſe Maßnabme die ins Ausland zu überweiſenden Beträge müglichit klein halten. 

Bom dentſchen Bankenſterben. Die Fuſionsverbandlungen im Kölner Privatbankgewerbe haben jetzt mit Mückwirkung 
vom 1. Fanuar 1986 zum Uebergang der Firma A. Levp, Köln, in das ſeit beinahe 150 Jahren beſtehende Banthaus 
Sal. Oppenheim jr. & Cie. Köln, geführt. Durch dieſe Fuſion 
verſchwindet die ſeit 80 Fahren beſtehende Firma A. Levy, die 
namentlich unter Leitung ihres Seniorchefs Lonis Hagen, 
des bekannten ehemaligen Zentrumspolitikers, international 
großes Anſehen erworben hatte. Den Anlaß zur Neuord⸗ 

  

   

   
   

  

nung bietet die Tendenz zur Ausſchaltung des nichtariſchen 
Einfluſſes auf dem Bankgewerbe, die auch darin zu erkennen 
iſt, daß die nichtariſchen Mitinhaber beider Firmen jetzt ausgeſchieden ſind. — 

Die Anlage der Sparkaſſengelder. Die Deutſche Giro⸗ 
Zentrale ſtellt in ihrem Bericht über die Lage der deutſchen 
Sparkaſſen im Jahre 1935 feſt, daß die Hälfte der angefam⸗ 
melten Liquiditätsguthaben der Sparkaſſen nunmehr in 
Reichsanleihe Anlage gefunden hat. Die Sparkaſſen Haben 
bekantlich für 1 Milliarde Mark deutſche Reichsanleihen 
zeichnen müſfen. Die ſtarke Feſtlegung der nach den geſetz⸗ 
lichen Vorichriſten eigentlich flüſſig zu haltenden Gelder in 
Reichsanleibe muß bei der ſtarken Anſpanning der deutſchen Staatsfinanzen Bedenken erregen. 

  

Aess Polen 
Aendernngen bei Statut und Leitung der Bank Poljfti. 

Auf der Tagesordnung der nächſten Generalverſammlung 
der Bank Polſki ſteht u. a. eine Satzungsänderungen, der die 
Warſchauer Wirtſchaftskreiſe erhebliche Beßeutüng zuſchrei⸗ 
ben. Es verlautet, daß von einflußreicher Seite eine Aende⸗ 
rung des bisherigen Bankſtatuts angeſtrebt wird. Die Stel⸗ 
lung des Regierungskommiſſars, der zur Zeit im Namen des 
Finanzminiſteriums die Auſſicht über das Inſtitut ausübt, 
ſoll in ihren Funktionen eingeſchränkt oder ganz aufgehoben 
merden. Der Tätigkeitsbereich der Bankleitung ſoll Line er⸗ 
b. e Erweiterung erfahren und insbefondere für die 

ung der finanziellen Auslandsbeziehungen Polens 
praktiſch allein maßgebend werden. Im Zufammenhang da⸗ 
mit tauchen die Gerüchte über den Peuorſtehenden NRücktritt 
des Bankpräfidenten Dr. Wroblewiki, die vor einigen Wochen 
amtlich beſtritten wurden., in beſtimmter Form wieder auf. 
Als Kandidat für die Nachfolge wird der jetzige Staatsko 
miffar der Notenbank, Staatsfekretär Oberſt Adam Koc. g 
nannt, der in den letzten Jahren mehrfach fübrend bei au 
wärtigen Krebitverhandlungen hervortrat. Koc gilt als ent⸗ 
ſchiedener Anhänger ſtabiler Währungsvpolitik und des freien 
Zahlungsverkehbrs mit dem Ausland. 

Die Beteiligungen der Bank Polſki an Finanz⸗ und Han⸗ 
delsunternehmen betrugen Ende 1935 28,8 Mill. Z1. danon 
entfallen auf die Beteiligung an der Wertnapieranſtalt 15,, 
an der Internationalen Bank in Baſel 4,8. an der Geſellichaft 
zGetreideſpeicher in Polen“ 4,2 und an der Akseptenbank 4.8 
Millionen Zloty. — 

Die polniſche Handelsſlotte hat ſich 1932 um 16 Schiffs⸗ 

  

einheiten von 16 200 Nrt. vermehrt, ſo daß die Anzahl der 
Schiffe um 19,2 Prozent, die Tonnage dagegen um 24.7 Pro⸗ Leutigeßienen m. . nene Schiſfe ſind hei ausläanbdiſchen 
Werften erbant worden. während 9 Schiffe in der gleichen 
Zeit verkauft worden ſind. — — 

Der Saatennens in Polen. Nach Angaben des Statißti⸗ 
Hanptamts war der Saatenſtand in Polen am 15. Ja⸗ 

mius 5. J. im Durchſchnitt für ganz Polen wie folgt: Wer⸗ 
zen 3.4, Roggen 35, Gerſte 33, Raps und Rübſen 35 und 
Klee 33. Im Bergleim zum 15. Dezember v. J. blieb der 
Saatenſtand vorwiegend unverändert. Am beßten war er in 
den fablichen Woiemoöſchaften ſowie in der Wofewodſchaft 
Schleſien, am ungünſtiaſten in den Wojewosſchaften Wilno, 
Nowogrodek und Poleſte. 

Die Meaulierung der Nayhtha-Jnduſtrie. Das volniſche 
Handelsminiſterium veröffentlicht ein Geietz zur Reanlie⸗ 
runs der Berhältniſſe in der Naphthainbnitrie. Ter Sandels⸗ 
mulſter erhält dadurch das Recht. die Einfuhr verſchiedener 
Raphthaprodukte zu verhieten, die Bollfase zu ändern, die 
Preiſe für Oele auf ſchiedsgerichtlichem Wege zu regulieren 
und die Oelkontingente für die Raffinerien fefäufetten. Der 
Handelsminiſter erhält auch das Recht, 3; Sorganiſatio⸗ 
nen der Naphthainduſtrie zu bilden und beſtehende Organi⸗ 
fatianen aufzulöſen 

Der Schiflsverkeßr in Gbiagen In der Woche vom 20. 
bis zum e8. v. M. beirug der Schiffseingang in Seingen 119 
Schiſfe mit 119 800 Nettoregiſtertonnen, der Schiffsansgang 
dagenen 106 Schilte mit 97 90%1 Nrt. Volen in der 

Eet 

  

  

    

„„ensdang: Schwed. D. „Wercnx“, (Pom) nach Moß mit 1200 Ty. 

dtgung herbeizuführen, geicheitert. Den neuen Verbandlun⸗   ziemlich umfanareichen Exvort polniſcher Fleiſchwaren nach 
Enaland. ů* 

Flaggenre benfolge an zweiter Stelle. Der Warengeſamtum⸗ ſchlag betrug in der Berichtswoche 162 00U Tonnen, wobei entfallen auf die Einfuhr 20700 und anf die Ausfuͤhr 141800 Tonnen. 

Das Danziger Golnklauſel⸗Meteil 
Der Jahresbericht der Hupothekenbank in Hamburg be⸗ ſchäftigt ſich ſehr eingehend mit den von den deutſchen Hypo⸗ thekenbanken in Danzig gewährten Hypotheken im Geſamt⸗ betrag von etwa 6 bis 7 Mill. Rm. Unter Bezugnahme auf das Urteil des Danziger Obergerichts vom 16. Januar 1936, durch das der Einſpruch der deutſchen Hypothekenbanken gen die Abwertung ihrer nach Danzig gewährten Goldh. theken abgelehnt wurde, erhebt das Inſtitut gegen dieſes Vorgehen ſchärfſten Einſpruch, nicht ekwa mit der Begrün⸗ dung, daß die 42,3 Prozent betragende De alvation in Da big verfaſſungswidrig geweſen ſei, ſondern weil das Vo geben des Danziger Staats deninternationa⸗ len Rechtsgrundſätzen und der Billigkeit widerſpräche. Die Hypotheken ſeien nach deutſchem Recht aufgewertet unod durch zausdrückliche Goldklauſel gegen Wäh⸗ rungsſchäden geſichert, ſowie in Deutſchland zu erfüllen. Man hoffe mit Beſtimmtheit, das die Danziger Regierung in den ſchwebenden Verh ungen den deutſchen Standpunft aner⸗ kennen werde. Beſonders intereſfant iſt die Bezugnahme anf die ſchweizeriſchen Goldhypotheken, deren Gläubigern Deutſchland in der Inflationszeit auf dem Verhandlungs⸗ wege ihre Kapitalgoldanſprüche erhalten habe. Eine ähnliche Regelung ſollte ſich, ſo wird ausgeführt, auch in Dauzig zu⸗ ßem Ben pes deutſchen Kapitalmarktes, aufdeſ⸗ en Bertrauen Danzig auch in Zukunft ange⸗ wieſen fein werde, durchſühren laſſen. Dieſe Stel⸗ lungnahme des Geſchäftsberichts der Hamburger Hyptoheken⸗ bank verdiene Beachtung. Illuſtriert ſie doch die Vertrauens⸗ kriſe gegenüͤber einer Kapitalsanlage in Danzig. 

Der Danziger Haſen im Januar 1936 
Der Schiffsverkehr im Jannar bietet folgendes Bild: 
Eingaug: 311 Damyf⸗ Sealer und Motorſchiffe, 3 Tank⸗ Dandier.? Seeleichter, 2 Schlepper und 1 Tank⸗Motor ſchiff. ainfann⸗ men 381 Fabrzeuge. — 
Ausgang: 302 Dampfer, 63 Seagler und Motorſchiffe, 5 Tank⸗ Dampfer, 5 Schlepper, 1 Tank.Motorſchiſß anſamemn 376 Fahrzeugr. Im einzelnen ſteiit“'ſich der Ein⸗ und Ausganasverkebr ſolgender⸗ maßen bar: 
Cinaang: Le⸗ 

ebabräeuge, Erz 

    

   

    
     

  

  

  

  

      

  

    

       
   üter Jus Fabrzeuge. Koplen 

5 Fabrzeuge, Getreide 5 Fahrseuge, Velkuchen Tabrjeug⸗ n 4 Fabrzenge, Syxit 3 Dabrzeuge, Koks 3 Foprzeuge, Deringe Fahrzeuge, Benzin s Fahr⸗ zeuße., Melgſſc 2 E Voſoſch⸗ Hols, & Fabräcude, Del 1 Fabrzeug. Keiſal, 1. Babrzeug. Solgichrot 1 Fayrzeng. Papie 2„3 Fahrzeng, Nillaipfe 1 Fabrseuüa. Altvavier 1 Fahrzeng. Draht 1 Fahrzeng, Vbospbat 1 Fabrzeus. zufammen 381 Fahrzenge. 

      

  

Kussang, Kohlen 103 Fabrzeucc, Stückgüter 86 Fahrzeuge, Hols und Stücgüter S3 Fabrzeuge, Pols 8² nO Sote Teer 25 Fahr⸗ Veßtu Getreide 2 Fabrzeuse, Getreide und 1. Fabrzeugc. eikzichen 10 Kabrzenge. Kaliſal 10 Fabrzeuge. ſcaüter und Ge⸗ kroide 5 Fahrzeuge. Mesi 5 Fabrzeuge. Syrit 4 Fabrzenge, Oek 3 Fabrzeuge, Koks 2 Fahbrzeuge. Erbſen f Fabrzeng. Pavierbolz 1 Auf de Eſilen 1 Kabrzeug, zuſammen set Wahrzeusge. Auf der Ein, angsfeite wirkt. der gipße Prozenifas von leer eiu⸗ lan enden Schiffen. die nber die Hälfte des Schiffscingangs aus⸗ machen, beſonders auffällig. 
Das Flagsenbild des Monais 

— Einaanasverkehr: 
Deutſchland 125 Fahrzeuge. Schweden 70 Fabrzeuge, Dängmark 68 Nabrzeuge. NRoewcgen 26 Fahrzeuge. Polen 20 Vahrzeuge, Finnland 1%Fabrzeuge Er.⸗Brüſannien 14 Fabrzeuge, Hollaud 9 Fahrzenge. Oitland 4 Wabrzeuge. Leitland 6 Fahrzeuge, Frankreich Fabrzeuge, Danzig 3 Fab Sabrz Panama „ Fabrzenge Italſien 2 Fabrzeuac. Griechenlan Wat rzeuge. Island 1 Fabrzeug. Türkei 1 Fohrzeng. Deſterreich 1 Fabrieug, Spanien 1 Fabrzeng. zufämmen 381 Fabrzeuge. 

Die Tatiakelt der Danziaer Schiffsmakler. 
Einaanasverkebr: 

Vergensks« 40 112 Nrt.. 67 Fahrzeuge. J. A. M. 33 312 Nrt, Faßrzelnge, Behnke & Sſeg 20 580 Yirt.,25 Fobrgcnge. Äfotra, ! 0ff 50,„Fahrsange. Reinhold 18 836 Nri. 2. Fabricugc. Atlan 15111 Art, 20. Fahrzengc. Rothert K Kilacänck 12.J06 Kris. 29 Fah zeuge. Folko 12 303 Nrt., 15 Fabrzeuge, Artus 7781 Nrt., 10 Wah Saſet Tenczat, an Kri., 13 Babrseuge, Als dias Nrt., 9 Fahrzen Dolſt & Lo, Sais Nirt., 11 Fahrzenge. Polskarvb 4810 Pxt., 3 Fan Ket lüpited Haltic Korv. 4780 Nrt., 2 Fabrsenge. Sodtmiann 11 Nor 5 Fabrzgage. Wieler & Hardtmann 3135 91- 4 Tahrzeude. 
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ge. 

Hd. Llond 25. Ters,Fabrzeuge. Balkra 2389 Kri., 3 Jahrzcuge. reſt 2137 Nrt. 26 Fahrzeuge. Dielmann 15550 Nrt., 8 Faprzeugc, tee, 143Krtz. 7 Habrzenge. Ganswindt 1383 Prt. 6 Fahnzenge⸗ Denicde, Koblenbandelsgeſellichaft 1315 Rrt. 1 Fabisend. Kuaſter 50 Kri., 4 Fabrzenge. Holiib Melaiſe Gorv. 1135 Nrit. Wahrzeuge. Krißtandi. & Go, 1169 Nrt. 1 Fahrscug, Worms 1004 7 Fabdzeua, Aioorp Kri.. 1, Fabrieug. Stillert 53ʃ, Rrt., 1 Fabrzeug. Seibit kigſeiert 154, Rrt, z. Fabrzeug, Kwafniewſti 104 Mrt., 1 Fahrzeug, zufammen 245 595 Nri., 381 Fahrzeuge. 

Der Schiffsvernehr im Gbingener Hafen 
Bom 2. Februar bis 3. Februar 

Eina ang: Dän. M Grete guxe- (17% von & 
465 So. Spjafchrot und Si., Kokosdl. Bebnte & *DiDü bDers 1920 von Stockboim, Polrxod⸗ 225 von Kor mit 133. A 3 725) von am mit 54 Xo. „ Pam; ſchwed. — — 11750 von 2 mit Gütern, ſegl Polfta: eiln. D. Warvi mit Sica: ſawietruſf, D. „Leug⸗- Halpvhn⸗ Murmanif 

To. Avetiten. Pantarei: norw. D. „Balbuin- (üie van Sandeford mit ichwedb. D. ⸗Ludwis. Bebnre & at dän. D. Faenns, (1283) von franssfiſchen Häfen über Kovenbagen mit tean, Reinhold: voln. D. Lublin- (686) von Hull mit Wgiiagieren And lern, Polbrit: dän. M.⸗S. Clemens“, Behnke & Sieg; dän. D. *„. Vam. 
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E D. „Sulvig .63) uib Götebe ut 22% Si Aen. L S. ieil (rch, nass Bahheir un: 1859 
8 )0 Te Lchtea, Mabese ens, . erte reiW figreuses „ 2 —— 7 H Teeßr dase un iühs Sü., Vablen, Volrob? Wäweh. S. Mts 665 nach Karftär mit 2180 Ko. Koblen. Pam. 

  

. Un Enslands Fleiſcheiniuhr. Im März werden dem Ver⸗ 
nehmen nach neue Fleiſchverbandlungen Engl. 's mit den 
britiſchen Dominien ſtattfinden, die als „Britiſche reichs⸗ 
wiriſchattiße Konferen im kleinen“ ichnet wird. England 
batte bekanntlich im vorigen Jahre anſtelle von Fleiichkon⸗ 
gungenten einen Zoll vorgeſchlagen, bei dem die britiſchen 
Reichsteile Börzugsbebandiung genießen ſollten. Bis ezt 
Kind alle Verſuche, eine über Ottawa hinausgehende Berßän⸗ 

  

  

  

gen wird daher arößte Bedentung beigemeſſen. Lanadas 
Premierminiſter Mackenzie King dürſte perſönlich die Füb⸗ 
rung der Deles-ion ſeines Landes übernehmen, während 
Leiter der auhtraliichen Delegation der Handelsminiſter VBage 
ſein dürfte. Eine Berüändigung innerhalb des Reiches wird 
um ſo dringender gewünſcht, als im November der enaltſich⸗ argentintiche Handelsvertrag abläuft und Engkand vor Anf⸗ 
nahme nener Verbandlungen mit Argentinien die Linie für 
Qie Keaukiernng feiner,Fleiſcheinknhr feüigelegt febhen mö Ate. 
Die Ergebnißſe dieſer Konferenz find nicht unwichtig für den 
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Waͤchſende Handelsflotten Shandinaviens 
Im Gegenſatz zu den ſogenannten Hauptſchiffahrtslän⸗ dern, die in den letzten Jahren mehr oder minder planmäßig eine Verminderung ibrer Handelsflotten durchführten, haben andere Länder miederum ihre Handelsflotte vermehrt. Von Söwjetrußland und Griechenland iſt bekannt. daß beide Län⸗ der ſeit 1534 eine ſyſtematiſche Vermehrung ihrer Handels⸗ flotte vornehmen, deren Gewicht ſich immer mehr bei der Matßtuna der internationalen Schiffahrtslage fühlbar macht. 
Ebenſo intereſſant iſt das Wachstum der no rwegiſchen Reedereien. Norwegen konnte für 1935 einen Zuwachs von 81 60 Tonnen bei feiner Handelsflotte verzeichnen, wo⸗ bei ſich ſeine ſtarke Verſchiebung zur Motorſchiffahrt hin er⸗ gab. Die norwegiſche Motorfchiffsflotte vermehrte ſich um 26 Schiſffe und 155 ½%0 Tonnen, während die Dampferflotte um 2bh⁰l Tonnen abnahm. Insgeſamt umfaßt die norwegiſche Plotte rund 3 978 00 Tonnen, darunter 1 431 0%0 Tonnen 8 Cc. Dazu tommen 51 Schiffe mit 248 380 Tonnen, die 

nden, ſo daß Norwegen demnächſt die Vier⸗ 
e überſchre ten wird, und ſchon einen erheb⸗ ng vor Deutſchland zu verzeichnen hat. 

Von Intereſſe iſt auch ein Blick auf die Tonnageverhält⸗ niſſe anderer ſtandinaviſcher Länder. Die ſch wediſche Sandelsflotte beträgt zur Zeit 1526 800 Tonnen; dazu bommen, Reubauten von 197 630 Tonnen, von denen ein Teil auf ausländiſche Rechnung entfällt. Uebrigens haben beide Länder der ſtandinaviſchen Halbinfel rege Schiffsverkäufe ius Ausland vorgenommen; Norwegen verkauſte 25 Schiffe mit 30 100 Tonnen, Schweden bl 40ʃ1 Tonnen. Auch die dä⸗ niſche F Lo tte ſteht oberbalb der Millionenzahl; ſie umfaßt jett 1118Un Tonnen, oßne Neubauten. 16 Schiffe mit 10 800 Tonnen wurden aus dem Auslande gekauft, 28 700 Tonnen verkauft. 

Demgegenüber iſt die Flotte Finnlands verhältnismäßig Klein geblieben; ſie beträgt mit 851 Einheiten nur 522 000 Tonnen. Allerdinas hat ſich die finniſche Flotte ſeit 1932 er⸗ heblich vergröß Daͤmals beſaß Finnland nur 382 000 Tonnen. Tie finniſche Flotte hat cinen befonders ſtarken Bedarf an neuen Schiffen, da der bisberige Beſtand zu einem weienilichen Teil veraltet iſt. Da aber die den finniſchen Reedereien zur Verfügung ſtehenden Geldmittel nicht fehr groß ſind, könen die auf eine Moderniſierung und Vergröße⸗ ung der Flotte gerichteten Beſtrebungen mer geringe Fort⸗ ſchritte machen. Bei allen, dem jkandinaviſchen Block unge⸗ hörenden Staaten machen ſich alſo jehr ſtarke Tendenzen zur Vermehrung, zum Ausbau und zur Moderniſierung ihrer Handelsflotten bemerkbar. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Cihng an g. Am 8. Februar: Di. D. „Vordmart“ (020) von Lll⸗ Peck, k- 557,„Beraenfke. Speicder Danzia: dt. D. (Adele Traper- an terdam mit Kohlen für Behnke u. Stra, Gasanſtaſt: iätematn shwon Rordennam, feer. für Nythert u. Kilg⸗ Marienbild: dr. MS. Kirmgard- (83) von Stettin mit Koks „Forun“ (112%0 non Stockholm mit Pa⸗ hnbof: ſchwed. D. „Kordöt- (507) von 

   

  

   

   

        

    

     

    

      

  

   
  

  

    
   

  

    

        

  

ůi reft, Legan: 
nier für Pam, a!       T＋ Veichſ. 

  

i 
Erßenbmmſ, leer, für Atlantic. Jreibezirk: dl. S.“„Panſa- (43% von Cohfera. Megr. für Volke. Mecken Weichleimünde; häu Mes „Erna“ 111%)0 von Närhßus mit Gütern für Meinpold, alter Weichſeibanhof: K ublin, (i86y von Hull mit Gütern für Kotberk u. Kila⸗ caucki. a Hlelbabnbyf; ſchwed. D.„ als ün (A2% von Mafmz mit Güter— Behnke u. Oi,Hafenfanal: däu P.. Taarnbolm⸗ von Hundeſted. Lcer. für Reinhold, Holm: dän. D. Maguns“ S2) van enbagen znit Gütern für Reinbold, Ire rk; Dän, D. Münüel von Kovenhagen, fcer, für Päm, Becken Weichſel⸗ münde. 

ud. Celluloſe für Bergenfke. alter Meichſelbahnpof: . D. „Ada 0¹n non Malbora. fecr, üit Behnre n. Sieg, Vaiénfanal. 
Ausaana: LIm K. Kebruar. Schwed. 10 „Groreland-, (37⁵8) nach Mlumauth mit, Veizen kür Polxod, Wieichfelßahnbof. Nolhe 
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jinm, T.. „Aesia Aütei nach London mit Suß für Vam. Hoif hafen: MS. Sanebroa (177 nach Rudkföbing mit Mebl 

  

Vertenike. Marinekohlenlager. 
  

'on der Bank von Dan⸗ 
Dangiger Deviſenkurſe vom 3. Nebrnar. i V 0 Waen 1. 3 i ulden fetgstetzt worden. 

a ſind algende Rolierungen i. Donaiger 

     

  

     
       

  

Telkgr., Auszahlungen: Nenpvorf 1 Duſlar 5.2145 s5. s: Sondon 1. PFinnd Tling 26.15 — 28.5: Ber! 100 Reichsmark 215.68 — 2131855, Sauichan toh Alotu 85.80 —, 100. vich 10l Kranken 172.18 

  

ris 100 Franfen 34 d2 Amſterdam 150 Gulden 
  

  

8⁵⁸ —, Brſiihei, v00 Helaa 0,02 — 80.38, Stodbolm 100 0 2 — 1 Kovenbagen 100 Lroncn 11672 — 17.18: 10020 100 Kronen 131.35 — 181.91. Banknoten: 100 Siotn 99.80 — 

    Febrnar. Belgien 89.25 — 69.83 — SiS , Sailans. 380 S3 — 8 — 
515: Nouport Kabel 5.28/ — à— 12153 Hauis 35.004 — 

35 —.J5251. Venpent Preiy- Schweis 2.6³ 2 72,81. * beiiiich. — Teniſche Keichsmark im Freivertehr in Barichan 115.00. 
Dansiger Efkertenbörſe vom 2. Kebrnar. In 4922 90 Gulden wnrden notiert für 4 proz. Scbatzanweiſungen von, 1533 73.00; 4 prpz. Apros S ruß.) Dyrciiß. Denaiger Svvoßelen-Lani Serie 1—9 Serie vros. Arnz.). Danziger Sudviheken⸗Gank-Pfandbrieſe Seri' 19—25 56»8. Akfien? Dansiger Privat⸗Actien⸗Bank 100.00. 

An den Prodbukten⸗Börſen 
nziger Produtterpörfe vom 29. Aannar, Leste amtliche Votke⸗ aß2. eeiſe e 1 Müele Heten 12 8 Neaü1n,ſ 

Deine 'trle⸗ 
E lernerite I10J11, Tfö. ——————— 
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„Auf dem Danzi⸗ Idemarkt bielt die Flaute auch ce aut. Fowent BeicsdiieSeisgtWepnehear Spnen Dienefeldenpbe veie Orunde. Seizen 18. Ilotv. Roagen 18.10 85 Vom ů Turchichnitis⸗ ette 1455 Zlotv. Die Jufußr na⸗ ů am 
— e 13 Daag.. 2.— fer 2 0.. 6 Sutee 8ü 26. Kiete und Bektucken 19 Wesd., 101 Tu. Saaies 

ugd.- To. 

i 3. Fehrrar: Hebenmebl 30 G. ver. 107 8e. Lec Bächerer Merbenraebi. Wre-ver füds 

  

       
  

       
   

len, rodntien v. ZSebruar (Otichtvreiſe): Roggen 12.00 bis ASr Dengent rabig: Ketgen 15.00—18.55. ai 1475. 14.25, 5) 13.. —0, metß guoerite 1. Haler 
818 8— Luüdier Koucenlleierd) 2 10. gßvhe eie K2. 115 aS. B. — icie 9.7 — Witere ab.sseiide Heilentteir, Kiod: Kinterns 22. Winterra: 
Dit 40—li: S t 5—89. Folgererpſen 22—24. e8 ů i8 ö Soumkrwide 21—2, Serrabellg B.-28, Alleementenden ubs 

— üinex, Prebnkten vom 8. Mar, Für je 1000 gilo: Seigen, B. Logen, Müit. 38 ſerne ..226. N, 20 SiLeſeen e 1124811S0rW KI. Speifserblen Jä! ED I25· 12.50—18.50 Is-IAA, Acerßoßnen 1125—I2.8:. Hicken 1800—15.80, Blane Invincn tibg--10.%: Gelße Luvinen, 18,(O-13.75: Serrabeda 10.00 Eiee, Leinkaben 8.05: Trockenichnibel 1.45;: Sojaſchror 7.75; Sartolfeltlocen .B. 
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Die goldenen Schlüssel 
Roman von H. I. Rumpif 
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17. Fortfetammg 
„Dr. Oiu Sen drückte nachelnander auf zwei blaue Knapfe 
einer Eaichrßen Aingeüatet aus milchglasähnlichem Ma⸗ 
terial. die Phil exit jest neten ber Lampe bemerkle Dabei 
murmelte er ein altes chineſiſches Sorichwort vor ſich hin. Baugham verftand eßs und wurbe befroffen 
1•„Ein Tor Hefiegt zebn Seife“, date der Doktor geſagt. 

18 

Eine nabesablbare Nilmrevortaat 
Dr. Hin Sen ſchaltete die Lampe aus, allein es murde 

nicht finkter. Irgendwie patte ſich der Raum vergrößert, 
war Mindeſtens am Sas Doßyelie der Säuce gewachſen — in Sirklichkeit mar nur an einer Seite Die zurlick⸗ 
gealitten, um das dabinteriiegende Zimmer neit deim Hjn 
Sens zu verbinden. Als Lichtanelle ergob ſich am anderen 
Ende öes gedehnlen Nanntes eine weiße Aliche. rechteckig 
aufleuchtend, einre — Wöil fraute feinen Aetgen nicht — eine Projettinuswand! ů ů 

Ebßo ęr Zeit Hatte, ſich zu faffrn, fiel ein Filmpild über 
dic Fläche. Atemlos ſtarrie Phüil daranf bin, verſuchte zum 
allerletzten Male zu glauben, daß es doch ein lvutbafter 
Traum ſei. der nicht aufhören wollte, ihn zu qualen, allein 
Hauabams harte Stimme überzeugte ihn ſchuell von der 

Aues nſch Dottor Sia ns ſolgendes — -Auf Gun oktor Sens ſt zur Orien⸗ 
tierung ſante Nauabam wieder mit der Ausdruckslofigkeit 
eines Muſeumsdieners, „dieſe Originalaufnabmen wurden 
non einer antomatiſch kurdelnden Mikrokamera gemacht. Die 
ardeitenden Mäuner ahnten nicht, daß kein: noch jo geringe 
Bewegung verlorenging. ſie bielten den mastierlen rrat 
jlir einen Strommmiormer zer Lichterzeugnna — Den Schan⸗ platz brauche ich wohl nicht näber zu bezeichuwen⸗⸗ 

Pbilipv Spour glotzte mit offenem Munbt. aber er Awei- 
ſelte jeßt keinen Moment länger an der jeder Phantaũe lvottenden Tatdoche. baß za die Geronbung der Safes im 
Treiorrraum der Banf am Waterlpvoplat gefülmt wurde. 
Dagegen kom er ſich mit ſeinem ganzen durchſichtigen 
Schwindel Aujagbar bilflos vrd 18cHerlich vor. 

Die Leinwand zeigte den Sakeranm Ser VBunf. 
Gerabeanz, noch intakt and 1aabel Serahlt. öir arußt Schrankmand. deren numericrie Fächerreiben imwon:e· zenꝰ, anbfehen und ledem Anarii gewachten ſcheinen. 

An der SDe Salite einer Gitiertäre aus Eiſen⸗ 
itäben, icder mebrere imcter fark, eimine, wie mun 
gerade noch ſehen fuann, int n nach unten 
gcbogen — die Türe zur Silberkammer Sireft unter der 

  

Stiraßc, durch die die Verbrecher eingehrtumgen find. 
Mitten vor dem Schrank ein Tiſch. mit Bachatuch ober 

Seder überzogen, ein Mann triit Iegt rine Reidt Serksenge wieber, in Stoff gewichelt, er wendet nch— 
Mühßſam nuierdrückte PääIipe Spoor einen AnSruf. Trotz 

ihm bisber u anffändimüe ganden GSefelichalt e ichienen war. Sen Schwarzbaarigen, der ihn em erten Abend 
zum Anbalier Bahnhof gefaßren haite. 

Noch ein Kerl trilt anf, Hein. idig, aftatiſcher 
Tyn, wabricheinlich ein Maiaie. WMit nuteien Perbt 

Sderboit, beinahe Erisiranißch im Mie Kumera. 

Geßchien vn Schwert und zweißellos faliche Schun ter durch rr⸗ 
bärte unkennilich As. 
Schlau, docßte Bühel —, micht cinme bei Oer Arbeil Ienten 

tie Sic Mastfen ab. um ge Pei Plötzlier Storung Richt zn vergeffen. 

ein Bierter, Seren 

Sorunn — damn wiuft ber Schwarze bernhidenb, ſachte, 
ſachte — ôie Flaßche Treiſt— — 

Lenn ſteben alle Türen auf! — Die Minwer blicken ſich 
an. Geſichter verſchwißt. verörecgt, mit Bintigen Schram⸗ 
men von abſpringenden Stahlſtücken, Haare kleben in 
den Stirnen — ſie Lachen. richten ihre A. gierig und 
wie verhext auf die eroberte des ankes, der 
ihnen jenzt feine Schätze auslieſern mu. 

Der Schanrze befiebltl. Er felsg ziebt die Kaffelte aus 
Pach 1 links oben. die anderen jolgen — Bapatelle, mit 
Len kkeinen Schlöftern der Kaſfetten fertig zu werden, die eride iſt ſchon auf, der Malaie ſtiülyt ſte Guf öen Tijch 
neben dem die Koffer mit vffenen Möänlern Farsen. 
Abel mußte einen Moment öle Augen ſchlleßen ſo nner⸗ 

träglich ontelte ihn der Gedauke an die Beſtser d Wetze. die da mit granenbaſter Kückfichts lofigkeit äns Licht gezerrt wurden, geraubt, zerfetzt, auseinandergeriſſen, und das aus einer mach menichlichem Grmeſfen Ardkten Sichesdeie Serans: Siahlkaffette ia komplisiert verſchloßenem Stabtiach in unterirdiſcher Stahlkammer mit bopermoderner Tre ſortüre, Alarmfignalen, Stemens⸗Rotruf, jernlatten. hodrau⸗ 
liſchen Schlöſſern. die den winzigſten nariffsverſuch mei⸗ 
deten, und dem raffiniertenten gewachſen waren. Kber baun 
riß er die Augen wleder aul. erſchüttert von der Einzigartia⸗ 
keit des Vorganges. 

Der Schwarze forttert bereita Seine Gände, in der Aumpfalänzenden Gummibaut aller Menſchlichteit ent⸗ 
kleibet, find beingſtigend raich und von cufregender Glex. 
Schmucketuis nmkrallen ſie, eine Verienfette wird kurz 
taxierend bochgebalten Papiere nach flüchtiger Prüfung weageworſen. Kinge fraplen auj. rollen über die Tlich⸗ 
platte, die Hand jängt ſic, unnechfchtig — alles alertet 
in kleine Lederkänchen. die maſſenßaft m den Koffern Lregen, eine Armbemegung feat die geicerten Stuts vom Tiich berunter. die Kaffette fliegt hinterber, ſchon bäufen ſich nene Papiere. Brieſhümdbel. Schmuckichatullen am 
anderen Ende des Tiſches. Das heißt ſachmänniſche Arbeit. 
Die Männer koramen mit dem Aupbrechen Ser Stahl⸗ 
kelfetten ſchreler seran als der Sichirnöe. Seine Nuhe 
angeſichts der Kondurkeiten iſt ungeimlich eßder bewen⸗ 
dernswerti Die Schnapöflaſche kreif. 

Janknoten kauchen anf, einzeln, zu Dutenbeu, bünbel⸗ 
welſe, glelten in cine Mappe. die pch raſend ſchmel fult, Un Kolfer vericheindet, von einer neuen e wird — 
Vordereitet ind ſie! — Hartgelb rollt anf die Tiſchplaite, 
Ves⸗ klein. Silber. Goldrücke, was fann man erkennen? 
— 

Mord an derGerechtigleii⸗ 
Aum-Aröes anf Nariiniane 

MIP. Paris, Ende Jannar. 
Aius 12. Jannar 1931 wurbe auf der Aulileninfel Mar⸗ tenzqur, einn 10 Kilomeier von der Stost Fort⸗be⸗Franee, bie Seiche des ſchwarzen Jonrnalinen André Alifer vom Mcer aus Land geivülk. Alifer mar gefeñellt, die Hände 

Laren auf dem Kücken äfammengebunden. 
Die Antillen gebören ſeit 300 Jabren zu Frankreich uns tein m Dicten Tages arbeiber Panekrepfelk arse Aaster, Lande feälitd geßéert. Aber Bas Seben ahf den Grünen In⸗ ve eee 1ernn — Piraten und Statlichilke harndäzwper⸗ legcn genrigt 

Der benere Aufseme 1— Aifer vern vcnls. Penvert in imngrbenert reEM. Sie Iange Sanern ſo m nech über zwei Jahren Sam der Prozeßt zu einem Abichlnn Se 2 Jannar 10896. vor den — ven   
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 Jeßem wirn en kin Stucd duu, Ju. Shr. Bräger, ein kaler. fie ſhueppen, und —eder ſpuckt auf Das Weldſtück, 

ebe er es in die oldtel, 810 Jetzt hcke Der Schwarze 
wie üher einen ſchl⸗ i 
Kaſſenſcheine — ſicher braune Taufender, er pfeßßert ſie 
in die Ecke, kein Intereßßfe, k. Mis iuröiid Sen Dlvi 
Zrsi zögert öi nd kurs. gwe iaturbildchen ſchälen ‚ich aus Bettend Webbentlicßer, webder wiedes eiSeiets 
wieder in den-Kaſten geſtopft, k. J., kein Intereſſe, ſort, 
erer Kpffeng lade pgeſlofß oßt, weite be 

riter ſer ge ＋ en, weiter, weider. Sie rafen, toller Kauſes ſcheint über e gekummen, ſehlte 
nur, daß ſie ſingen und gröhlen, grimmig lachen fie, wie in Exfaſe, trunten — aber der reichlich genoſſene Schwaps 
iſt beitimmt nicht die Urſache. 

breni * Siuden 018 Leurte alles 8 — es ver 
wahren Ul . Bücher, 2 n — keine Selunhe Ueberlehun lort, altmodiſche Rahmen, 
Biumenſtran e. „Hertrsctte, tatfüchlich verirocknete 
Alumenſträuße, Gläfer mit Präparaten vöer fonſt einc Miſt — für weg Großvaterubren, dicke Bauernketten, ſteßt 
nicht bafür weg. 
Tragt mal raus! Der Vierte und der mil der Rühe tragen zwei Koffer binaus, ſchwer müffen ſie pen 

„ der, Malaie bleist, nich' vom Goldrauſch erfaßt, aber menkwüpola anrubig. Er kniet am Boden, haut auf elne 
große Kaſſette ein, die er vorhin ſchon mal trückgebrückt 
batte, ſie trägt eine nicht erkennbare öreiſtellige Babl, 
der Deckel Moman auf — der Kerl zuckt zufſammen, einen winzigen Moment lang —, unmerklich drebt er ſich berum. ôrebt den Rücken zum Andeſte en am Tiſch, ahnungslos, daß er ſich damit dem un ſtechlichen, unnach⸗ 
iebigſten aller Augen auöliefert — einer Ranieralinſe. 

ine Linke, geichmeidig wie eine Schlangc, gleitet in die 
dis obenbin aefüllte Kaffette binein, feine Wechte sbes 
baut unentwegt weiter Frauflos, wer die Schläge dört, 
kann nicht zweißeln, daß der Deckel noch zau iſt. 
Bbil vermochte nicht die Blicke von den aalglatten Dieber⸗ 

bänden loszureißen, er ſchwitzte vor Aufregung. Ein Beꝛ⸗ brecher petritst ben anderen in deſſen Gegenwart, wird durch den Fllm entlarvt — kein Harry-Piel⸗Drama, ſondern blutige Wahrbeit — man konne nicht darüber nachdenken, 
konnie nur ſeben, ſehen — 

etzt bat die Linte des Malaten etwas erfaßt, blitſchneller 
lick nach rückwärts —, der Schwarze fortlert, oône um⸗ 

Kuſchauen —, die dand zuckt zurück, ſchnellt dis zum 
Krasgen, ſchiebt einen kleinen Gegenſtand — 

Pbil ſtieß elnen beiſeren Laut aus 
ſchiebt iön zwiſchen Hals und Kragen, immer n⸗ ſchlügt oe Rechte zu, regelmäßia vbne Aendernng im temus — enblich fällt der Märner füllt der Dechel, im felben 
Moment keren die Männer zuräck, der Malaie ſchüttet 
den Inhalt det Kaſſette auf den Tiſch. der Schwarze prüſt iDn flüchtig, dann jäh intereiftert, ſcharf blickt ex die drxei Kerle der Reihe nach an, ſchiebt den ganzen letzten Hauſen in einen bisher noch leeren Koffer, ſchiteßt zu, ſtent ihn   
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r Schmarze mirit ein paar in die Luft, äugt ft enfx neben ſich — — veie ein Sornkenr, Nüänze pöer Krone? Ale lachen, (Fortſedung folgt) 
——————.—..—————— 

Das Alirer tags tuvor in einem Auto geſehen worden war, as ein Monfienn, Melon lenkte und einem Schneider und Sßey unter ſein vebörte. der ſich Moffat mannte, auch Darev aber nnter ſeinem waßren Namen Cipbinis bereits mebx⸗ lach wordeſtraft war. Es erwies ſich jebr hald, baß das Saus Moffat⸗Darcy-Ciphinis ein Schlupfwinkel der Ent⸗ lobenen aus engliſchen Straffolvnten war. Von da aus WMorte die Spur zum ſchwarzen Boxer Charllie Hall. engli⸗ Staatsbürger. bem Kommandanten der Leibgarde An⸗ Ls, änm Benesanelaner Alberto, dem Chef des Habnen⸗ kampfringes des Millionärs, und — nein, die Spur führte 
n Untertuchungsrichter Duthemin nie weiter: am 17. ärs murde er feiner Stelle entboden! 

Das Eude der „Gerechtiakeit“ 
-Inſtice“, das Blatt Alikers, war in Schwierigkeiten ge⸗ raten, die man mit ſeinem Tode in Berbindung aagſen Meonte. Aber der Gerichtscrperte mußte zugeben, baß das Blatt in Bezug auf ſeine finanzielle Gebarung eimoanöfrei Erweſen mar. Dis ds ſein Ericheinen infolge des allgemeinen kotts ber Banken einftellen mußte. Damit war ouch der 

Pie witune Sous die,ber Mnserſnche 5— ie wichtig ur, die der erſuchungs: ter ge⸗ u ktr. wurde vernachläſſint: die Köchin Moffat-⸗Darcy⸗ Civoinis ſante aus, das ihr Herr am 9. tar eine Unter. U mit einem großen. bleichen lungen Mann gehbabt batte. und HDas am 11. Jannar Alifer erichienen ſei, der ſonßt uie Pieies Haus betrat. mit ber Erklärung, er wolle ſehen, vobme aeſchen-zu erden Ganz Martintiaue ahnte, wer der grokr. Sleiche Munge Mann geweſen war, ahnte, das dieſer liker am II. Dannar batte kommen laſfen, durch einen ge⸗ Heismisvollen Bluf. und daß dieſes Rendegvons das ledte Allrers geweſen war. Uber bieſe Spvur wurde nicht verfolgt. 
„Der neue Unterfachundurichter, ber Unbéern und de La⸗ vigre Is rerete Meig die —— ntleor Kes müß den Borarbeiten ſeines Borgängers, age Beibilfe zum Mord. 
Und nach zweijähriaem Serfabren konnte der: Berteibiger der Angeklagten rubia auf Freiforurch maagels Beweiſen Eiädteren. Sein Antrag brang burch und die Mörder Xlikers Pleiben Anbekaunt. R. M. P. 
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Danazliser Machriehten 
Ermorßcfafen-rßt, vei Lae, . 
Erwerbsleſen⸗Köte auf dem Lande 
Sosbaldemekratiche Anfragẽ irnt Soltstus 

Bekanntlich ſind die Beſtimmungen über die Gewährung der Erwerbsloſenfürſorge auf dem Lande ſo erheblich ein⸗ 
geſchränkt worden, daß ein Vergleich mit den Verhältuiſſen Uunter früheren Regierungen gar nicht mehr möglich iſt. Nach den der Sozialdemokratiſchen Partei ſtändig zugegan⸗ 
genen Berichten wirken ſich die Einſchränkungen gegeuüber den ledigen Erwerbsloſen in der Weiſe aus, daß ſie praktiſch jaſt einer Aufhebung der Fürſorgebeſtimmungen gleichkom⸗ men. Um eine Klarheit und möglichſt auch eine baldige A bilfe zu ſchaffen, hat die ſozialdemokratiſche Fraktion eine Anfrage an den Senat im Volkstag eingebracht, die folgen⸗ den Wortlaut hat: 

In ſebr pielen Landgemeinden ſind die kedigen Erwerbs⸗ loſen ſowohl vom Bezuge jeder Unterſtützung, wie auch von der Arbeitsvermittlung ausgeſchloſſen. So hat beiſpiels⸗ weiſe der Gemeindevorſteher in Trutenau zwei ledigen Landarbeitern erklärt, daß ſie weder Erwerbsloſenunter⸗ ſtützung noch Wohlfahrtsunterſtützung erhalten würden, ob⸗ wohl er ihnen ſchriftlich beitätigt hat, daß Arbeitsſtellen in 
L Gemeinde nicht vorhanden ſeien Er bat ihnen auch cr⸗ tlärt, daß er ſie nicht zu Notſtandsarbeiten heranziehen werde, da ſie ſich ſelber Arbeit ſuchen müßten, notfalls in Deutſchland. 
In den Gemeinden Schöneberg und Läadekopp wirh bei 

Ledigen die Gewährung einer Unterſtützung oder die Ver⸗ 
mittlung als Notſtandsarbeiter von der Abgabe einer 
ſchriftlichen Verpflichtung zum Eintritt in ein Arbeitslager im Deutſchen Reich abhängig gemacht. 

Wir fragen daher den Senat und erſuchen um Auskuntzt: 
1. Jit dem Senat bekannt, daß in der oben geſchilderten Weiſe ein Zwang auf ledige Erwerbsloſe ausgeübt 

wird, ſich um. Arbeit außerhalb ihrer 
jogar im Ausland zu bemühen? 

2. Jſt dem Senat bekannt, daß in den Fällen, in welchen jich Erwerbsloſe außerhalb ihrer Gemeinde, aber in⸗ 
nerhalb des Freiſtaates eine Arbeitsſtelle ſelber be⸗ 
ſorgt haben, dann vom Arbeitsamt die Einſtellungs⸗ genehmigung verfagt wird? 

8. Mit welchen Weitteln gedenkt der Senat dagegen ein⸗ 
öuſchreiten. daß in dieſer Weiſe das Tätigwerden der 
öffentlichen Arbeitsvermittlung und das durch Geſetz 
und Verfaſſung vorgeſchriebene Eingreifen der Für⸗ 
ſorge abgelehnt wird? 

Ein gutes Geſchüft! 
Die Gepühren fülr Eier verdoppelt — Jahreseinnahme 

72 000 Gulden 
auche Hausfran, die Eier kaufen will, mußte bei ihrem Einkauf die betrübliche Feſtſtellung machen, daß die Eier⸗ preiſe, auch wenn man die Abwertung in Rechnung ſtellte, noch immer überaus boch waren und daß trotz des auftre⸗ 

tenden größeren Eieraugebotes die der Jahreszeit entſpre⸗ chende Verbilligung nicht eintreten wollte. Wenn dieſe Hausfrau ſich die Mühe gemacht hätte, einmal genauer nach⸗ Suforſchen, dann wärc ſie zu ganz intereßanten Aufſchlüſſen 
gekommen. Sie hätte nämlich feitſtellen können, daß 

die Großhäudler infolge des großen Angebots, wie 
es in dieſer Jahreszeit immer einzutreten pflegt, 

mit ihren Preiſen ſehr heruntergegangen waren, 
denn die Großhändler hatten ihre Verkaufspreiſe ſchon bis auf 1.10 bis 1,15 Gulden pro Mandel geſenkt. Die Klein⸗ 
banbelspreiſe aber hielten⸗ ſich auf der von der Preis⸗ hprüfungsſtelle angeordneten Höhe von 150 Gulden und 1.65 Eulden für Stempeleter. Das kam daher, weil die Klein⸗ bändler der Anſicht waren, daß ſie, ſo lange die Preis⸗ 
prüifungsſtelle ihre Preiſe nicht ändert, es nicht nötig hätten, billiger zu ſein, als es die Preisprüfungsſtelle verlangt. Die Kleinhändler profitierten alſo an dieſer Regelung. Die Feſt⸗ 
letzung der Preisprüfungsſtelle, die doch dem Schutze des Verbrauchers dienen follte, ſching ins Gegenteil um. Die 
beabſichtiate Wohltät wurde zur Plage. 

Infolge der teuren Eierpreiſe war es kein Wunder, daß 
Dahre 8 beträchtlich zurückging. Er beträgt in dieſem ahre 

unr etwa 700 Kiſten pro Woche, während im Vor⸗ 
jahre um dieſe Zeit etwa 1000 Liſten wöchentlich ein⸗ 

geführt wurden. 
Inſolge der zu bohen Preisbeitimmung durch die Preis⸗ prüſungsſtelle, die, weil ſie die Preiſe feweils immer für 
eine Woche feüſetzt, nicht auf die jeweilige Marktlage ent⸗ 
ſprechend ſofort mit Prei erabſetzungen reagieren kann, 
trat öurch die geminderte Kaufkraft der Danziger Bevölke⸗ 
rung eine Umſatzſchrumpfung um rund ein Dritter ein, die 
nm ſo bedaverlicher it als Eier ein wegen ihres Nährwerks 
mit Recht beliebtes Volksnabrungsmittel darſtellen. Die 
Großhandelsfirmen, die bei dem verringerten Umjatz keine 
genügende Exiſtenzgrundlage mehr für ſich ſahen, traten 
deshalb an die Preisprüfungsſtelle heran, um 

eine ufbebnng ber Preisfefiſetzung für Eier zu exreichen. 
Nach anfänalichem Sträuben gas die Kreisprüfungsſtelle diefem Suniſche ſtatt. Ab beute ſind die Eierh öchſtpreiſe 
ſowie die Durchleuchtunaspflicht für Eier au fgehoben. 

Der Milchverioraungsverband, Ab'eilung Eier. ſan bier⸗ 
kei wieder gute Gelegenöei, ſich neue Gewinne zu verſchaffen. Wir haben la ſchon einmal ausführlich dargeleat, daß der Milchverforaunnasverband für jede einge⸗ 
kührte Mandel Eier einen Pfennig Gebüh⸗ ren erhebt. Bei 700 Kiſten, die Kiſte zu 98 Mandeln. ſind das wöchentlich rund 700 Gulden. Aber damit iſt der Milch⸗ vnerſorannasverband fest nicht m⸗ör anirieden. Er Hãlt es, 
dauernd auf öer Suche, nach neuen Mitteln für die nicht gerade 
roſingen Kinansen der Milchrentrale, nicht für nötig. daß die Berbraucher in vollem Umfang den Nuten der niedrigen 
Eierpreife genießen. Er hat daher kurzerhand mit Birkung 
ů vnm 1. Febrnar die Gebühren verdoppelt 
unp erhebt jetzt 2 Pfennige pro Mandel. Wenn dieſe Ge⸗ bühren auch verbältnismäßta aering ericheinen, 0 muß 
man Boch berückfichtigen, welche Beträüge dabei im Laufe der Zeit zufammenkommen. Rechnet man nur durchſchnitt⸗ lich eine ſebr geringe Einfuhr von 700 Kiſten wöchentlich, ſo 
ergibt jich allein dabei ſchon 

ein Jabresverdienit von runb 72 0U0 Gulben, 
Lie der Dan:jiaer Verbraucher bezahlen mus- und um welcken 
Ketrag bei ihrem geringen Einkommen die Danziger Be⸗ 
völkerung ihren Eierkonſum wahrſcheinlich einſchränken 
muß. 

＋ 2 Wir baben cckon früber weiter darauf üingewieſen. daß 
die Gebühren des Milchveriorgunasverbandes nicht das ein⸗ 
zige ſind, was den Danziger Sierkonjum vertenert, denn ebenſo wie der Dansziger Verband, erbebt auch der polni⸗ 
iche Baconverband, in defßen Sänden die Genehmi⸗ 
gung zur Ansfuhr polniſcher Eier wach Danzig zentralißert 
ißt, Gebühren, die der volniſche Lieferant auf jeinen Ber⸗ 
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kaufspreis aufſchlägt. Es iſt uns aus Fachkreiſen erklärt worden, daß, falls das ganze Branchenabkommen mit ſeinem vertenernden und kompliszierten Genehmigungsverfabren- nicht beſtände, die Eier hier im Großhandel jetzt 5 Pfg. abgegeben werden können. Jetzt iſt aber der Groöhundel neber in der Lage, Eier unter 1,10 Gulden die Mandel abzu⸗ geben. 

Und was eine Vertenernng⸗der Mandel Eier um 15 Pfennige heute bedentet, das weiß die Hausjrau, die 
mit ihren paar Pfennigen rechnen muß, wohl felbſt 

am beſten! 
Wie dieſe kleine Rechnung exgibt, werden für keinen be⸗ ſonderen Arbeitsaufwand erfordernde Genehmigungen hohe Gebühren erhoben. Leider vermißt der Danziger Verbrau⸗ cher bisher jede Rechnungslegung darüber, wozu die Ge⸗ winne verwendet werden, die die Verſorgungsverbände aus ſeinem dringendſten Lebensbedarf herausholen. Wir haben ſchon öfters deswegen an dleſer Stelle Vorſtellungen erhoben. Wir müſſen feſtſtellen, daß es bisher noch keiner der Ver⸗ ſorgungsverbände oder eine der ihnen augeſchloſſenen Zen⸗ tralen für nötig gehalten hat, auf dieſe Frage zu antworten. Die Gewinne ſind nach wie vir das brennende Geheimnis um Verſorgungsverbände und Zentralen. 

Murdyrozeh Gregoropſii vor dem Obergericht 
Es werden lediglich Rechtsfragen geprüft 

Am heutigen Dienstag wird vor dem Erſten Straſſenat des Obergerichts die Reviſion des Friſeurmeiſters Grego⸗ 
rowfki verhandelt. Gregoromſki hat bekanntlich am 12. Ok⸗ tober die hochbetagte Gaſtwirtswitwe Rüdiger mit 
Hammer erſchlagen. Den Hammer hat Gregorowſ 
Tatort bereits mitgenommen. Frau Rüdiger war 
ſeurmeiſter dadurch bekannt geworden, weil er 
Schwarzen Meer, in dem das Lokal der TFran Rüdig 
gewohnt hat. Als Gregorowſki in deu Abendſtunden des 12. Oktober zum Hauſe der Frau Rüdiger kam, war das Lokal bereits geſchloſſen. Unter dem Vorwand, die Wäſche abzuholen, erhielt er Einlaß in das Lokal. Im Schankraum ſprang Gregorowſki dann die Greiſin von hinten an und riß ſie zur Erde. Da die alte Frau durch das Würgen noch nicht getötet war, ſchlug er ſie dreimal mit dem Hammer auf den Kopf, wodurch der Tod herbeigeführt wurde. Die Beute war eine Handtaſche mit Bargeld und eine Zig rettenſchachtel mit Wertpapieren. Eine größere Summe Gel⸗ des wurde von ihm nicht entdeckt. Gregorowſki trat dann 
den Heimweg an, doch bevor er jeinen Friſeurladen, der in der Ziegelſtraße lag, auffuchte, ſtärkte er ſich in der Mampe⸗ 
ſtube am Bahnhof mit alkoholiſchen Getränken. Zu Haufe 
will er die Beute gezählt und über 1000 Gulden in Scheinen jeſigeſtellt haben. Anſchließend ging Gregorowſki, der zu der 
Zeit öfters trank, wiederum in ei Gaſiwirtſchaft. Mit dem gergubten Gelde bezahlte er ſeine Schulden. 

Am Sontag, dem 2. Dezember, fand dann die Verhausd⸗ 
lung vor der Erſten Großen Strafkammer ſtatt. Der Ange⸗ 

dig. Sein anfängliches Leugnen bei der 
nämlich bald a gegeben. Zu ſeiner Frau 
rdabeno geſagt, daß er ſpäter nach Hauſe 

malcten werde, da er einen Kameradſchaftsabend beſnchen wolle. 
In der Verhandlung wurde die Todesſtrafe Grego⸗ 

rowiki gefordert und auch ausgeſprochen. Der Friſeurme er 
hat dann kurz vor Ablauf Scr geſetzlichen Friſt Reviſion 
beantragt, ſd daß heute die Revtſion verhandelt wird. 

Die Reviſionsverhandlung gegen Gregorowſki begann 
um 10 Uhr und ging unter großem Publikumsandrang von⸗ 
jlatten. Den Vorſitz führt Senatspräſident Bürgerle. Gre⸗ 
gorowſki hat ſich zu der Reviſionsverhandlung nicht vor⸗ 
fübren laſſen. Gregorowſfki wird von ſeinem Rechtsbeiſtand, Rechtsanwalt Waechter II, vertreten, der die verſchiedenſten Rügen vorträgt. 

90⸗-Jahr⸗Feier der Srelen religioſen Gemeinde 
Zur Neunzig⸗Jahr⸗Feier der Freien religiöſen Gemeinde 

zu Danzig hatten ſich die Gemeindemitalieder am Sonnutag 
im Deutſchen Volkshauſe zuſammengeiunden. Der Vor⸗ 
ſteher, Alfred Hahn, ſprach über das Werden und Leben der 
Gemeinde. Er ging in die Zeit der vierziger Jahre zu⸗ 
rück, wo evangeliſche und katholiſche Kirchenangehörige mit 
den Dogmen und ſtreugen Formeln nicht einverſtanden 
waren. Sie wollten die Religiöſität der Tat. Im Jahre 1815 
grüdeten ſie eine Gemeinde. Uneigennützig wurde der Ans⸗ 
bau der Gemeinde gefördert. Der erüte Friedhof wurde in 
der Schießſtange angelegt. Drei Kinder wurden dort an dem 
eriten Tage zur letkten Ruhe gebettet. Der Rat der Stadt 
Danzig und Bürger von Danzig und Stargard itifteten 
Kelche und Becken. — Dieſe, mit den erſten Tauf⸗, Trau⸗ 
und Sterbeliſten waren zu einer Ausſtellung vereinigt. Fran 
Elvira Hausdörſſer und der Gemeindechor umrahmten mit 
Liedern klanalich den der Erinnerung gewidmeten Vor⸗ 
trag. Ein geſelliges Beiſammenſein beendete die Jubel⸗ 
feier. 

Danziger und Gdingetrer Schiffsliſte 
Im Danzkger Hafen werden erwartet: 
Dän. D. „Scotia“ 5. 2 fällig, Atotra; ödt. D. „Gretchen 

Müller“, 5. 2. fällig, Atlantic; norw. D. „Henry“, 5. 2. fällig, 
Behnke u. Sieg; griech. D. „Nicolaos Michalos-, ca. 5./b. L. 
fällig, Behnke u. Sieg: norw. D. „Baldnuin“, 5. 2. von Gdin⸗ 
gen, Gütern von Oſtnorwegen, Bergenſke. 

Im Göingener Hafen werden erwartet: 
D. „Valksrian“, 4. 2. fällig, Behnke u. Sieg;: D. „Nell“, 6. fällig Behnke u. Sieg: B. Syrbit, 7. 2. ſallig, Sehnke 

k. Sieg; D. „Joſ. Bergendorff“, 7. 2. fällig, Behnke u. Sieg: 
D. „Elsborg“, 8. 2. fällig. Behnke u. Sieg; D. „Eaopn“, 10. 2. 
fällig, Behnke u. Sieg; D. „Mimer“, ca. 7. 2. fällig, Pam. 

Es liegen auf der Rerde vor Gdingen: 
D. Noras, 3. 2, Pam: D. „Iris-, 3. 2., Behnke u. Sieg: 

D. I, 3. 2., Poirob: D. „Torkel“, 3. 2, Pam; D. 
E „3. 2., Pam. 

Opfes der Arbeit 
Auf der Schichauwerft ereignete ſich geßtern ein ſchwerer 

Unglöücksfall. Der Vorbalter Paul Schröder, der bei dem 
Tankſchiffneubau beſchäftigt war, ſtürzte gegen Ubr vor⸗ 
mittags etwa 6 Meter tief in den Raum des Tankfchiffneu⸗ é 
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baus. Mit ſchweren Schädelverletzungen wurde der Verun⸗ 
alückte durch das Sanitätsauto ins Krankenhaus geichafft. 

  

Als gensblen angebalten wurde eine Boſch⸗Fahrrad⸗ 
lampe Fabrirmarke.-Rotodun“. Die Lampe iſt angeblich 
AWitte Desember vp. J. von einem auf dem hieügen Schlacht⸗ 
bof ſtehenden Fahrrad abmontiert worden. Perſonen. die 
ihr Eigentumsrecht geltend machen können, wollen jich wäg⸗ 

  

  

Wieder ein Zwiſchenfall in Prauſt 
Eine Anzeige gegen den Axrtsvorhteher Eiiß 

Noch in aller Erinnerung dürfte der Zwiſcheuſall fein, den der Vertreter der „Danziger Volksſtimme“., der alte Eiielinann, in dem Amtszimmer des Gemeinde-⸗ und Amts⸗ vorſtehers Milz in . eil, auſt hatte. Engelmann iſt im Amtz äimmer bei ſeiner Dernehmung geſchlagen worden. M 8 gab das auch zu, begründete aber ſein Vorgehen damit, daß Engelmann ſich renitent gezeigt hätte. 
Jetzt wird aus Prauſt ein neuer Zwiſchenſall gemeldet, der ſich am Sonnabend, dem 1. Februar, in dem Amtszim⸗ mer von Mils ereignet hat. Der Arbeiter Hans Krauſe aus Ohra war an dem Tage mit Pferd und Wagen nach Prauſt geſahren, um dort im Anftrage ſeiner Mutter Apfelſinen zu verkaufen. Mitags, gegen 721 Urhr, wurde er von einem Gendarm zum Gemeindeamt gebracht und dem Amtsvor⸗ ſteher Milz vorgeführt. Ueber das, was ſich dann weiter ab⸗ geſvielt hat, läßt das ärzkliche Atteſt des Sanitätsrats Dr. Bvenheim einige Anhaltsvunkte erkennen. Das Atteſt lautet: 
„Der Händler Hans Krauſe zu Danzig, Horſt⸗Weſſel⸗ 

Straße gibt an, heute mittag körperlich gemißhandelt 
zu ſein. Er klagte über Schmerzen in der rechten Byunſt⸗ ſeite, am Halſe, am Munde und an den Augen, Objektiv iſt folgendes feſtzuſtellen: Das rechte untere Augenlid iſt ſtark verſchwollen und bläulich verfärbt. An der Sberlippe ſieht man eine lutige Wunde. Am Nacken iſt die Haut gerötet. Der innere Hals iſt kiefrot gefärbt.“ 
Krauſe hat Straſanzeige gegen den Amtsvorſteher Milz erſtattet. Hofſenklich erfährt man bald etwas über den Aus⸗ gang dieſer Angelegenheit. 

Unſer Weiterbericht 
Wolkig, vereinzelt Schneeſchaner, leichter Froſt 

   

  

   

    

  

   

  

    

    

Vorherſage für morgen; Wolkig, vereinzelt Schnee⸗ 
ſchauer. mäßige, zeitweiſe auffriſchende Weit⸗ bis Nordweſt⸗ 

    

winde, leichter Froſt. 
Ausſichten für Donnerstag: 

leichter Froſt. b 
Maximum des letzten Tages: 60 Grad. — Minimum der 

b Grad. 
,, Torpedobopt „Secadler“ hat im Feb⸗ marnſund rund 5 Meter innerhalb“ Tonne 4 und 5 anſchei⸗ nend auf Stein Steuerungsſchraube⸗ beſchädigt. Bis zur 

Nachprüfung iſt Vorſicht geboten. 

Poliseibericht vom 4. Febrnar 1936. 
Perſonen; darunter 5 wegen Diebſtahls, 
keit. 3 wegen S. 18, 2 D: 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 4 Februar 1936 

Preiſc für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

  

Wollig, teils heiter, 

   

    

Feſtgenommen 12 
2 wegen Obbdachloſig⸗ 

1. 
        

      

    

      

I. Rinder 
A. Ochfen 

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete böchſten Schlachtwerts, L. gliee —** -Bq7„97938-40 Z. gliere.„. — — b) Jonftine voliflelichide „2 ? oi flelſchiae » . .„„. U„õJ — d gerinda genäbrte 5 „„ — B. Buſlen 
i) lüngere wollfleiſchige höchſten Schlachtweris .„ „ 27.90 àu ſonſtige vvllfleicbige oder ausgemüſtele 31— lriichiage ... . . 2——8 0n aeriig genäbhrte RB... „ „„. » 2—E29 C. Aüte ů ü] fünhere vollwertige böchſten Schlachtweris .. 34—5 D) flerita vvülleiſchige oder ausgemäſtete . .. „ 2—9 ei fleiſchige PPDD 
Agerind genäbrte „ . „ 15—99 D. Färſen (Kalbinnen) — 
ü) valfleiſchize ausgemältete böchſten Schlachtwerts 37—30 S emfirlicbigees... 
ch fleiſchige 2v 2 „ ** * 2—ë 5 Agcring acnäbrte „ ü„ „ »„ 2J‚—½ 

E. Freſſer 
Mäßia arnäbrtes Junavieb- „ „ „„ • 

II. Kälber g 
A. Sonderklaſſe 

   

   
    

Dopvellender beſter Maſt, „„ . 70—890 
ahtheſce Miaſſtm, 5 2* efle. aſtfätber bh mütle. Maiikälber2 * „ 9* „ ** G—3 oh geringere. Kälber *** —45 dh geringe Kälber „ 16-—20 

III. Schale — 
„) Maſtlämmer und füngere Maftbammel 4• Meidemaſſſrſrſrſſſ... — Scrtallmaſt„ . „ . 2 pby mittlere Maſtiämmer. ältere M. mel: — ftette, vollfteiſchiae Zeutterſchafe „ — d) gerina genäbries Schafvied : v„ — 

IV. Schweine 
à] Kettichweine Aaber 300 Pfund Lebendgewicht E D) Wese Liäwene n,, 0 Viunb Vebendgewichhkk äw(5-3 ch vollflerfchige Schweine 

    

   

    

1. von ca 221 bis 240 Pfund Lebendgenicht ** 50—51 Lampon ca 2ů0 bis 220 Siund Lebendgewicht. 4 d) Wahentager icütweine von ca. 160 bis 200 Pfund * Sbendgewiccht * 25 e) fleiichige Schwetne von ca. 120 bis 150 Stund Febendgewicht. .. . —* — ½ Jeiſchiae Schweine unter 120 Piund L 4.— &) Sauen * 2— Dacon⸗Schmeined — Bertraasſchweine. . . „ „ „ 7—18 

  

Anftrieb: 9 Ochſen, 41 Bullen, 58 Kühe, 18 Färſen, zuf. 126 Rinder: 67 Kälber. 1230 Schweine. 
Anßerdem wurden in der Woche noch auſgetrieben: 3 Bullen, 4 Kühe, 9 Kälber, 64 Schweine, 438 Bacon. 
Warktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine ge⸗ 

räumt. 

Bemerkungen. Die Erzeugerpreiſe liegen bei Rindern und Schweinen 3.— bis 6,— Galden unter den notierien Großbandelspreiſen. Ausgeſuchte Rinder 2.— bis 4— Gul⸗ 
den über Notiz. Die von ben Fleiſchern für Schmeine zu 
zahlenden Preiſe ſind die nonierten. Freiſtaatvieh⸗Sintries Montags bis 9 Uhr abends. 

0 v Der Marktbeauftragte. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 4. Februar 1938 

  

        

3. 2. 5. 2. à 2 4. L 
Tborn .. . . 4 2.52 ＋250 Montauerſpitze 4 203 42,1 Fordon .. 243 4245Piechel.. 4222 123 Cuim . . 4234 Oirichan .. .. 30 1237 

    

5 2 ẃ́̃ͤ’— '' H** üro Henbude melden. — — Hlewe ů 2.72 —— 31.1. 1. 2. 31. 1. 1. 2 Aersilicer Nachibienlt Krakan.. — Nowy Sacg . ＋ 1.29 . Ue ie P-üsrieftene Lerte neee.bipte n.—Ei in der geß Damwichoßft..1216 — Przempſi... —. II.30 Sanamertt „üIüs folaende Acriie zurx Verlnennr: Dolimackt . Varſchau.. 4220 12 vezlew .. . 1.16 1.24 Tüü- el. 208 &l: Grau Dr. Vreus. Dohmakli 2. Slock 2 ½7 1,% Bultuſt 1,54 EE 

   



Aus dem Osten 
HernieiP wird Riis Sübalbeis gesglißes BfräEiE Sirs Sie Seeiſteis geſfchliffen 

Wenn man ein Bernſleinſtück noch weitere tauſend Jahre 
oder mehr in der Erde ltegen würbe, dann beküme es eine 
Carbe, die faſt auf ein Haar genan der Farbe des echten 
Topaſes ähnelt. Der Menſch Pat es gelernt — weniaſtens 
jür dieſen beionderen Fall —, Jabrtauſende in kurze Beit⸗ 
ſpannen umzuwandeln und dem Bernſtein die kSöne Topas⸗ 
färbung zn verleihen, ohne daß dabei eine chemiſche Einwir⸗ 
kung vorgenommen wird. iſt einer Ser vielen Schrittc, 
die auf dem Wege der Veredelung des Bernſteins oder feiner 
veredelten Berarbeitung gemactbt werden. Nicht ſalſch ver⸗ 
ſtehen! Der Bernſtein wird nicht verfälſcht, um aus ihm eine 
Topabnachabmung zu machen. Er wird vielmehr in einer 
jeiner ſchönſten Katurfärbungen, die nun elnmal topasähnlich 
iſt, verarbeitet, und das Erreichen dieſer Färbung wird ihm 
in einer erheblich küreren Seit ermöglict, als er ßie beim 
Dagern in den Hauen KErde brauchen würbe. Dieſe Arbeit 
wäre inbeiſen nicht nollkeramter Sne mas Feuer, bub fcben 
edlen geſchliffenen Stein ſo beſonders ſchön matht und ihn zu 
einem rechten Blickfang werben läßt. 

Ebelſteinſchleifer aus Idar 
Die Norbdeutſche Bernſtein⸗Indrßtrie — nach ber Staat⸗ 

lichen Bernſßtein⸗Manufaktur das arößte Unternehmen der 
bernficinverarbeitenden Indußtrie in Königsberg —, bei der 
man den tovasfarbenen Bernßein in ſehr verſchiedenen 
ſcHhönen Fafungen ſeben kann, hat den Beriuch gemachi, die 
bohe Kunſt des Edelſteinſchleifens am Bernftrin an erproben. 
Aus Fer Gegrnb, in ber bie elkteinſchleiferei zu Hauſe iſt- 
aus Idar im Seſten des Neiches, hat fie Edelſteinſchleifer 
bergeholt. Sie brachten die Kenntnis der verſchiedenſten 
Halbedelßrine und ihrer Behaudlung mit nach Oftpreußen, 
um ſic auf Bernſtein zu übe⸗tragen, ſoweit das möglich iſt 
Eine kleine Hanözeichnung, die einer von ihnen entworfen 
hat, iſt die Anleitung für den Schliff eines Steines. So muß 
die Oberſeite austfehen. ſo die Unterjeiie, wenn ſich das Sicht 
richtia brechen ſoll, wenn der Stein in prachtpllem Fener 
ſprüben nud funkeln ſoll. Nach dieſer Seichnung gibt er 
ſelbſ dem Stein die Grundform nach ihbr urbeitei öie SFa⸗ 
zettiererin ihn auf ber Schleif⸗ und Polierſcheibe, auf 
dem freiſenden Achat endgüiltig fertig. Und wie iſt das nun 
kann man denn überhbaupt die Technik des Edelteinſchleifens 
ale e, mun maß nur biestrrt Se ast Sdes I Aadein 5a 
glei man myph nur dir geringe Bernteins in 
Rechnung ſtellen. Es gibt aber Aubere 8 i Halbedeltteine, die 

  

   

vnser guter Vater 

Mialf Gabreiskli 
im 58. Lebensjahre. 

Wir werdem ihnaie vergemmen 

LEEE EAüI 

  

  

kanm parter nd und auch m geſchulffen werben. Die Strnk⸗ 
tur des Bernſteins muß man Traranben und den Schliff dem⸗ 

gemäß durchfübren. 
  

    

Im Auguſt 1916 wurde der Poilichaffner Albert Kabsnitz 
aus Kalborn im Landkreiſe Allenßtein ſchwer vermwundet. Ein 
Schraunellgeſchoß zerſplitterte ihm damals den rechten Arm. 
Ein zweites Geſchoß Srang in den Körper eln. Man bemüdte 
ſich aber vergeblich, es zu entfernen. Da der BSerwundete 
auch keine Beſchwerden hatte, gad man ſchlieslich dte Be⸗ 
mühungen auf. K. verſiebt nunmehr faſt zwanzig Jabre 
kaden. Poſtdienſt, obne von dem Steckins etras Seipürt zu 

en. 
In letzter Zeit Kellten ſich aber plötzlich Beſchwersen ein. 

Eine Röntgenaufnahme eraab, daß das Geſchos ſich jetzt etwa 
15 Zentimeter von der Einſchußſtelle ab zwiſchen und 
Lunge bekand. Dieſer Tage wurde es uunmehr vverati- 
vem Wege entfernt. 

  

Der Waſſerleitung tollcden. Wäßvend pie Semilt — an lel 
ſchönſten — dem Leaffneten Kram das 

  

Per koßunt verm. 1 „ S— Suede, Laßinethrnnz Eder, 25 Gebesn ü in Glaßr 

  
———2 E SS *i an Abie 0 Erpebttto ans 

Uerfall⸗Cheonik 
Am Sonnabend, gegen 21.30 Ur, fuär ber Beſttder Hel⸗ 

mut Biaike, Tiegenort. mit ſeinen Wolerres Sen Sießen⸗ 
Dof nach Tiegenort. Am Kilometerſtein 49 verlor er infolge 
Borderreifenpanne die Gewalt über die Mafchine und fuhr 
mit etrer Seſghrinderen von eima 80 Kiiomeirrn gegen 
sinen Banm. B. überſchlua lich und blieb bewußtlos liegen. 
Bon cinem vorbriſahrenden Anto wurde er nack Tiegenpof 
zum Arzt gebracht weicher ſchwere innere Berleßungen, 
Rippenbrüche und Fleiſchverletzungen feſtſtellte. 

Am Sonnabend, gegen 13 Uhr, wollte die 87 Jahre alte 
Gbefran Jobanna Kamm, Jobannisgaffe, als ſie die Fahr⸗ 
Kraße Jobannikgaſſe Lawendelgaffe überſchreiten wollte, von 
einem Sieferanta angeiahren und zu Voben geſtoßen. Mit 
einem Unterarmbruch und einer inneren Verletzung fowie 
einer Gehirnerſchütteruna wurde die Fran von einem 
Schutpolizeibeamten zum Arzt geſchafft. 

Beim Schlittſchublauſen auf dem Heidfer verunglückte 
am Sonntag, gegen 14 Uhr, der Schüler Kart Axmann aus 
Heubmde. ber ſich den Unterſchentel brach. Von dem benach⸗ 
richtigten Unfallwagen wurde er ins Krankenhaus gebrocht. 

Infolge von Krämpfen ſtürzte am Sonntag. geges 14.0 
Aör, die Ebefrau Gerda Jahnke in Obra ſo heitig bin. Sas 
zBe niit einer Wirbelſäulenverletzung und einer ũer⸗ 
ſchütterung ins Krankenbaus gebracht werden mußte. 

Am Montaa, gegen 9 ubr, war der Arbeiter Vofer 
Stamkowſti, auf dem Holszfelde Holm bamit beſchäftigt, voll⸗ 
belabene Loren in Bewegung zu ſetzen. Sterbei glitt er aus und kam mit den Beinen über dem Schienenſtrang zu Iiegen. St. wurde von den vorbeifabrenden Loren erfaßt. Mit 
einem rechten Unterichenkelbruch und QAuctſchungen am 
linken Unterſchenkel ſowie einer Gebirnerſchütterunge kam 
er Mli dem Unfallwagen ins Krankenbaus. 

Dauziger Stanbesamt vom 1. Febrnar 
Sterbefälle: Witwe Martha Peter gSeb. ſtkv. 

75 J. — Kellner Walter Ewald, 50 J. — Sohn des Sepfer⸗ 

  

   

ſchmiebs Alfreb Seppke, 8 J. — Landwirt Hermann Eler⸗ wald, aſt 5?7 J. — Shefrau Sebwig Strecker geb. Mar⸗ quaröt. J. — Hausangeitellte Klementine Schwarz, 32 J. z„süwe Noßanna Pelowfki geb. Borowſti, 57 J. — ochter des Arbeiters Paul Quapp, 2 J. — Kaufmann Gevrg 
Schier, 44 J. — Eleiſcher Marian Grabowſki. 60 J. — Holz⸗ 25 K zolf Hins, faſt 68 J. — Kaſſterer Kurt Schamp, Schmied. Anguſt Eggert, 57 J. 
Seranworilich für die Redaltion: Franz Adomat; für Inſerate: Anton Fooken, beide in Danzis. Verlag: Buch⸗ druckerei und Verlagsanſtalt A. Foolen, Danzig. Druck: Druckerei und Verlagsanftalt garl Formell. Danzig. 

Schloſſerwerkzeug 
1 Sãulenbohrmaſchine 

Sefft Didig zu vexäkunfen. 

— Sebe Handmerkerkarte ab 
Verkôufe Angebote unter 411 an die Expedtrion. 
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Groke Gaffe Kr. S8a. 
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Dis Beisetzung 

Woch, dem 5. FEbrunr, 12M. IIRr, 
auf dem Iücischen FrEüheof 

  

  

an Ervedirton- 

Warinoeibeule 18. — Verschiedenes 
Mulerarbetten 

—— 
iat fiüiteuen 

Edat G. absngeben pillia zn perkaufen. 
werden fanber 1[Punpegafe r. In- Eiis ses 
Sobe Seicen 2³ 1 2151 Lommode 

— ——— billig zun vexfaufen. 

SSSDEEE — Anctbute mnier 411 
an Die Exyrdiiion- 
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2—3 Näbren, Netanſchluk. Werhfelßlrynt, 
kamfen oeincht. Ausebate untrr A an Nie Sroebift 

Fortuna-Drogerie 
Ink: LSODhuU Geiieh 
II. Dau 7-8, Telefon 285 
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